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Arbeiter ! Darteigenosten ! Trinkt kein boykottirtes

Tnrpin nnd Gallifet .
Paris , den IL. Juni 1K94 .

Die Pariser sind zufrieden : sie haben zwei patriotische
Skandale , mit denen sie sich amüsiren können .

Der berüchtigte Ducret , der Erfinder der gefälschte » Papiere
Norton ' s , der aus einem Boulangist ein Preßkosak des Constans
und anderer zahlungsbereiter Minister geworden war . veröffent -
lichte in der „ Patrie " ein Interview ( eine Unterredung ) mit
T u r p i n , dem Erfinder des Melinits , welcher versichert , eine

neue , noch schrecklichere Zerstörungsinaschine entdeckt zu haben :
in einem Augenblick kann er 22 000 ( zwei und zwanzig tausend ! )
Quadratmeter mit Kugeln überschütten , eine Armee von 100 000
Mann tödten , zerfetzen , vernichten , dergestalt , daß kein einziger
Soldat übrig bleibt , um die Nachricht der Katastrophe zu
bringen .

Er hatte diese gräßliche Höllenmaschine an Preußen
verkauft , das die Erfindung gekauft hatte , ohne sie zu probiren ,
ja auch nur ohne sie zu kennen . Auf diese Nachricht hin sehe »
die Pariser sich aus der Reihe der Nationen gestrichen , rufen :
Verrath ! und klagen die Minister an und den Präsidenten der

Republik und wer weiß , wen sonst noch an , daß sie die teuflische
Erfindung nicht erworben haben , die Frankreich — die schöne
„ France " — zur Königin der Erde gemacht hätte . Die An -

klagen Hagelten so massenhaft hernieder , daß es nicht natürlich
erschien . Man vermuthete , sie gingen von Personen aus , die ein
schmutziges Privatinteresse mit Vaterlandsliebe zudeckten .
Man sagte , um sich für seinen Sturz zu trösten , habe Casimir
Perier in dem „ Figaro " Carnot vorwerfen lassen , daß er sich
geweigert habe , Turpin anzuhören , der ihm sein Geheimniß ent >
hüllen wollte ; und Carnot habe ihm den Vorwurf zurück -
gegeben , indem er ihn desselben unpatriotischen Verbrechens an -
klagte .

Mitten in diesem Platzregen von Anklagen erfährt man , daß
Turpin , der ei » viel größerer Schwindler als Erfinder ist ,
nichts an Deutschland verkaust hat , und daß die belgische Ge -
sellschast , die seine Patente ausbeuten sollte , nie vorhanden war ,
und daß er als guter Patriot seine Erfindung Frankreich an -
bietet — wohlgemerkt gegen etliche Milliönchen , denn wozu
liebt man sein Vaterland , als um es auszubeuten ?

Der „ Figaro " hatte nun eine gute Gelegenheit , den anderen
Skandal loszulassen : den Skandal Gallifet . Zwei seiner
Reporter veröffentlichten ein Interview mit einem General , einem
Korpskomniandanten , dessen Namen sie nicht nannten — der
ihnen unter anderen schrecklichen Dingen erklärt habe , ein Krieg
werde in Europa unmöglich sein , denn man wisse nicht , wie die
riesigen modernen Armeen zu bewegen und zu ernähren seien ;
Elsaß - Lothringen , sehr nützlich seit 1S70 , um dem Parlament
alles Gewünschte an Geld für die Armee zu entlocken , sei jetzt
recht unbequem ; und bleibe nichts übrig , als die Armee in
Prätorianertruppen zu verwandeln , welche die Re -
gieruug und die Gesellschaftsordnung gegen ihre Feinde im
Innern beschützen .

e ?

L ' euiflcton .

Der Jude .
Deutsches S i t t e u g e in ä l d e

aus der ersten Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts .
Von C. S p i n d le r .

Frau Margarethe erschien wirklich sammt dem kleinen
Haus , und stutzte merklich bei Dagoberts Anblick , obschou
dessen Ankunft ihr bekannt . Dieses Befremden fand in -
dessen Grund in Dagoberts Kleidung und Gestalt . Die
Stiefmutter hatte darauf gerechnet , den angehenden Mönch
zu finden , mit hohlem Fastcngesichte und härenem Gewände ,
und statt dessen stand ein kräftiger junger Mann vor ihr ,
im Schmucke des wohlhabenden Sohnes eines altbürger -
lichen Geschlechts , blühender noch , als da er von dannen

gezogen .
Wer mag dem Getriebe des Herzens solgerechten Zwang

anlegen ? Auf dieses Befremden drängte sich augenblicklich
die mächtige Erinnerung vor Margarethens Seele , . . .
das Andenken an ihren Eintritt in dieses Haus , an jene
Zeit der Sehnsucht , in welcher die Jugend nur mit Wider -
willen dem Alter gehörte , und eines jugendlichen Freundes
begehrte . Dieser Freund , verboten ihr durch Sitte und

Kirchengebot , dennoch erkoren von ihr mit leidenschaftlichem
Verlangen , dieser Freund , der feindlich sie verschmähte , und
in ihr jenes wunderliche Gefühl erzeugte , das uns öfter
antreibt , mit blutendem Herzen diejenigen zn hassen , die
wir deniungeachtet dauernd und ewig lieben , ohne sie unser
nennen zn dürfen , — dieser Freund stand nun wieder vor

Margarethens Augen ; er malte ihr in seinem stummen
Bilde eine schmerzlich selige Vergangenheit , — zugleich auf
ihre Wangen jene zauberische Rothe , . . . der Scham wie

U k Die Patrioten klagten dem anonymen General des Hochver -
raths an , nicht weil er vorschlug , die nationale Armee zur
Unterdrückung des Volks in Banden von Landsknechten zu Pferd
und zu Fuß aufzusösen und unizugestalten , sondern weil seine
Worte das Vertrauen des Volkes in die Stärke der Armee er -
schlitterten , und die Soldaten entmulhigten , indem

sie ihnen den „ nächsten Krieg " als eine entsetzliche
Schlächterei ohne Ruhm schilderten . Ein Abgeordne -
ter , der General R i u , stellte den Kriegsminister zur
Rede , der schlankweg erklärte , er habe sämmtliche Armee -
kommandanten befragt , und nicht einer derselben habe solche
Ansichten .

Und doch , wenn unter den militärischen Fachleuten eine

Meinung verbreitet ist , so ist es gerade die von dem furchtbar
mörderischen Charakter eines Krieges zwischen zwei modern aus -
gerüsteten Armeen .

Die militärischen Zeitungen sprechen offen hiervon und be-

schästigen sich mit der Taktik , die zu befolgen ist , um das Ge
metzel zu vermindern .

Einige Tage später veröffentlicht der „ Figaro " ein zweites
Interview über den gleiche » Gegenstand ; diesmal nennt er den
Interviewten : General du B a r a i l , früheren Kriegsminiftcr .
Dieser giebt der Meinung einen noch schärferen Ausdruck .
Er sagt :

„ Es ist unmöglich , unsere modernen Armeen zu führen . . .
Sie kämpfen zu lassen , sie auszustellen , ihre Bewegungen zu leiten ,
das übersteigt die menschliche » Fähigkeiten . Wenn jemals
in einer unglücklichen Stunde solche Armeen
aufeinander stoßen , so wird ihr er st es Zu -
sammentreffen auchdasletztesein . DerZufall
wird die Schlacht entscheiden . "

Durch verschiedene Zufälligkeiten und Umstände wurde es
bekannt , daß der anonyme General Gallifet war . Pascal
G r o u s s e t , einstiges Kommnne - Mitglied , ergriff die Gelegen
heit , um die Pariser Kampfer zu rächen , die dieser Bluthund er-
mordet hatte . Er widerholte die Interpellation des Generals

R i u nnd erbot sich , der Kammer die Schuldigen zu nennen .
Die Kammer widersetzte sich dem . Der Kriegsminister
sprach tapser den Namen Gallifet aus , um ihn als einen

telden
ohne Furcht und Tadel hinzustellen , als den tapferen

iihrer des Reiterangriffs von Sedan ; — und die Mehrheit
nannte begeistert den Gallifet „die Hoffnung des Vaterlandes " .

Die Sozialisten ließen diesen Bonrgeoishelden jedoch nicht
los . Sie erinnerten an seine Heldcnthaten in Mexiko , wo
er sich nicht schlug , sondern die Städte und Länder durch -
streifte und die unglücklichen echten Patrioten , die ihm in die
Hände fielen , aufhängen ließ , und an seine Helden -
ihaten in Paris während der Kommune , wo er die Gefangenen -
transporte aufhielt und bisweilen ISO bis 200 Mann auf ein
Mal todtschießen ließ .

Sein Haß gegen die Kommunarden und Republikaner ,
zwischen denen er keinen Unterschied machte , stammt daher , daß
unter dem Kaiserreich die Oppositions - Zeitungen die lüderlichen

des Entzückens heilige Farbe . — Dagobert hatte sich vor -

genommen , der Stiefmutter freundlich entgegenzukommen ,
um sie mitleidig der ersten so begreiflichen Verlegenheit zu
entreißen ; aber ihr unerwarteter Empfang , . . . die Ueber -

raschnng , die sich in ihrem ganzen Aeußern gestaltete wie die

Verwirrung einer geschämigen Braut , übte gleichwirkende
Kraft auf den Jüngling . Auch er fühlte seine Wangen
glühen ; auch er verneigte sich stumm , stotterte alsdann

einige Worte , die unzusanunenhängcnd seinem Munde ent -

schlüpften , und beugte sich schnell , um der Begrüßten das

Schauspiel seiner Blödigkeit zu entziehen , zu dem Knaben ,
der fremd und verwundert zu ihm aufschaute . „ Ach ! "

rief er aus : „ wie schön , wie stark , wie blühend ist der

Junge geworden . Werthes Stiefmütterlein , empfangt meinen

Glückwunsch ; und auch Ihr , mein guter Vater , erlaubt , daß
ich Euch die Hand schüttle , wie ein Freund dem andern ,
und dem Buben einen Kuß aus den trotzigen Mund drücke ,
zum Pfand meiner Liebe . Ja , herziger Knabe , wir werden

Freunde sein ; Deine hellen Augen sprechen ganz anders zn
meiner Seele als Wallraden ' s stechender , nirgends verwei -
lender Blick . " — Er küßte den ffnaben , der auch seinerseits
freundlich die Arme zu ihm emporstreckte , und wie ein Eich -
hörnlein auf seine Knie kletterte . „ Hast Du mich lieb ,
kleiner Hans ? " fragte Dagobert in seiner Fröhlichkeit
kosend den Knaben . „ Gewiß , lieber Herr ; " antwortete Hans ,
den zierlichen Bart deS Jünglings streichelnd : „willst Du
mein Väterlein sein ? " — „ Ei , Du einfältiger Hans ; "
erwiderte Dagobert lachend wie ein ausgelassener Gesell :

„welch tolles Zeug bringst Du zu Markte ? Haben sie Dir
in Frankfurt nichts besseres gelehrt ? Dort steht Dein Vater . "
Er zeigte auf Diether , der , halb abgewendet , seinen steigen -
den Groll kaum mehr zu mäßigen vermochte : „ auch mein
Vater ist er , und wir beide wollen gute Brüder sein .
Herzgeliebte Eltern, " fuhr er fort , indem er aufstand , nnd
den Knaben wegsetzte : „ Wallrade mag von mir geplaudert

Streicheseiner würdigen Gattin erzählt hatten , einer Dirne des kaiser -
lichen Hofes ; und daß sie nach dem Sturz des Kaiserreichs
Po' . izeiakten veröffentlichten , aus denen hervorging , daß Held
Gallifet 1854 desertirte , um nicht mit nach der Krim ziehen zu
müssen , und daß man ihn in einem kleinen Landhaus bei einer
Unglücklichen verborgen fand , die seit ihrem 13. Jahre das
traurige Handwerk einer Prostituirten ausübte .

Den Angriff von Sedan , den Gallifet sich zum Ruhm an -
rechnete , hat der Prinz von Boufremont geleitet . Sein Titel als
General , der jenen Angriff kommandirte , ist eine Schwindelei ,
die er in der Verwirrung der Niederlage bewerkstelligt hat ; alles
an diesem Menschen ist falsch : sein Katholizismus , denn er ist
ein geborener Jude , — sein Name , denn er heißt eigentlich
Porceret , was im Provinzialdialekt ein Ferkel be »
deutet , — sein Muth , denn nachdem er einen berühmten
Duellanten , den Grafen Lauriston , den er nicht
kannte , beleidigt hatte , ließ er sich ohrseigen , und

aus dem Duellboden benahm er sich so feige , daß sein Gegner
es verschmähte ihn zu treffen .

Alle diese glänzenden Ruhmestitel Gallifet ' s sind jetzt wieder
in ' s Gedächtniß zurückgerufen worden . Und dieser rohe , grausame
gemeine Mensch war der Lieblingsgeneral Gambetta ' s und die
Patrioten der panamistischen Kammermehrheit nannten ihn „die
Hoffnung des Vaterlands " — und warum ? weil er von allen
Generälen der ist , welcher am schonungslosesten die fran -
zösischen Arbeiter und Sozialisten niedermetzeln würde .

Gallus .

Poüfirtlic Xtcttcclrrfit .
Berlin , den 18 . Juni .

Das amtliche Wahlrcsultat im Kreise Pinneberg -
Elmshorn . Nach amtlicher Feststellung erhielten bei der

am 13 . Juni im 6. Schleswig - Holstein ' schen Wahl -
kreise ( Pinneberg - Seegeberg ) stattgehabten Reichstags -
Ersatzwahl Mohr ( uatioualliberal ) 5994 , v. Elm ( Sozial -
demokrat ) 12 231 , Kopsch ( Freis . Volkspartei ) 5010 und

Raab ( Antisemit ) 2328 Stimmen . Es hat somit eine

Stichwahl zwischen Mohr und v. Elm stattzufinden .
Wären nicht weit über 2000 Wahlberechtigte aus dem

Wahlkreise seit dem 15 . Juni v. I . verzogen , von denen

die weitaus überwiegende Zahl unserer Partei zuzuzählen
sind , und die neu Hinzugezogenen des Wahlrechts nicht be -

raubt gewesen , so wäre der Sieg unserer Partei im exsten
Wahlgange unzweifelhaft gewesen . —

Der Reichstags - Abgeordnete v . Bnchka für Rostock
erklärt nach der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , daß

ihm von einer bevorstehenden Ernennung zum Landes -

gerichtspräsidenten und darum von einer Erledigung des

Rostocker Reichstagsmandats nichts bekannt sei. —

haben , wie nnd was sie wolle , — ich bin dennoch nicht so
schlecht , als sie Euch überreden mochte . Glaubt ja nicht ,
daß ich heim komme , um den kleinen Knirps , mein Brüder -

lein , zn plündern und zu verkürzen um das Erbtheil , das

ich ihm abgetreten . Davor bewahre mich der liebe Gott .

Er hat mir schon genügsam bescheert , da er mich vom

Pfaffenthnm entbinden ließ durch seinen Statthalter auf
Erden . Was ich gelernt , bringt mich schon anderweitig durch ,
und komme ich vielleicht einmal ans irgend einer Fehde als

ein lahmer Krüppel heim , und weiß mit meinem alten Arm

nichts mehr zu gewinnen , so erinnert sich wohl der Johann
der Liebe , die ich für ihn hatte , und füttert mich alsdann

von seinem Ueberfluß . "
Die biedere , klare und ans voller Brust gesprochene

Rede Dagoberts preßte in Diethers Augen Zähren der

Rührung ; sie waren aber nicht vermögend , den Panzer
zu erweichen , der den Geist des Verdachts um des Schöffen
Milde gezogen . Der Verblendete hatte Margarethens , Da -

goberts Erröthen gesehen : er hatte , vom Ficberfrost ge -

schüttelt , des Knaben unschuldige Worte vernommen , nnd

ihnen eine giftige Deutung untergelegt . Ein Felsen lag
auf seiner unruhig steigenden Brust , und erstickte jedes
Wort der Erklärung . Heftig wandte er dem Sohne den

Rücken , und ging aus dem Gemach . Verwundert und ge -
kränkt sah ihm Dagobert nach . „ Ehrsame Frau, " begann
er nach einer Weile zu Margarethen , die , den Blick ans
den Boden geheftet , vor ihm stand , — unschlüssig , ob ihr
zu gehen , ob ihr zu bleiben zienie , — zögernd , von

dannen zu scheiden , ängstlich , noch länger in des Gefähr -
lichen Nähe zu verweilen . — „ Ehrsame Frau , könnt Ihr
mir nicht erklären , wie es eigentlich um den Vater stehe ?
Welch unheimlich Geberden , welche grollende Verschlossen -
heit hat er angenommen ? " — „ Sein Unfall . . . " ant -

wortete Margarethe stockend : „. . . seine Wunde , die noch
nicht geschlossen . . . " — „ Ach, wehe uns, " seufzte Dago -



A « den Reichsfinnuzplänen . Im „ Hamburger
Correspoudent " wird ausgeführt , daß die ReichsfinanzPläue
für die nächste Reichstagssession sich aus den Versuch der
Deckung der Mehrausgaben durch neue Einnahmen des
Reiches beschränken werden . Was die einzelnen Steuer -
vorlagen anlange , so schienen die abgelehnten Theile der
Novelle zum Reichs - Stempelgesctze , Cbcck- , Quittuugs - und
Frachtbriefsteuer wenigstens in dieser Form für die Zukunft
aussichtslos . Dasselbe gelte von dem Weinsteuergeseh .

Bei der Tabakfabrikatstcuer haben , so heißt es in dem
offiziösen Blatte , unter anderem die Kontrollmaßregeln
starken Zlnstoß gefunden . Solche strengen Vorschriften hielt
die Vorlage aber für unerläßlich , wenn der Tabak wirklich
den von der Fabrikatsteuer erwarteten M' ehrertrag liefern
sollte . Der thcilweise Verzicht auf die Kontrollmaßrcgeln
wäre daher gleichbedeutend mit einer erheblichen Verminderung
des früher in Aussicht genommenen Ertrages . Nimmt man
also an , daß die in der letzten Vorlage vorgesehenen
Kontrollmaßrcgeln abgeschwächt werden müssen , um die Zu -
stimmung des Reichstages zu gewinnen , so folgt der weitere
Schluß von selbst , daß eine minder hohe Bestärkung des
Tabaks in Aussicht stehe . Rechnet nian sich ferner aus ,
daß zusammen mit dem geschätzten , aber freilich bisher nicht
entfernt erreichten oder auch nur wahrscheinlichen Mehr -
ertrage der Börsensteuer und des Lottcriestempels auch eine

beträchtliche niedrigere Mehreinnahme aus dem Tabak , als
bisher in Aussicht genommen war , ausreichen würde , die
Mittel zur Deckung der Kosten der Militärvorlage zu liesern ,
so liegen auch die Wurzeln der Auffassung , daß man sich
zunächst auf die Wicdervorlegung der Tabaksteuer in abge -
schwächter Gestalt beschränken werde , klar zu Tage . —

Ztus wessen Taschen wird der Klimbim einiger
„ Patrioten " bezahlt , den manche bei Gelegenheiten , wo sie
gesehen werden können , loslassen ? Betreffs der Empfänge
bei Kaiserreisen hat der Kaiser durch einen Runderlaß , der
durch die bethciligten Minister den Regierungspräsidenten
mitgetheilt wird , bestimmt , daß bei Veranstaltungen , die
aus Anlaß solcher Reisen in die Provinzen und der damit
verbundenen Besichtigungen getroffen werden , die durch
die verfügbaren Mittel gezogenen Grenzen innezuhalten
sind . Insbesondere soll vermieden werden , zur Deckung der
durch derartige Veranstaltungen entstandenen Ausgaben
mangels anderer etatsmäßigcr Fonds den kaiserlichen Dis -

Positionsfonds in Anspruch zu nehmen . — Zwischen „patrio -
tischem " Hurrahgeschrei und „patriotischer Aufopferung " ist
eben ein großer Unterschied , wenn der Patriotismus Geld -

opfer verlangt . —

Gedaukeulosigkeit . Unsere — beiläufig nur durch
ein Versehen aus dem lokalen in den politischen Theil ge -
rathene — Notiz über die antisemitische Geheim -
Versammlung eines hiesigen , durch seine Beziehungen
zu Ahlwardt wenigstens in Kreisen der öbronigus
scandalenso weiter bekannten Lokalblatts hat das Denk -

vermögen vieler Zeitungen auf eine zu harte Probe gestellt
und zu unglaublich albernen Bemerkungen veranlaßt . Das

Schönste aber ist , daß die meisten antisemitischen Blätter
durch die scherzhafte Form unserer Notiz zu dem kühnen
Glauben verleitet worden sind , ihr hiesiges Lokalblatt habe
einmal nicht ganz gelogen . Und das Geistreichste leistet
das „Leipziger Tageblatt " ; es schreibt in seiner verblümten
Bli ' nnchenkaffee - Weisheit :

Die antisemitische „ Staatsbürger - Zeitung " veröffentlichte
einen ausführlichen Bericht über eine geheime Sitzung
der in Berlin anwesenden sozialdemokratischen Abgeordneten .
Der „ Vorwärts " erklärt demgegenüber auf ' s Bestimmteste , die
Sitzung habe überhaupt n i ch t stattgesunden , sondern sei
verschoben worden .

Eine „ geheime Sitzung " , die „ n i ch t st a t t -

gefunden " hat und „ verschoben " ist — das ist
noch nicht dagewesen ! Erkläre uns Graf Oerindur , diesen
Zwiespalt der Natur . Tie Wunder des Heiligen Rocks sind
nichts dagegen . —

Miethsstener . Die „Voss . Ztg . " erklärt neuerdings :
„ Ein abschließendes Urtheil über die Frage , ob die Mieths -
steuer gänzlich abzuschaffen oder in unigcstalteter Weise bei -

zubehalten sei, zur Zeit noch nicht möglich ist . " Aber
Tante — noch nicht ? —

Vom Boyktot der Kriegsvereiuler . Der „ Halber -
städter Sonntagszeitung ' ist folgendes vertrauliche Schriftstück
zugestellt worden :

bert : „ wehe uns , wenn jener nieuchlerische Bube tödtlich
den Fleck verletzte , wo die Liebe für den treuen Sohn sitzt.
Täuscht mich nicht , gute Stiefmutter . Ich will nicht glau -
ben , daß Ihr mich so gänzlich hinterrücks aus dem Felde
geschlagen . Ich habe Euch ja nie Leides gethan , und liebe
Euer » Sohn , als ob ihn meine eigene Mutter geboren ;
aber , Wallrade — Margarethe nickte heftig mit
dem Kopfe, und Dagobert fuhr fort : „ Gelt ? ich hab ' s ge -
troffen ? O die verleumderische Heuchlerin ! Doch will
ich nicht verzweifeln . Den Vater will ich zwingen , seine
Gunst mir wieder zuzuwenden , und Ihr , mein zweites
Mütterlein , sprecht eni gutes Wort für mich. Ich bin ein
ehrlicher Geselle , verlaßt Euch darauf , und redet mir zur
Minne . " — Bittend hatte er ihre beiden Hände ergriffen ,
die sie , erschrocken über die heftige Bewegung ihres Ge -
müths , schnell aus den seinigen zog , obgleich ihre Augen
mit einem sanften Ausdruck auf dem Stiefsohne ruhten . —

„ Mißtraut mir nicht, " sprach sie laugsam , „ich hoffe , es
wird sich alles gebe ». Mein Herr wird nicht in seinem
Jrrthum beharren Vor meinen Augen seid Ihr rein , —

rein , wie dieser ! " — Sie deutete auf das Bild des heiligen
Georg , und verließ eilig mit dem Knaben die Stube .
Dagobert konnte sich lange nicht von dem nie gehofsten
Eindruck erholen , den der Empfang im Elteruhause auf
ihn gemacht . Wehmüthig sinnend saß er da , den Kopf in
beide Hände gestützt , wischte sich dann eine Thräne , ivie
nur gekränkte Treue sie weint , aus dem Auge , und richtete
seine Blicke auf St . Ecorgen ' s Bild . „ Tie gute Stief -
mutter ! " sprach er halb lächelnd zu sich selbst : Wenn sie
recht hätte , und ich ein Gotteskämpfer wäre , wie der
heilige Reitersmann dort oben . Ten Teufel wollte ich
mich um alle Wallraden und Prälaten des heiligen
römischen Reichs scheren , wären sie auch alle meine
Cchwcstern und Vettern . Ter Verleumdung stieße ich die
Rennstango wohlgemuth zwischen die Zähne , bis sie ver -
endete , und beim Vater müßte der liebe Herrgott ein Wort
der Sühne einlegen , kräftiger als das Fürwort aus Frau
Margarethens Munde , obschon dieser Mund allerliebst ist ,
und vielleicht nur von einem einzigen in ganz Deutschand
übertroffe » wird . "

Calbe ( Saale ) . t3 . Januar 1SS4 .
An den

Wohllöblichen Vorstand der „Krieger - Kameradschaft "
Hier .

Hiermit zeige ich Ihnen ergebenst an , daß am Sylvester -
abend der hiesige sozialdemokratische Arbeiter - Gesangverein
„ Biene " im Lokale des Gastwirths Herrn Weppuer ( Deutscher
Kaiser ) ein Konzert mit ansgevräglen sozialdemokratischen
Tendenzen im Programm ( Marseillaise rc . ) abgehallen
hat . Der Amtsvorsteher Herr Sonntag und ich selbst
haben Herrn Weppner vorher gewarnt , sein Lokal

zu derartigen Agitationen herzugeben . Er müßte sonst
die Folgen tragen . Krieger » und patriotische Vereine können
nach ihren Satzungen und den Bestimmungen
des Deutschen Kriegerbundes sein Lokal sonst nicht
wieder betreten . Trotz unserer Warnung ist das Konzert
abgehalten . Herr Weppner kann nicht leugnen , daß
er den sozialdemokratischen Charakter des Gesang -
Vereins vorher gekannt hat , welcher bezweckt , die
Agitation auf diese Weise durch Verhetzung der
einzelnen Gesellschaftsklassen und durch Verhöhnung der
bestehenden Sraatseinrichtuvgen im Volke wachzuhalten .
Billelverkäufer waren u. a. die bekannten Agitatoren Kuhnert
( Rcstaurateur , Schloßstraße ) , Fr . Hölzke , Lorenz : c.

Ferner erlaube ich mir , mitzutheilen , daß der Musiker
Lehnert in der Amelengschen oder Uebrichscken Kapelle —

Dirigent des sozialdemokratischen Gesangvereins ist , und würde
es wohl auch nicht angehen , daß dieser mitwirkt bei Konzerten
und Ballfestlichkeiten patriotischer Vereine .

Mit kameradschaftlichem Gruß
Nicolai , Hauptmann der Reserve .

Das Schriftstück spricht für sich selbst . Es zeigt , mit
welchem fanatischen Haß bei unseren von den Behörden
imterstritzten Kriegern — natürlich mit Recht — alles

boykottirt wird , was irgendwie mit der Sozialdemokratie in
Verbindung gebracht werden kann .

Kein Blatt und noch weniger keine Behörde tadelt den

Boykott und das politische Vorgehen der Kriegervereine .
Wenn aber die Sozialdemokraten einmal den Spieß um -
drehen , dam « werden Behörden und Presse redselig und

eifrig . —

Verhaftung eines soziakvemokratische Lieder singen -
de » Soldaten . Aus Dresden wird der „Voss . Ztg . " ge -
schrieben : Ein Landwehrmann , der bei einem hiesigen
Schützenregiment zu einer Uebung eingezogen war , wurde
verhaftet und in Untersuchungshaft genommen , weil er an -

geblich in der Kantine sozialdemokratische Lieder gesungen
haben soll .

Sollte die Nachricht auf Wahrheit beruhen , so war es

sicherlich eine unüberlegte und unkluge Handlung , deren sich
der Soldat schuldig gemacht hat . Wir fürchten , daß sie
nnverhältnißmäßig schwer gesühnt werden wird . Unseren im

Militärverhältnisse stehenden Genossen kann , wie es scheint ,
nicht oft genug vollständiges Unterlassen von Bethäti -

gung ihrer politischen Gesinnung während der Zeit ihres
Militärdienstes empfohlen werden . —

Zur Ffrage der Dynamit - Lockspitzelei . Die „ Neue
Freie Presse " schreibt :

Der Mann des Tages ist in Paris jener Fe ' noou , ein
Beamter des K r i e g s m i n i st e r i » m s , welcher den
Anarchisten Math « , einen intime » Freund und Ver -
trauten Emile Henry ' s , in seiner Wohnung ver -
borgen hatte . Feneon hat in der Pariser Presse viele Be -
kannle und Freunds , und diese suchen ihn von jeder Schuld
reinzuwaschen , während von anderer Seite behauptet wird ,
ein Theil der Sprengstoffe , die sich in der Wohnung Emile
Henry ' s befanden und nach dem Attentate im Terminus - Hotel
nächtlicherweile daraus verschwanden , wäre bei Fsnvou nicht
blos in seiner Privatwohnung , sondern sogar
in seiner Kanzlei im K r i e g s n: i n i st e r i n in
wiedergefunden worden . Die Meldung , daß der
Untersuchungsrichter Meyer nicht nur das Verfahren
gegen Feiieo » eingestellt , sondern sogar seine Frei -
lassung angeordnet habe , wird offiziös widerlegt .
Dennoch glaubt man in Paris , daß Feneou höchstens
seines Amtes entsetzt , allein nicht gerichtlich
verfolgt werden wird .

Tie milde Praxis in der Aera des Dynamitschreckens
läßt wohl den Rückschluß zu . das Herr Fsnoou bei Gericht
Aussagen machen könnte , die den Vätern der Ausnahme -
gesetzgebung , den Herrn Dupuy und Casimir Pcrier sehr
unangenehm sein könnten . Herr Feneou wird sich wohl ,
bevor er sich zur Einrichtung von Dynamitlagern für
Anarchisten entschloffen hat , nicht blos Straflosigkeit ,
sondern auch eine entsprechende Belohnung haben zusichern
lassen . —

Er schritt durch das Gemach , und blieb alsdann mit

verschränkten Armen vor dem Bilde stehen . — „ Ein schmuckes
Gemälde ! " begann er , sein Herz durch Zerstreuung von

schwerer Sorge abzulenken ; „ hab ' s noch niemals in Vaters

Hause gesehen . Hu ! wie der Schimmel springt und steigt !
Wie des Reiters braune Locken im Winde flattern ! wie

stolz und stattlich er im Sattel sitzt ! Ja ! solch ' ein Manu

zu sein . . . das wäre eine Lust ! Die Dirne möchte ich
sehen , die mir dann spröde widerstünde ! — Närrischer
Schalk ! " unterbrach er sich lachend ; „als ob mir ' s darum

zu thun wäre ! Wie sang der arme Barfüßer , der draußen
im Hans der Aussätzigen verkümmert , während aus seinem
fruchtbaren Kopfe unzählige Lieder der Minne und Gesellig -
keit entspringen , und in ganz Teutschland nach gefälligen
Weisen gesungen werden ? „ „ Ein Fischlein mir gar wohl
gefällt , doch darf ich sein nicht kosten ! Drum sei der

Fischzng eingestellt . . . Die Angel mag nun rosten ! " "
Das ist auch mein Bescheid , und kalt wie ein rechter Frosch
will ich sein , trotz dem wackern Kämpfer Georg , dessen an -

muthig Gesicht ich schon irgendwo gesehen haben mag , so be -
kannl spricht mich ' s an . Und , wenn mir recht ist , so ist ' s
gar mein Brüderlein Johann , das dem Heiligen gleicht .
Wahrlich , wahrlich ! Ein feiner Sprößling , der Bube , und
eben dessen Züge waren mir beim ersten Zusammentreffen
so wenig fremd , daß ich darauf hätte schwören mögen , ich
hätte ihn vor kurzem erst , zn Costnitz oder irgendwo , gesehen .
Es mag aber leichtlich nur ein Traumbild gewesen sein ;
denn mein guter Predigermönch sagte gar viclmal , daß es
Beispiele gegeben , wie gewisse Menschen andere im Traume

gesehen , die sie nachher auf dem Lebenswege angetroffen
und lieb gewinnen müssen . — Ach ! auch Esther war ein
Bild meiner frühesten Träume ; nicht selten ist sie eine Er -

scheinung meiner jetzigen , und zu verwundern ist ' s, wie
einem frommen Christen von einer halben Heidin träumen ,
. . . wie diese an des Rechtgläubigen Herz wachsen darf ,
während sie doch nimmer in seine Arme wachsen darf ! "

( Fortsetzung folgt . )

Eine Musterleistung in der Aufhetzung der Zlngst -
Philister hat die „Vossische Zeitung " fertig gebracht , indem

sie eine in Brüssel in der Rue Royale vorgekommene
Explosion politisch zu fruktifiziren versuchte . In ihrem

blinden Klatschbasenezfer merkt sie aber gar nichr , daß sie
sich selbst in ihrer eigenen Notiz ( Abendblatt vom 13 . Juni )
Lügen straft . Zur Erheiterung unserer Leser theilen wir

Anfang und Ende dieser redaktionellen Musierleistung mit :

Die Anarchisten sind auch in Belgien wieder an der
Arbeit . . . .

. . . Die Untersuchungen in dem Hause der Rue Royale

ergaben , daß Personen infolge der Explosion nicht zu Schaden
gekommen sind . Es ist n o ch nicht festgestellt , ob es

sich um ein Verbrechen oder um eine u Zufall
handelt . Das erste Stockwerk des betreffenden Hauses hat
eine Gesellschaft inne , die Patente verwerthet . —

Justitia im Ehrenkampfe . Landgerichtsrath Psizer in
Ulm hat vor einiger Zeit eine Broschüre veröffentlicht , in der er

nachzuweisen sucht , daß im Jahre 1333 vom Ulmer Schwur -

gericht ein der Brandstiftung Angeklagter ( Jlg mit Namen )

höchstwahrscheinlich unschuldig zu 3Vz Jahren Zuchthans
vernrtheilt sei . Landgerichtsrath Psizer , der damals dem Richter -
kollegium als Beisitzer angehörte , bemängelt unter anderem auch
die Art , wie der Vorsitzende die Beweisaufnahme leitete . Nach
Beendigung jenes Prozesses wandte sich Landgerichtsraih
Pfizer mit einer Eingabe an den Justizminister Faber ,
die ihm einen Verweis auf grund des Beamtengesetzes zuzog .
Wie ein Stuttgarter Blatt wissen will , wird wegen der in
lliede stehenden Schrift Disziplinar - Untersuchung
gegen Herrn Psizer eingeleitet werden ; beleidigt sollen sein der

Jnstizminister v. Faber , die Mitglieder des Ober - Landes -

gcrichts , der Präsident P f n f f und Landgerichtsrath R a u. —

Ist diese Nachricht zutreffend , so liefert sie einen neuen Beweis

dafür , wie herrlich weit wir es in der Siechtspflege gebracht
haben : selbst die gewissenhafte Beleuchtung eines vermeintlich

irrigen Schuldspruchs durch einen Richter geht nicht ohne
Disziplinining an . Herr Pfizer ist in mehreren früheren
Brochüren unter lebhaften Ausfälle » gegen die Sozialdemokratie
vom ideologisch - konstitntioncllen Standpunkt aus für Verbannung
der Willkür aus der Rechtspflege eingetreten . Solch ' idealer
Schwärmer mußte mit den besiebenten Institutionen in Wider -
spruch gerathen . Landgerichtsrath Pfizer in Ulm wurde wegen
seiner von uns erwähnten Broschüre „ Willibald Jlg " vom Amt

snspendirt . Die angegriffenen Richter haben bisher keine Klage
erhoben .

Allzu gelegen kam das C r i s p i ' sche Attentat .
Revolver aus nächster Nähe , nicht getroffen , Attentäter von

Opfer verhaftet , im Triumph nach der Kammer gefahren —

das riecht etwas zu sehr nach dem Zirkus - Theater . Auch
der gutgesinnten Welt fehlt der richtige Glaube und Herr
Crispi wird gut thun , das nächste Attentat etwas — wahr -
scheinlicher zu machen .

Im übrigen kann man auf einem Revolver ebenso wenig
sitzen , wie aus einer Bombe .

Ein Telegramm aus Rom berichtet das folgende :
Die Oppositionsblätter richten an die Mitglieder der

Kammer die Warnung , sich nicht von der Popularität , welche
das Attentat auf den Btinisterpräsidenten Crispi diesem ver -
liehen , irgendwie beeinflussen zu lassen und ihr Votum bezüg -
lich der Finanzreform durchaus nur ihrer Ueberzeugung ent -
sprechend abzugeben . —

Spanische Inquisition . Das in Barcelona erscheinende
Blatt „ El Diluvio " hat eine Zuschrift veröffentlicht , welche von
34 Insassen des Nationalgefängnisses , die infolge der Dynamit »
Vorgänge hier eingekerkert wurden , unterzeichnet ist , und in der
es u. a. heißt : „ Seit etwa sieben Monaten schmachten die
Unterzeichneten im hiesigen Gefängniß , in welches sie als des
Anarchismus verdächtig sgeworfen wurden . Ist denn der bloße
Verdacht schon ein Verbrechen ? Bisher konnten Beweise gegen
uns nicht erbracht werden , und doch hält man uns gefangen ,
Wir sind arme Arbeiter , deren Familien jetzt Hungers sterben .
und haben uns schon öfters wegen der ungerechtfertigten Ver -
längerung der Kerkerhaft beklagt , doch niemand will Erbarmen
mit uns yaben . Jeden Tag kommen noch neue Leidensgefährten
hinzu , und da die Räumlichkeiten des Gefängnisses so beschränkt
sind , preßt man uns zusammen , daß es eine Schande ist . Das
Dasein , das wir hier führen , ist geradezu entsetzlich . Die uns
gereichte Nahrung ist keines Menschen würdig ; die Lust , die
wir einathinen , ist verpestet . Unsere abgemagerten Leiber
sind mit Ungeziefer und Geschwüren bedeckt ; unsere Kleider
sind stinkende Lumpen . Die Meisten von uns sind krank ;
fünf sind schon gestorben . Wenn wir ein Verbrechen be -
hangen hätten , so hätte man dies doch in sieben Monaten
klargestellt . Wenn aber Beweise gegen uns nicht erbracht werden
können , warum hält man uns gesangen ? Ach ! es ist koch ein

jämmerliches Loos , arm zu sein . Man muß schweigen , leiden ,
zahlen und arbeiten für Alle . Wie sollen wir die SHeichen lieben ,
da es für uns eine schreiende Ungerechtigkeit giebt ? " — Das ist
ein Stück der berühmten spanischen „Justiz " , die über die Zeiten
der Inquisition noch immer nicht hinaus ist . Daß man
Anarchisten und „ Propagandisten der That ' förmlich züchtet .
indem man unschuldige Menschen so behandelt , begreift
außer den blödsinnigen spanischen Richtern wohl so ziemlich
Jedermann .

Polizeimache in Serbien . Die „ Deutsche Allg . Ztg . "
in Villach bemerkt , daß der König keine Fortschrittler -
deputalion mehr empfangen will . Als Erklärung diene ,
daß die Deputationen durch vom Polizeipräfekten zusammen -
gestellte und dirigirte Gesellschaften von Mameluken gebildet
waren , die meist sehr übel beleumundet sind . —

Der sinnische Landtag hat zum Schluß seiner
Session eine Adresse an den Zaren beschlossen , welche um
die Beibehaltung der besonderen Verfassung und Gesetze für
Finnland bittet , entsprechend den Zusicherungen Alexanders I .

Die neueren gesetzgeberischen Vorschläge für Finnland
involviren die Aufhebung der politischen Stellung und der

Verfassung , welche Finnland seit 1809 zugesichert waren .
Die Liebe des finnischen Volkes zu seinen eigenen
Institutionen und Gesetzen begründe in keiner Weise
eine Unterschätzung der Pflichten , die ihm die Stellung

Einnlands
innerhalb des russischen Reiches auferlege .

n dem Reskript , daS ausspreche , daß die Rechte und Privi -
legien Finnlands uneingeschmälert aufrecht erhalten werden

sollen , erblicken die Stände eine feste Garantie dafür , daß

ohne die Mitwirkung des finnischen Landtages keine Aende -

rung bestehender Gesetze unternommen , kern neues Gesetz
gegeben iverden kann .

Die guten Finnen werden sich in ihrem Vertrauen aus
den Zaren wohl täuschen , der nimmt ei mit seinen konsti -
tutionellen Verpflichtungen Finnland gegenüber nicht so
ernst . —

Eine Enquete , betreffend die Schandtvirthschaft
der Polizei . Aus New - Iork wird geschrieben :

„ Die Legislatur des Staates New - Iork hat eine Kommission
eingesetzt , welche die Zustände in der Polizei der Stadt New -

Port untersuchen soll . Dabei sind nun in den letzten Tagen
ganz erstaunliche Dinge zum Vorschein gekommen . Was hier
bereits in weiteren Kreisen mehr oder minder bekannt war ,
nämlich daß die höheren Polizeibeamten von New - Aorl da »



Laster schützen , um sich dabei zu bereichern , ist nunmehr unter
Eid bestäligt worden , und Dr . Parkhurst , der es unternommen
hatte , diesen Augiasstall zu reinigen , der es gewagt hatte .
unserer bisher allmächtigen Polizei entgegenzutreten , kann mit
Befriedigung auf die bisherigen Ergebnisse seiner Thätigkeit
blicken , aber wie werden sich die Tinge weiter entwickeln ?
Die Polizei dürfte für einige Zeit eingeschüchtert und mehrere
höhere Polizisten werden als Sündenbocke geopfert werden ;
allein eine dauernde Besserung wäre doch nur möglich , wenn
auch unsere politische Lokalverwaltung einer gründlichen
Aendernng unterworfen würde . Nun ist zwar seitens der
Siadlreformer dem Verfassungskonvent ein Vorschlag unter -
breitet worden , nach welchem unsere veraltete städtische Ver -
waltung in eine solche nach europäischem Muster , mit einem
großen Gemeinde - resp . Stadtrathe , der die höchsten
Staatsbeamten wählt it . , umgewandelt werden soll ,
doch erscheint eine Annahnie dieses Antrages seitens
der Bevölkerung höchst unwahrscheinlich . Der politisch-
fortschrittlich gesinnte Theil der Bürger von New - Jork
ist nicht zahlreich , trotz der riesigen Reformbewegung , und die
Mehrzahl der Reformer selbst will sich angesichts ihres bevor -
stehenden Sieges nicht jeuer Vortheile berauben , die ihre
korrupten Vorgänger genossen haben . Man hat hier allerdings
schon manchmal einen plötzlichen Gesinnungswechsel vieler
zun » Besten des Allgemeinwesens erlebt , und so ist ein solcher
auch diesmal wenigster , s möglich , wenn auch höchst unwahr -
scheinlich . "

Ein aus Neiv - Iork angelangtes Telegramm meldet
hierzu :

Tie Untersuchung gegen die hiesige Polizeidirektion hat
große Skandale zu Tage gesördert . Die schwersten An -
schuldigungen sind gegen die Hälfte der Polizeikommissare er -
hoben worden , weil sie mit den Verbrechern zu nachsichtig ge -
wesen und zu Gunsten derselben ihr Amt ausgeübt haben . —

PovkeiNQckmdlkezr .
Breslau . Am 14. Juni tagte hier eine sehr gut besuchte

Versammlung , in der der Reichstags - Abgeordnete T u tz a u e r
über die Beschlüsse der Stadtverordneten - Versammlung vom
7. Juni sprach . In seiner li/sstündigen Rede geißelte Redner
die

� ablehnenden Beschlüsse der Stadtverordneten in
betreff der Herabsetzung des Wahlzensus , wie er von den
Herren Heilberg und Bellerode beantragt war . Die freisinnige
Majorität , die aus purer Angst vor der Sozialdemokratie diese
Anträge verwarf , wurde in ihrer ganzen Gesinnungslosigkeit ge -
kennzeichnet . Ohne ein Wort zu sagen , halten einige neugierige
Herren die herbe Kritik über sich ergehen lassen , um dann still -
schweigend zu verschwinden . In einer Resolution forderte die
Versammlung die Antragsteller auf , die Anträge so oft wieder
einzubriugen , bis dieselben zur Annahme gelangen .

Genosse Gradnaucv ist endlich am Sonnabend Abend aus
dem Untersuchungsgefängnisse entlassen worden , die Genossen
Eichhorn und Findeisen befinden sich noch immer in Haft . Das
Slin ' verfahrcn auf „ Erpressungsversuch ' ' ( ! ! ! ) wegen der Ver -

Handlung mit der boykotlirten Waldschlößchen - Brauerei ist auch
gcgen Eradnauer nicht eingestellt worden .

Der zweite sozialdemokratische Parteitag für Schwabe »
« nd Ncuburg findet am Sonntag , den 1. Juli , in Kempten
statt . Für die Verhandlungen ist nur dieser Tag in Aussicht ge -
nvmmeu , sodaß den Delcgirten die Heimreise am Abend er -
möglichl ist .

Die vorläufige Tagesordnung lautet : l . Bericht der Tele -
girten . 2. Organisation und Agitation ( Referenten : I . Anger -
hofer - Kaufbcuren und U. Zill - Jrsee ) . 3. Tie Parteipresse .
( Referent C. Breder - Augsburg ) . 4. Antröge . S. Festsetzung des

nächsten Parteitages .
• •

Polizeiliches , Gerichtliches : e .
— Burgstädt . Wegen Beleidigung durch die Presse

verurtheilte das Landgericht l Chemnitz II . Straskammer den
lliedakteur Genossen K r a h. l zu 1 Monat , den Drucker und
Verleger der Burgstädter

'
„ Volksstimme " Landgraf zu

3 Woche » Gefängniß . Außerdem wegen Veröffentlichung von
amtlichen Schriftstücken beide zu je 30 M. Geldstrafe . Revision

wurde sofort eingelegt .
— „ Der Knabe Karl fängt an mir für

fürchterlich zu werden " so hat gewiß auch der „ ord -
uungsliebende Bürger " gedacht , der in der jüngsten Nummer
des Amtsblattes „ Glück aus " in Potschappel folgendes Inserat
veröffentlicht :

Zur gefälligen Beachtung !
Gestern , Mittwoch , gab rch den auf meinem Neubau bc -

schäftigten Arbeiter den sogenannten Hebeschmaus . Alter Sitte
gemäß gehört dazu auch ein geputzter Baum . Im Begriff nun ,
im festlichen Zuge nach Schkade ' s Restauration zu ziehen , wurde
ich , sowie der Zimmerpolier Walther nebst Baum und Tüchern
von , Gendarm Mann arretirt und zur Wache geführt .

Ich gebe dieses Vorkommniß der geehrten Einwohnerschaft
von Polschappel und Umgegend mit dem Wunsche bekannt ,
daß jeder vor ähnlichen „Schicksalsschlägen " bewahrt bleiben
möge .

Die Antwort auf die von mir an die höhere Behörde ein -
gereichte Beschwerde werde ich f. Z. veröffentlichen .

Polschappel , den lö . Juni 1SS4 .
F. Blüthgen . "

Die „ Sächs . Arbeiter - Ztg . " bemer ! t hierzu :
Zur Orientirung bemerken wir noch , daß es sich um etwa

lö biß 20 Mann handelt , daß der Wea von dem Neubau bis
zu der erwähnten Restauration etwa 200 Schritt beträgt , daß
der Baum allerdings mit rothen Taschentüchern geschmückt war
und daß der an der Spitze des Zuges marschlrende Bauherr , der
mitarretirte Herr ' Bllithgen . ein Zigamnfabrikant und „ ordnungs¬
liebender Bürger " ist , den wir antisemitisch einschätzen . Obwohl er
sich , starr vorStaunen , dem Gendarme » gegenüber legckimirte , mußte er
dennoch mit aufs Gemeinde - Amt . Dort machte er denn auch
sciuei » Herzen ordentlich Luft , und der Herr Gemeindevorstand ,
einer der Unterzeichner des zweiundvierzigfachen Nothschrcies ,
war selbst aufs höchste entrüstet über diese unerwartete Wirkung
seiner Petition und nannte den Vorgang „schändlich " , er wollte
selbst Beschwerde führen .

Man berücksichtige , daß der Plauensche Grund am
reichlichsten mit dem neuen Gendarmensegen bedacht
worden ist , so daß , wo bisher fünf Gendarme waren , jetzt deren
17 sind . Wir können nichts weiter als helle Schadenfreude dar -
über empfinden , daß sich die herbeigerufenen Schutzgeister nun

fiege»
den eigenen Herrn kehren , daß der gutgesinnte Bürger nun

elber die Ruthe zu fühlen bekommt , die er der Sozialdemokratie
zu binden gedachte .

— Wie man die Sozialdemokraten behandelt .
Genosse S ch ö n w a l d ist dieser Tage aus dem Gefängnisse zu
Münster in die deutsche „ Freiheit " — soweit man von einer

solchen reden kann — zurückgekehrt , nachdem er den Rest der

für seine Streiksünden erhaltenen zehmnonatlichen Strafe
verbüßt hat . Drei Genossen , die erst am Ende des Jahres
wieder frei werden , hat er in Münster zurückgelassen . Das

Augenleiden , das er sich im Gefängniß zugezogen und das ihn
seiner Zeit zur Unterbrechung der Haft zwang , ist nicht gehoben ;
auch wird die Freiheit ihm seine Gesundheit nicht völlig wieder -

geben . — Recht merkwürdig ist die Art und Weise , wie Genosse
Schönwald von feiten der Gefängnißbehörde zu seinem Wohn -
orte zurückaeleitet wurde . Als er Nachmittags 3 Uhr entlassen ,
gab man ihm einen Aufseher zur Begleitung bis zum
B a h n h o s e mit , der ihm dort die Fahrkart » löst » und ihm

sodann den während der Haft verdienten Arbeitslohn , sowie den
Entlassungsschein aushändigte . Als Genosse Schönwald nun für
fein sauer erworbenes Geld sich ein Glas Bier zukommen lassen
wollte , wurde ihm solches vom Aufseher untersagt . Oder glaubte
man , daß der an Gefängnißkost gewöhnte Magen Schönwalds das
Bier nicht werde vertragen können ? Aus die Frage des Ver -
wunderten , was dann geschehen werde , wenn er nun nicht ab -
fahren , sondern in Münster bleiben werde , ward ihm die Ant -
wort : „ Dann geht meine Instruktion dahin , den nächsten
Schutzmann anzurufen und Sie verhaften zu lassen !" Wir
fragen : Auf grund welchen Rechtstitels ist eine solche Behand -
luug eines Staatsbürgers , der seine Strafe verbüßt hat , zulässig ?
Wir kennen keinen ! Man vergleiche gegenüber dieser BeHand -
luug eines Sozialdemokraten die polizeiliche Sistirung des
Herrn v. Thüngen , von welcher wir berichielen , und man wird
wissen , wie es mit dem „gleichen Recht für alle " in Deutschland
bestellt ist .

Soziale Ueberliitzk .
An die Frauen und Mädchen deS arbeitenden Volkes

richten wir den lebhaften Appell wegen Antheilnahine an dem
Kampf des Proletariats . Gerade die Frau ist es , die vom Kapi -
talisten als willenloses Werkzeug seiner Profitgier zur Lohn -
drückerei des Mannes benutzt wird . Leider stehen die Frauen
in politischer und wirthschaftlicher Beziehung noch weit zurück ,
damit erklärt sich auch ihre Stellung , zu der sie vielfach in wirth -
schaftlicher Beziehung verdammt sind . Man sagt wohl , ein Jeder
weiß , wie seine Lage beschaffen ist ; dem ist aber nicht so, denn
die Gewohnheit stumpft ab . Darum , Frauen und Mädchen ,
strebt nach Wissen , damit Ihre Eure soziale Lage erkennen lernt .
Ganz besonders machen wir auf die Versammlung aufmerksam ,
die am Dienstag , den 19. Juni , Abends 8 Uhr , in Schöneberg ,
im Lokale des Herrn Jakob , Grniiewaldstr . 110 , stattfindet ; die
Versammlung ist einberufen vom Frauen - und Mädchen - Bildungs -
verein des arbeitenden Volkes für Berlin und Umgegend ; das
Referat hat Frl . W a b n i tz übernommen .

D er V o r st a n d.

Der Streik der Danzigcr Zimmerleute dauert , obgleich
7 Wochen seit der Arbeitseinstellung verstrichen sind , unge -
schwächt fort . Zuzug ist demnach , trotz der lügenhaften Aus -
sprengung , daß der Streik beendet ist , aufs strengste fernzuhalten .
Die Haltung der Streikenden ist eine vorzügliche . Ueber hundert
Zimmerleute , darunter viele Familienväter , haben Tanzig ver -
lassen .

Die „ nationalen " Unternehmer suchen nun czechische Ar -
beiter nach Danzig als Streikbrecher zu ziehen .

Gelder und Briefe sind an Eugen Sellin , Danzig ,
Rittergaffe 17, zu senden .

Alle Arbeiterblätter werden um baldigen Abdruck ersucht .

Zaboxze O. ( S . Wie bekannt sind die beiden Theilnehmer
am internationalen Bergarbeiter - Kongreß zu Berlin , die Häuer
Kafczyk und Prukop , gegen § 47 der Arbeitsordnung der Königin
Louisen - Grnbe nach ihrer Rückkehr ans Berlin ungehöriger Weise
von der Verwaltung der Königin Louisen - Grube abgelegt worden .
Sie waren Vertrauensmänner auf der genannten Grube . Am
10. dieses Monats fand eine Wahl von Vertrauensmännern an
ihrer Stelle statt .

Einnimmig wurde » nun die beiden wiedergewählt . Tie

Herren Berginspektoren als Wahlvorsitzende haben zwar versucht ,
diese Wahl zu hintertreiben ; die Arbeiter waren darüber so
empört , daß sie insgesammt das Wahllokal mit den Worten
verließen : „ Wenn wir nicht wählen können , wie wir wollen ,
so wählen wir garnicht . " Erst als gesagt worden
ist , daß frei gewählt werden könne , betraten wieder
alle das Wahllokal und wählten einstimmig die beiden Oben -
genannten . Ein anderer Vertrauensmann , Vinzent Goretzki ,
welcher wegen Ansteckung von UnAehörigkeiten in
den Belägen der Knappschaftsbücher ebenfalls entlassen worden
war , wurde als Vertrauensmann einstimung wiedergewählt .

Hieraus ersteht man , daß auch Oberschlesien aus seinem
langen Schlummer erwacht ist und sich vorbereitet , mit dem

Bergproletariat aller Länder gemeinsam zu kämpfen , daß sie
auch fähig sein werden , um durch gemeinsames Vorgehen die
hier herrschend « kapitalistische Mißwirthschast zu stürzen .

Der Anfang darin ist schon insofern gemacht worden , als
über zwei hiesige Gastwirthe , welche ihre Säle zu Arbeitervetsamm -
lungen nicht hergeben wollten , der Boykott verhängt worden ist .
Obgleich die hiesige Geistlichkeit mit allen ihr zu Gebote stehen -
den Mitteln gegen uns und unsere Bestrebungen agtlirt , hält
die große Masse des Volkes dennoch fest an dem ,
was w i r ihr predigen und hat dies einen der Gast -
wirthe schon so mürbe gemacht , daß er uns alles zugestehen will ,
wenn wir nur den über ihn verhängten Boykott aufheben
würden . Die erste Bedingung natürlich , die wir ihm stellen , ist
die , daß er uns seinen Saal zur Versügung stellt , und unsere
Blätter in seinen Lokalen auslegt .

Wie uian die Sozialdemokratie boykottirt . Der Wirth
des Gasthauses „ Zur Linde " in N i e d e r z w ö n i tz hat der Lokal -

kvmmission folgenden Brief geschrieben :
Niederzwönitz , den 7. Juni 1894 .

Herrn Gustav Nötzold !
Antwortlich Ihres Schreibens vom V. d. M. kann ich noch

keinen Bescheid geben wegen einer Versammlung , da ich von der

Amtshaupimannschaft noch keine Bestätigung habe , aber gleich -
zeitig der Anitshanptmannschaft die Versammlungen unterworfen
sind und ich ; gezwungen bin wegen verschiedenen Erlaubnisse
mich darnach zu richten habe , was Sie selbst wissen , und

ein » Versammlung ohne der Einwilligung was Nachtheil
bringen wird oder nicht kann ich als neuer Wirth und
Ortsbewohner nicht , da ich zu wenig Lokalkenntnisse habe , denn

ich bin ein Neuling . Angezeigt bin ich auch schon , keine Erfolge
sind bis jetzt auch nicht ». s. w. , mithin muß ich warten , was
die Amtshauptmannschaft raussteckl .

Inzwischen grüßt achtungsvoll
Fürchtegott Hüttner .

Wenn Herr Fürchtegott Hüttner der Meinung ist , die Amts «

hauptmannschaft müsse ihm erst die Erlaubniß zur Duldung einer

Volksversammlung in seinem Hause ertheilen , so hat er einefehr
komische Auffassung von seinen staatsbürgerlichen und sonstigen
Rechten . Im übrigen ist der Brief sehr charakteristisch und de-
darf gar keines Kommentars .

Die Ziegelkampagne hat wieder begonnen . Die Partei -
genossen von Lippe , dieies Duodez - Fürstcnthum , das die meisten
Ziegler für das westliche Deutschland stellt , erlassen folgenden
Ausruf an die Parteigenossen :

Die Kampagne der Ziegelarbeiter ist in vollem Zuge , die
Saat , welche wir hier während der Winiermonate ausstreuten ,
droht während des Sommers wieder gänzlich vernichtet zu wer -
den . Der Z i egler , durch die l an g e Arbeitszeit und
unwürdige Behandlung gänzlich stumpfsinnig
geworden , kümmert sich nicht im Geringsten um das öffentliche
Leben . Er ist froh , wenn die Woche herum ist , daß er sich des

Sonntags etwas Ruhe gönnen kann . Darum richten wir die
Bitte an alle Genossen , besonders an diejenigen der großen
Städte , sorgt dafür , daß die Ziegler auch während des Sommers
etwas zu lesen bekommen , agrtirt auch unter ihnen . Lasse sich
keiner dadurch abhalten , daß ihm vielleicht der Eine oder Andere

schroff entgegentritt , die große Mehrzahl der Lippe ' schen Ziegler
ist unseren Ideen durchaus zugänglich . Also , Genossen , helft
uns in dem Bestreben , dem Ziegler auch die Erkennung beizu -
bringen , daß nur der Sozialismus wirklich im stände ist , seine so
überaus traurige Lage zu verbessern . Im Austrage der Lippe -
scheu Genossen : H. Baum , Oerlinghausen ( Lippe ) .

Die Kommission für Arbeiterstatistik wird , w « rot

schon gemeldet haben , am 23. d. M. zusammentreten . Sie wird

sich auch , wenn sie an die Regelung der Arbeitszeit in den

Bäckereien herantritt , wie die „ Berl . Pol . Nachr . " melden , über

die Frage schlüssig zu machen haben , ob diese Regelung im Wege
des einfachen Bundesrathsbeschlusses erfolgen kann oder ob es

vor Erlaß der betreffenden Bestimmung der Zustimmung des

Reichstags , also eines förmlichen Gesetzentwurfs bedarf .

Zweifelhaft ist der formale Weg, welcher dabei einzuschlagen sein
wird . Nach Z 120 e der Gewerbe - Ordnung von 1891 hat der

Bundesrath das Recht , für solche Gewerbe , in welchen durch

übermäßige Dauer der täglichen Arbeitszeit die Gesundheil der
Arbeiter gefährdet wird , Dauer , Beginn und Ende der zu -
lässigen täglichen Arbeitszeit und der zu gewährenden Pausen
vorzuschreiben und die zur Durchführung dieser Vorschriften
erforderlichen Anordnungen zu treffen . Nun haben wohl die

Erhebungen ergeben , daß die Arbeitszeit in Bäckereien übermäßig

lauge ist , aber es sind besondere Nachtheile für die Gesundheit
nicht „direkt " (!! so schreibt der im Dienste des Unternehmer -
thums stehende Schweinburg ) konstatirt worden . Ein Vergleich
mit der Großindustrie , in welcher Tag - und Nachtschicht ein -

geführt , wäre an und für sich schon unzutreffend ; es kommt aber

noch hinzu , daß bei der Industrie ein Wechsel der Arbeitschicht
eingeführt ist , daß nach jeder wöchentlichen Nachtschicht eine

Woche Tagesschicht folgt , eine Wohlthat , welche in den Bäckereien
den Arbeitern nicht gewährt wird , weil die Beschäfttgung jahraus
jahrein die Nacht hindurch währt . Es kann aus solchen Zu -
stünden ganz wohl geschlossen werden , daß auf die Dauer „ die
Gesundheit der Arbeiter gefährdet wird " , somit dem Bundes -

rathe die Befugnisse aus § 120e der Gewerbe - Ordnung hier
zustehen .

Das erste Arbeiter - Rckouvaleszenteuheim in Oester -
reich wurde am 3. Juni von dem Berbande der Genossenschasts -
lassen Wiens eröffnet . Es entspricht nicht blos allen An -

forderungen der modernen Hygiene , sondern auch der Be -

quemlichkeit .

Die Färber in Wien befinden sich seit dem 2. April im

Ausstand . Leider ist ihnen der Kampf sehr erschwert und der

Erfolg in Frage gestellt , wenn nicht die zahlreichen Streikbrecher ,
die aus Erejeld hier in Arbeit getreten sind , sich mit den
Streikenden solidarisch erklären . Wir richten deshalb nochmals
den Appell an die Kollegen und Genossen in Deutschland : haltet
den Zuzug fern ! Wie begreiflich hat die Handlungsweise
der deutschen Kollegen große Entrüstung in Arbetlerkreisen her -
vorgerufen . Gegenwärtig sind noch 40 Kollegen als Aus -

gesperrte zu unterstützen , mögen die Kollegen in Deutschland das

Versäumte nachholen und uns ihre Unterstützung in zeder Weiss
angedeihen lassen .

Ein Landeskongrest der Zimmermaler , Anstreicher und
verwandten Gewerbe Ungarns fand während der Pfingst -
feiertage in Budapest statt . ' Es waren aus Budapest 34 Werk -

stätten durch 40 Delegirte , Neupest 3, Preßbura , Arad und
Temesvar je durch 1 Delegirten vertreten . Aus de » Tagesordnung
war : 1. Unsere Lage . 2. Organisation . 3. Verkürzung der

Arbeitszeit . 4. Die Presse und 5. Eine Landes - Fachausstellung .
Der Kongreß hat beschlossen : Ueberall , wo es nur möglich ,

sind im Lande Fachvereine zu gründen , die unter einander
und mit der Zentrale in Verbindung stehen . Zur Förderung der

Organisation tst ein Elferkomitee mit dem Sitze in Budapest ge -
wählt worden . Das Elferkomitee wurde beauftragt . Vor -

bereitungen für einen österreichisch - ungarischen Fachkongreß zu
treffen , weiters , daß ein Landes - Agitationsfond geschaffen
werde . Es spricht der Kongrnß aus , daß die Durchführung
der Arbeitszeitverkürzung nolhwendig sei , da die Fünskirchner
und Preßburger Kollegen nur 10 Stunden arbeiten , in

Budapest noch eine 10 >/Lstündige Arbeitszeit existirt . Bei dem

Punkte „ Die Parteipresse " wird beschlossen , eine Sammlung im

ganzen Lande zu veranlassen , und wenn ein Fonds von S00 fl .
aufgebracht wird , ein Fachblatt herauszugeben . Bis dahin ist es

Aufgabe jedes Fachkollegen , die „ Volksstimme " und „ Nöxswtva "
zu unterstützen und zu verbreiten .

Zum Schluß wurde der Budapester Fachvcrein bevollmächtigt ,
für das Jahr 1896 eine Landes - Fachausstellung zu veranstalten ,
die aber mit der von der Regierung veranstalteten Millenniums -
feier ( Ausstellung zur Feier der 1000jährigen Wiederkehr des

Gründungstages des ungarischen Nationalstaates ) in keinerlei

Zusammenhang sein soll .

Der Sieg der Arbeiter im schweizerischen Bierboykott .
Das Bundeskomitee des schweizerischen Gewerkschasts - Bundes
veröffentlicht das Folgende :

Die Leitung der Vereinigten Schweizer Brauereien ist in -
folge des von uns über ihre drei Brauereien verhängten
Boykotts folgende Verpflichtungen eingegangen :

1. Wird dafür gesorgt , daß die im März d. I . für die
Brauerei Haldengut in Winterthur vereinbarte Arbeits -
ordnung in allen Punkten genau eingehalten wird .

2. Wird in der Brauerei Tivoli in Genf die unterm 27 . Mai
1894 zwischen dem Bundeskomitee und der Brauerei
St . Jean in Gens vereinbarte Arbeitsordnung mit heutigem
Tage eingefüyrt und als rechtsverbindlich anerkannt .

3. Der wegen Zugehörigkeit zum Brauer - Fachverein unterm
28 . Mai entlassene Arbeiter kann am 13. d. Mts . seinen
allen Posten wuder einnehmen und wird ihm , außer dem
vom Prud ' hommes ( Gewerbegericht ) zugesprochenen Lohn
von 8S Franks , eine Entschädigung von 6 Franks pro
Arbeitstag für die Zeit vom 23. Mai bis zu feiner
Wiederanstellung zuge , landen und sofort ausbezahlt .

4. Dem ausgetretenen Arbeiter wird die von ihm geleistete
Kaution im Betrage von Fr . 30, — sofort voll aus -
bezahlt .

S. Das Vereinsrecht der Arbeiter wird in sämmtlichen drei
Brauereien ausdrücklich anerkannt und dürfen wegen
Zugehörigkeit zu einem Fachverein , weder jetzt noch später
Enlassuugen vorgenommen werden .

Das Komitee ist deshalb in der Lage , den in letzter Nummer
der „ Arbeiterstimme " über die Brauereien Haldengut in Winter -
thnr , Bavaria in St . Gallen und Tivoli in Genf verhängten
Boykott wieder auszuheben , da die hierfür gestellten
Bedingungen erfüllt sind .

Neber die Gcwcrbeauöstellung in Neuseeland hat der
dortige nordamerikanische Konsul John D. Conolly seiner Re -

gierung einen interessanten Bericht erstattet , aus dem der
„Scientific American " , einen Auszug in seiner Nr . 22 veröffentlicht .
Das Jahr 1881 brachte den Krach und eine tiefe Entmuthigung ,
die fast ein Jahrzehnt das Erwerbsleben lähmte . Da versuchte
die Regierung durch gesetzgeberisches Eingreisen zu Helsen . Sie
erließ Gesetze gegen gewissenlose Gründer und Direktoren von
Aktiengesellschaften , die für ihre Handlungen persönlich hastbar
gemacht wurden , serner Arbeiterschutz - Gesetze , die sich mit dem
Arbeiterlohn , den bei der Arbeit erlittenen Unfällen w. be -

schäftigten , die Fabrikarbeit regelten und Zwangs - Feiertage mit
vollem Lohn einführten und anderes . Der Regierung liegen alle
großen Unternehmungen ob. Wege - und Brückenbau . Be -
schäftigung der Arbeitslosen , Asyle , Hospitäler , Eisenbahnen ,
Telegraphen - und Telephonsysteme , Lebensversicherungen und

Sparbauken umschließt ihr Arbeitsplan . Der aus diesen Unter -
nehmungen gezogene Gewinn wird zum Besten des Gemeinwesens
verwandt . Geklagt wird nur über die Eisenbahnen . Die öffent -
lichen Arbeiten werden genossenschaftlich ( kooperatives System )
ausgeführt . Die Regierung übergiebt kleine Theile der Arbeit

Arbeilertrupps , die den Verdienst unter sich theilen . Unternehmer
giebt es nicht . Für die Arbeitslojen werden Arbeitsvermittelungs -
Bureaus unterhalten .
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Theater .
Dienstag , den 19. Juni .

Gprrnltaus . Lohengrin .
Kliianspieiitaus . Der Bibliothekar .
Deutlchev Theater . Der Talisman .
Kertiuer Theater . Maria Stuart .
Iesstug - Theater . �laäamö Laus -

tZöns .
Alrlldr »? » Theater . Jugend .
KrlleaUianrr - Theater . Der Wild -

schütz .
Adolph Ernst - Theater . Charlcy ' s

Taute . Vorher : Die Vajazzi .
Aleranderplah - Theater . Othello .

Mohr von Venedig .
National - Theater . Italien in

Berlin .
Theater Unter de » Linde « . Der

Obersteiger .
Ztanfmanir ' s Uarists . Spezialitäten

Vorstellung .
Parodie - Theater . Spezialitäten

Vorstellung .

NstionAl - TKesler .
Große Frankfurtersiraße 132 .

Novität . Novität .

Wien in Berlin .
Große iilusstattnugs - Posse mit Gesaug
und Tanz in 4 Akten von Carl Peters .

Musik von A. W i e d e ck e.
Dekorationen aus dem Atelier von
Müller und Schäfer . Maschinerien

voni Theatermeister Otto Weiße .
Elektrische Lichteffekte von Lakowsky .
Kostüme vom Obergarderobier Paul

Hildebrandt .
Regie : Max S a in st.

Kassenöffnung ö�/eUhr . Anfang Uhr .

Im Garten : Vrovrs Konzert .
Auf der Sommerbühne Aufführung von
Lustspielen , Possen sowie Spezialitäten -
Vorstellung ersten Ranges .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Vietvm - Lrauei ' öi ,
Lützowstraße 111 —112 .

Garten resp . Saal .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

TfeHinen

Sänger
Herren :

Mcysel ,
Häckcl ,
Pietro ,

Britton ,
Eberius ,

Steidl ,
Bliaincheu
und Blank .

Anfang 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Billets im Vorverkauf » 40 Ft . und

Fannlien - Billcts ( ä 1 M. ) für Z Personen
giltig . ( Siehe Plakate . ) '

Jeden Abend wechselndes
hochamüsantes Programm !

passage-Paiiopticum.
Ein

Dahomey -
Dorf

Tägl . 3 Borführungen .

Um 1t , IS , 4 , 5 ,
« . 7 . 8 . Q Uhr .

Dönlioffs -

Platz .

Nord - 1

Reiehshallen
L» l prachtvollen Garten , bei ungünstiger

Witterung im Saal .

TäyVwh
Humoristische

Soiräe der
deutschen

Sänger .
Zum Schluß :

[ talien in Berlin . eu£J. lC;
Ans . Wochentags 8 Uhr . Entree 30 Pf . ,
rescrvirt 50 Pf . Sonntags Ans . 7 Uhr .
Entree durchweg 50Pf . , nach 9 Uhr 30 Pf.

Castan ' s
Panoptikum .

Der 13jährige Riese .

MWWHMltsee .
, Ohne Extra - Entree I

. MM> i 1

Sioack ' s
Sommer - Theater .

Brunnensfrasse 16 .

Täglich :

Großes Konzert ,
Thtaier- \ \ ü Spezislitiitell -

Vorstellung .
Anfang des Konzerts 0 Uhr , der Vor -

stcllung 7 Uhr .
Die Kafferkiiche ist geöffnet .

Militlil' -ll .Litstrullgssßlitiher .
Belkentl . Versammlung

mit Franeu
am Dienstag , 19. Jnni , Ab. SVsUhr ,
in den Arminballen ( oberer Saal ) ,

Kommandantenstr . 20 .
Tagesordnung : I . Vortrag des Herrn

Feder über : Schäden und Mängel in
den Betriebs - Krankenkassen und wie
sind dieselben zu beseitigen .

Hierzu ist besonders der Vorstand der
Krankenkasse der Firma R o b r e ch t ' ,
Jägerstr . 18, mit seinen Mitgliedern
dringend eingeladen . 233/4

Kein Uingbier .
I . A. : E. Trippel , Gerhardstr . 14.

Zeutral-Krallkeu- u.Sterbeklljse
üct Zimmerer .

Verwaltung Charlottenburg .

UtlsMMlllNg
am Donnerstag , den 21. d. Ets . ,
Abends Punkt S' /j Uhr , bei kkranse ,

Bismarctstr . 74.

Tages - Ordnuug :
Anträge und Dclegirten - Wahl zur

Generalversammlung in Braunschiveig .
1283b Der Vorataud .

sörAMttbeiderltiWlchis
G. K. 85 .

Lonntag , den 24 . dnni 1334 ,
liaebm . 4Vs vbr :

Beneral - Versammlung
im Resiaur . Wieuecke , AlteJakobstr . 83.

Tägesordnung :
1. Verfiignug des kgl . Polizei -

Präsidiums .
2. Statutenänderung .
3. Gesuch eines Mitgliedes betr .

Vergütigung von Medizinal - Unkosten .
4. Verschiedenes .
Das Mitgliedsbuch legitimirt .

261/7 Der Vorstand .
I . A. : P. Hundt , Dieffenbachstr . 74.

Achtung !
Das 12 . Stiftnngs - Fest

des

Vereins der Metallscdleuer ,
welches am 23. Juni bei

Kliem ' s , Hasenhaide ,
stattfinden sollte , findet deshalb nicht
statt , weil Herr K l i e >n sich init dem
Brauer - Ring solidarisch erklärt . Die
Billets dazu sind zurück zu geben .

Da » Komitee 1290b
de « Verein » der Metallfchleifer .

Dsuksagimg .
Für die vielen Beweise der innigen

Theilnahme und die zahlreichen Kranz
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau sage ich hiermit meinen
besten Dank .
1294b Wilh . Jahn nebst Kinder .

Ich Unterzeichneter erkläre , daß die
in meiner Klage gegen die Firma
Krüger u. Co . , Lindenstr . 47 , gegen
die dort beschäftigten Kollegen ge
machten Verdächtigungen aus Unwahr�
heit beruhen . 1291b Tiirpe .

Ehrenerklärung ,
Nehme die beleidigenden Worte , die

ich gegen Frau Pasevaik ausgestoßen
habe , hiermit zurück . 1293b

Hoinrich Dante .

Stenognaphäe .
Mittwoch Abend : Pallasstr . 14,
Donnersiaz Abend : Oranienstr . 126 ,

beginnt ein unentgeltlicher Lehrgnng für Herren,
Damen nnd Schüler in der Vereins. Arends ' schen
Bolkskurischriii . Der CursuS umsagi 6 —8 Unier-
richiSstunden bei wochenii. > Stunde . Lehrm. 1,50 M.

Nach angcrhalb brieflicher Unterricht . Jede
Slnorunst durch den Lars . Clausen , Telioiaera . 37.

EBM - Bm
amsHaBmmammm

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -

binden v. 20 - 100 Ltr . 30 Fl . - - - 3 M.

Otto Linke , Lllgerhos 3.
Telephon Amt III Rr . 404 .

Meißhier !
Für Fabriken und Merkstätten

sowie für Mirderverkänfer liefere
ich mein Ur r sau d - M ei Ii birr in
unübertrefflicher Güte zum Preise von
3 Mk . für 40 halbe oder 4S �/to oder
25 s/io oder 20 ganze Flaschen , frei
in ' s Haus , in Flaschen mit Patent -
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Pernspreoher Amt Schöneberg No. 92 .

A . S e 3 cS I e b « !
Schöneberg , sul »

Srdanstraste | lr . 73 — is und 83 .

Berliner WeissMer - Branerei .

RathenowerBrauerei -
Ausschank

Uanlstrahe , Gstte Flein ««ittgstraste .
Oekonom Vit. Einek . 1292b

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schaft sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Haupt - u . Spezial - Agentru .
Hohe sortlaufende Bezüge event . auch
softes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter v . P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . 2191 >

Empfehle mein Geschäft in Iriacnen
Blumen und Kränzen . 5441 L *

Hobest gtHeyes « ,
Nr 2. Mariannenstraße Ar . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten . _

_ _

fiiHkrajp , ÄÄ « ! ! '
auch Theil -

zahluug . " »
1231 . ' G r a » i e » st v a h e 3.

Vf. Holze ,

Achtung ! ftHaia�ev1 BerSins .
Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer Berlins .

WM " VeEPsammlung
am Donnrvstaiz , 2! . d. M. . Zlb . 8 Uhr , in Krochnow ' s Kalo » , Sebastianstr . . 39.

TageS - Ordnung :
1. Vortrag über die Ohnmacht unserer herrschenden Gesellschaft gegen -

der furchtbaren Arbeitslosigkeit . 2. Diskussion . 3. Sehr wichtigeüber
Verein san ' gelegenheiten .

Regen Besuch erwartet
476/12

Her Vorstand .
I . A. : C. Blaurock . Gipsstr . 16.

Ugeiiltilter Arbeiter ltnii Arbelterillneiivereill Verlillsu . lliilg .
( frnhcv Hilfoarbritrr - nnd Arbriterinnen - Nerrin ) .

Mitglieder - Uer samntlung
am Mittwoch , 20. Juni . Ab . 8>/z Uhr , bei Herrn Paape , Kolbergerstr . 23 .

T a g e s - O r d n u n g : j
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Die Lokalsperre und unser am 30 . d. M.

stattfindendes Sommerseft . Wie stellen wir uns dazu ? 4. Vereinssachen .
Wir ersuchen sämmtliche Mitglieder , zu dieser wichtigen Tagesordnung

zu erscheinen . Beiträge sowie neue Neuanmelduugen werden entgegen ge -
nommen . Gäste haben Zutritt . Der Verstand .

Achhmg , R i x d b i * f . Achtung !
WM ' JDeefmnnttuug " WK

d. Deutschen Holzarbeiter - Verband
am Mitwoch , den 3 « . Jnni , Abends 8�/2 Uhr ,

tut Lokale des Herrn K tt tu in e r , Berlinerstraße 136 .

Tages - Ordnung : 45/5
1. Vortrag de - Kollegen E. Viedernann . 2. Diskussion . 3. Vereins «

Angelegenheiten . — Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht .

_ Die Orisverwaltung .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
at . ulj « 1. Gesch . : Andreasstr . 23 , H. pt . , aegenüb . Andreaspl
�IltliN , 2. Gesch . : Brunnenstr . 95 , gegenub . Humboldtshain

VinrfOiPlirDnoil srößles Lager Berlins . Nuater -
Ab. IllUvA » Vatzvll , düeker gratis . Vheilzahlnng ge¬
stattet . soo Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
ich nicht das größte Kinderwagen - Zager Kerlin « habe .

Sozialdemokratischer Wahwerein
für den 4 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Ü�T Versammlung " Wäi
am Dienstag , den 19 . Jnni 18S4 , Abends 8� - Uhr ,

im „ Elysium " , Landsberger Allee 46 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Genossen Karl Botlmann über : Vaffermann ' sche Ge «

stalten . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimirt . Gäste willkommen .

432/16 ' Der Vorstand .

Sozialdemokratischer Mahloerein
für den 6 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Versammlungen
am Dienstag , den 19 , Jnni 1894 , Abends 8�2 Uhr :

flii * die Schönhauser Vorstadt :

in S ch n e i d e r ' s Talon , Belforterstrahe Nr . 15 ,

für den Gesundbrunnen :

tut „ Swinemiinder Gesellschafthaus " , früher Queitsch ,
Swincmnnderstr . 35 .

Tagesordnung in beiden Versammlungen : Welche Maßnahmen

haben wir oenjenigen Saalinhabern gegenüber zu treffen , welche der Arbeiter -

schaft ihre Säle zu Versammlungen verweigern ? — Vereinsangelegenheiten und

Fragekasten .
490/16 Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Verein der Lithographen , Steindrucker und

Berufsgenossen Deutschlands ( Pale Min ) .
Wegen der am Donnerstag , den 21 . d. Mts . , stattfindenden Delcgirten -

Versammlung der Orts - Krankenkasse ' findet unsere 493/4

Regelmässige Nitgliedemrsammlnng
erst nächste Woche : Donnerstag , den LS . d . Mts . , statt .

Wir ersuchen aber gleichzeitig die Delegirten der Orts - Krankenkasse , sich

recht zahlreich an der Delegirtenversammlung zu betheiligcn .

_ _ Die Verwaltung Berlin .

Deutscher Holzarbeiter - Verband.
Zahlstelle Berlin .

Krauchen - Uersammlung der Drechsler
am Dienstag , den 19. Juni , Abends 8t/s Uhr ,

in den Konkordia - Fest sälen , Andreasstraße 64 ( unterer kleiner Saal )

Tages - Ordnung : 1: Vortrag des Kollegen M 0 ß aus Leipzig .
2. Diskussion . 3. Verbandsangeleßenheiten und Verschiedenes .

Nichtmitglieder haben Zutritt . 45/4
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Grtsverwaltung .

UuterstöjinngDer. kutsch. Hntmchtr
( Filiale Berlin ) .

DW " Mitglieder Versammlung
am Mittwoch , den SO . Jnni 1894 , Abends 8 Uhr ,

in den Konkordia - Festsälen , Andreasstr . 64 .

Tages - Ordnung :
1 . Delegirtenwahl . 2. Berichterstattung der Kommission zur Ausarbeitung

von Anträgen zur General - Versammlnng . 3. Verschiedenes . 173s 16

Pflicht eines jeden Mitgliedes ist es , in dieser Versammlung zu er -
scheinen . Der Verstand .

Umi « zur Rkgkluug der gwerblichen
HkrlMisse der Töiistr u. DkmssMgjskn

Berlins uud Umgegend .
Mittwoch , den SO . Jnni , Abends 6 Uhr ,

im Lokale des Herrn Biihler , Rosenthalerftrahe Nr . 38 :

MittglBSelsr - VsrsKmmlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr . I 0 c l. — Diskussion . 2. Neuwahl von

zivei Beisitzenden . 3. Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . — Um zahlreiche Betheiligung ersucht

470/20 Der Vorstand .

&i88iklhmg Italien in Berlin .
( Stadthahu - Station : Zoologischer Garten . )

Täglich geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 12 Uhr .

Massen - Konzerte sämnitl . italien . Musikkorps ,
darunter des !

großen italienischen Oper » - Orchesters des Magatro Cav . Gialdino Gialdini ,
der Bersagliere - Kapelle des « aeatro Giacomo Gatti , des Venetlanischen Sere¬
naden • Orchesters , des Nobile de Malipiero , des Uaudolinen • Korps von

Professor Fronth .

Ferner : Hailänder Harioneiten - Theaier und Teneziauisches Varidte etc .
Entree 50 Vf .

DlMttstllg: Elitetag . — Entree 1 Mark.
Abends 8Vs Uhr : Austreten deS vav . Prok . llugenio Pini , Fechtmeister der

köuigl . italienischen Marine .

Ploret » , Degen - und Säbel - Mensuren .

OIO I O I o ioi OZO " Ol OIOIO l - o

Schweizer Garten .
Am Friedrichshain . Am Königsthor .

Täglich : Theater - u . Spezialitäten - Vorstellung .
Volksbelnstigangen aller Art . - WS

parquetMtenSaale - \ Täglich : Gr . Ball .
Bon 5 —71/2 Uhr : Freier Danientanz . Die Kaffeeküche ist geöffnet .

« wtree 30 Vf . , Killet » vorder S5 Vf .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Benthstraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt -
Ar . 139 . Dienstag , den 19 . Imn 1894 . 11 . Jahrg .

Vohkottirt sind :

I . Schnltheist - Brauerei , Aktien « Gesellschaft , Berlin

( und Tivoli ) .
2. Brauerei F. Happoldt .
3. Böhmisches Brauhaus , Kommandit - Gesellschaft

auf Aktien , A. Knoblauch .
4. Brauerei Karl Gregory , Berlin ( Adler - Brauerei ) .
S. Bercius - Brauerei Nixdorf .
6. Spaudauer Berg - Branerei , vorm . C. Bechmanu ,

Westend bei Charlottenbnrg .
7. Aktien - Gesellschaft Schloß - Brauerei Schöne -

berg .
* *

♦

Ans dem Brauerriug mährend des Boykotts sind aus -

getrete » und die Arbeiter - Forderungen haben anerkannt :
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , C h a r -

l o t t e n b u r g.
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .

* ♦

Dem Vrauerring gehörten n i ch t an und die Arbeiter -

fordcrungen sind durchgeführt bei :

Miiuchener Brauhaus , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
» 4-

4-
Dem Brauerring gehören nicht an , Aeußernngen

über die Durchführung der Arbeiterforderungen liegen aber
nicht vor von

5?. W . Hoffmaun , Werder a. H.
Brauerei Müggelschlöszchen , Friedrichs -

Hägen . -

Kaiser - Brauerei , Dummer und Kahl , Char -
lottenburg .

Brauerei Phönix , L i ch t e r f e l d e.
Nordstcrn - Braucrci , Berlin .

4« 4-
4-

Durch Vermittelung der Bierkommission oder

«nf deren Anregung führen nachstehend verzeichnete
Brauereien von auswärts Bier nach hier ein :

Brauerei in Wusterhausen .
Exportbrauerei Rathenow .
Bürgerliches Brauhaus , Dresden .

Schlostbrauerei , F ü r st e n w a l d e.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) ,
Frankfurt a. O.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Quintern ) ,
Luckenwalde .

Brauerei Mast , Kottbus .

Die Grnvenimtastrophe
in Karmin .

Das Wolff ' sche Telegraphenburcau berichtet :
T r o p p a u , 17. Juni . Nach den gestrigen Erhebungen ist

die Anzahl der bei dem Grubenunglück in Karwin Getödtete »
auf 232 festgestellt . Bei den Nettungsarbeiten sind 3S Personen
verunglückt , von denen 25 das Leben eingebüßt haben . 128 Opfer
waren verheirathet ; die Zahl ihrer Kinder ist noch nicht konstalirt .
Die Erhebungen hierüber werden fortgesetzt .

Ter „ Neuen Freien Presse " wird aus Karmin telegraphirt
Die Katastrophe auf den Gruben des Grafen Larisch über

trifft alle bisher bekannten an Schrecklichkeit ,
da sie fast zweihundert Menschenleben zum Opfer gefordert und
fast den gesammten ausgedehnten Grubenbetrieb gestört hat .

Ei » Vordringen zur Explosiv ns stelle war
nichtmöglich , da alleStreckenvoll ständig ver¬
brochen sind .

Soweit bisher ' bekannt , sind die meisten Ver
u n q l ü ck t c n verheirathet und haben zahlreiche
Kinder .

Für sämmtliche 4000 Arbeiter der Gewerkschaft ist die Kata
strophe verhängnißvoll , da von sämmllichen fünf Schächten blos
der „ Hei » rich " - Schacht Nr . 6, am westlichste » Ende des Reviers

gegen Orla » gelegen , intakt geblieben ist und weiter betrieben
wird , währenv die übrigen vier Schächte wochen - ,
vielleicht monatelang außer Betrieb bleiben
m ü s s e n. Zuerst muß der Gruben brand gelöscht
werde » , dann müssen die Schächte nach vollständiger Abdämpfung
des Feuers längere Zeit ventilirt werden , damit der Zutritt zu
de » Gruben und die Bergung der Tobten ermöglicht wird . Erst
dann wird die Wiederherstellung der vollkommen verbrochenen
und verbrannten Gruben möglich sein , weshalb der Betrieb erst
nach langer Zeit normal aufgenommen werden kann . Bis dahin
ist ein großer Theil der Arbeiter , soweit dieselbe » nicht
bei den Herstellungsarbciten verwendet werden , ohne Beschästi -
guug . Die vier am schwersten verletzten Opier wurden
ins Spital nach Teschen gebracht . Die Verwundeten
und Tobten erlitten zumeist Arm - und Beinbrüche ,
da sie vom Schlagwetter an die Wände der Gruben
geschleudert wurden . Steiger Flamm lebte noch zwei
Elundeil , nachdem er heraufbefördert worden war . Er
hatte gebrochene Beine , eingedruckten Brustkorb und
Kopfwunden . Sein Vater ist jener Schichtmeister Flamm , der
sich bei der Katastrophe am 6. März 1885 im „ Jobann " - Schacht
durch muthvolle Rettung rühmlich hervorgethan . Das Schicksal
des Sohnes , der sich ebenfalls beim Rettungswerke heldenhaft
benahm und hierbei den Tod fand , wird allgemein tief be-
dauert . Allgemein herrscht die düsterste Stimmung , Viele
weinen . Die materiellen Folgen der Katastrophe sind
tinabsehbar . Der Grubenbraud kann Woche » und
Monate dauern ; wahrscheinlich müssen auch die Kokesöfen
wegen Kohlenmangels ausgelöscht werden . Es herrscht seit gestern
trostlos regnerisches Wetter . Die Olsa ist stark angeschwollen , es

droht Hochwasser .
— 10 Uhr Abends . Von den bisher geborgenen achtzehn

Leichen sind die des Schichtmeisters Kurz und des Steigers Flamm
bei ihre » Faimlien , die übrigen im Zechenhause des neuen „ Hein -
rich " - Schachles , welcher allein vollständig intakt geblieben ist , auf -
gebahrt ivorden . An den Wänden sind Holzgerüste aufgestellt , auf
ivelchen 12 der bisher auf dem „ Fra >iziska " - Schachte ausgefuildenen
Leichen bereits vollständig gereinigt und bekleidet , mit weißen

Tüchern bedeckt , ruhen . Die auf dem „ Johann " . Schachte gebor -

geilen vier Leichen befinden sich im dortigen Zechenhause im

großen Saale . Auf der linken Seite liegt die Leiche des

Jngenieur - Assistenten Ratze ! in voller Uniform aufgebahrt . Sein

Antlitz zeigt furchtbare Verletzungen und Blut -

spuren ; auf der gegenüberliegenden Seite liegt der greise Ober -

bäuer Opiol mit einem Vorhäuer , in selber Reihe die übrigen
Tobten , ich welchen die meisten furchtbare Brandwunden und

Verletzungen zeigen ; einzelnen fehlen Theile des Kopfes

oder Gliedmaßen . Die noch in der Grube befindlichen
Leichen dürften vollständig verkohlt oder verbrannt sein .

Ueber 1000 Kinder wurden durch die furchtbare Katastrophe
zu Waisen .

Von den 4500 Arbeitern des Grasen Larisch sind , da alle
vier Schächte ruhen und nur die Koaksanstalten bis auf weiteres
arbeiten , 3500 zur Arbeitslosigkeit vcrurtheilt . Die Aufbahrung
der bisher geborgenen Tobten wurde Sonnabend Mittags - be -
endet .

Im Zechenhause des „ Franziska " - Schachtes lagen Nachmittags
achtzehn Leichen aufgebahrt . In einer langen Reihe die Saal -
wand entlang liegen die anderen 17 Leichen , von denen eine die
eines I7jährigen Häuers ist , während die übrigen Ver -
unglücktcn lauter erwachsene Personen niittleren Lebens¬
alters und durchwegs verheirathet waren .
Nebst zahlreichen Verletzungen der Extremitäten , welche auch jetzt
noch die weißen Linnen blutig färben , weisen alle Leichen
furchtbare Verstümmelungen des Kopfes aus .
Nasen und Ohren , b e i V i e l e n a u ch d i e S t i r n e ,
sind verbrannt ; das ganze Gesicht ist wie das eines
Mnlalten braun versengt . Außerdem findet man nahezu durch -
gehends Schädelfrakturen , ein Beweis , mit welcher Ge -
walt diese Armen an die Wand geschleudert worden sind . Nach
Aussagen der Aerzte sind Alle erstickt .

Das Befinden der im Spitale untergebrachten Verwundeten
ist nach wie vor ziemlich befriedigend . Ergreifende Szenen spielten
sich bei der heute Vormittags stattgehabten Auszahlung auf dem
westlichen Revier ab , in welchem Theile die meisten der Ver -
mißten in Arbeit standen . Händeringend und vor Schmerz schier
zusammenbrechend standen die Frauen der Verunglückten auf der
einen Saalseite , des Augenblicks harrend , wo sie beim Namens -
aufrufe statt ihrer Männer vortreten mußten , um die Löhnung
in Empfang zu nehmen . Dann zogen sie zum Zechenhause , um
die Leichen zu schmücken . Da eine Heckenrose , dort ein Heiligen -
bild , ein Rosenkranz , der in die erstarrten Finger gepreßt wird ,
das sind die letzten Liebesgaben der Angehörigen .

Hunderte von Angehörigen umstehen schluchzend und weh -
klagend die Leichen , welche sänimtlich gut erkennbar sind .

Ingenieur Kohout , der Betriebsleiter des „ Francisca " - und

Tiefbau - Schachtes , einer der wenigen , welche bei der zweiten
Explosion mit dem bloßen Schreck davonkamen , giebt solgende
Darstellung der Schreckensnacht : „ Es war nach 0 Uhr Abends .
als ich lesend in meinem Zimmer saß . Die Nachtschicht der
Arbeiter war zur gewohnten Stunde angefahren , und nichts
deutete darauf hin , daß sich in meiner Nähe so Schreck -
liches vorbereite . Um halb 10 Uhr hörte ich eine heftige
Detonation . Nasch entschlossen sprang ich auf , um
mich , nichts Gutes ahnend , zu meinem Schachte zu
begeben . Bevor ich noch dahin gelangte , kam man mir mit der

Bolschaft entgegen , es sei eine Explosion erfolgt . Die Haube des
Wettcrschachtes , welche als Regulator für den Fall einer
Explosion dienen soll , hatte sich in normaler Weise gehoben und
Wolken von Rauch und Kohlenstaub drangen aus den
Schachtöffnungen . Ich fuhr sogleich in Begleitung des
Schichtmeisters Kurz und des Steigers Zednik in den
„ Franziska " - Schacht ein , während sich der Ingenieur - Assistent
Ratzel mit dem Steiger Flamm auf ; meinen Befehl
nach dem Tiefbauschachte begab . Wir wollten von beiden
Seiten gleichzeitig nach der vermuthlichen Explosionsstelle vor -
dringen .

Am vierten Horizont in der Tiefe von 250 Metern an -
gekommen , drang ich mit meiner aus sieben Personen bestehenden
Begleitung in den Querschlag ein , der zum neunzehnten Flötze
führt . Wenige Meter vom Füllorte entfernt stieß ich bereits aus
die Kadaver mchrercr erstickter Pferde und in einiger Entfernung
fand ich die Strecke verbrochen , wodurch jede Vorwärtsbewegung
unmöglich gemacht war . Da meine Mannschaft sich zur Bewältigung
dieser Hindernisse zu schwach erwies , sendete ich den Oberhäner
Kapliczek zum Schacht zurück , um dort Arbeiter aus anderen

Horizonten , welche sich etwa dort angesammelt hätten , zu holen ,
oder von oben Sukkurs zu requiriren . Der Steiger blieb

länger aus , als mir nöthig erschien , und ich sendete einen

zweiten Mann mit demselben Austrage ab . Da auch dieser nicht
zurückkehrte , machte ich mich selbst auf den Weg , um Ordnung
zu schaffen .

Die Luft im Querschlag war um diese Zeit noch ziemlich
rein und gut athembar . Beim Schachte fand ich etwa fünfzehn
Personen , welche , in dem tieferliegenden fünften Horizont
arbeitend , in allerdings schwächerem Maße von der Explosion
ereilt worden waren und sich bis zu uns herauf zu retten ver -
mocht hatten . Ich dirigirte sie soiort nach dem verbrochenen
Punkte des Qucrschlages zurück , blieb aber selbst beim Schachte ,
da niemand da war , welcher den Signaldienst zur Verbindung
mit oben zu versehen vermocht hätte .

Ich sah nach der Uhr . Es war eben 10 Uhr , als neuer -
lich ein furchtbarer dumpfer Knall erfolgte . Mehrere Kohlen -
wagen , die hinter mir standen , stießen mit ungeheurer Wucht an
mich und preßten mich gegen die Schachtthür . Der Hut wurde
mir vom Kopfe geschleudert , mein Stock brach , und Hut und
Stock fielen in den Schacht hinab , wohin auch ich unfehlbar ge -
stürzt wäre , hätte nicht die Schachtthür merkwürdigerweise Stand
gehalten . Vor der Wucht der Explosion war ich gerettet , aber
um so sicherer schien mir der Tod durch Ersticken zu drohen .
Meine Lampe war verlöscht , und ich fühlte nur , wie Massen von
Ranch , gemengt mit giftigen Gasen , sich heranwälzten und mich
des Athems beraubten .

Rasch zog ich mein Sacktuch , welches ich vor der Ein -
fahrt vorsichtshalber mit Essig getränkt hatte , aus der Tasche
und preßte es mir vor Mund und Nase . So verharrte ich
mehrere Minute » ' , und schon fühlte ich das Bewußtsein schwinden ,
als ich die Förderschale die Schachlöffnung Herabkommen hörte
und die Lichter der auf derselben befindlichen Personen die Stacht
um mich erhellten . Ich riesZ die Leute an , nian hob mich auf
die Schale und brachte mich ans Tageslicht , wo ich mich bald
erholte .

Meine Haut war durch die Kleidung hindurch von dem
Ruß und Rauch förmlich wie mit schwarzer Farbe imprägnirt .
Meine Frau , die gewußt hatte , daß ich zur Rettnngs -
arbeit eingefahren sei , siel , als sie die neuerliche Explosion
hörte , in Ohnmacht . Assistent Binder versuchte bald

hierauf einige Male in den Querschlag , wo ich zuvor geweilt
hatte , vorzudringen , mußte aber trotz aller Krastanstrengunge »
dem irrespirablen Schwaden und dem Rauche weichen . Er ver -
mochte blos einige Leichen , welche nahe der Schachtöffnung
lagen , zu berge ». Alle »ieine Begleiter blieben todt i » der Strecke .
Ebenso schlimm erging es der unter der Führung Ratzek ' s in den
Tiesbauschacht entsendeten ReltungSabtheilung , welche gleichfalls in
einer Entfernung von etwa 300 Metern vom Füllorte von der
Explosion ereilt worden war . Ratzel blieb sofort todt ,
während Flamm bald nach seiner Rettung seinen Wunden
erlag . "

Ueber die Vorgänge in der Grube vor und während der
ersten Explosion , welche die weitaus größere Zahl von Opfern
gefordert hat , ist nichts bekannt geworden , denn kein

einziger der daselbst beschäftigten Ar -
beiter hat sich zu retten vermocht . Die Zeugen
der Katastrophe sind für immer verstummt , und erfahrene
Fachleute bezweifeln , daß es überhaupt jemals möglich sein

iverde , die Ursache dieser Explosion zu ergründen . Alle

Versionen — und es wurden die verschiedensten verbreitet —

sind ganz halllose Kombinationen . Mittwoch Abends hatte noch
der technische Gesammtleiter der Larisch ' schen Werke , Bergrath
Frey , in Begleitung eines zu Besuch gekommenen Herrn , eines

Bezirksrichters , die kritische Stelle begangen nnd die Ventilation
so intakt gefunden , daß der Bezirksrichter sagte : „ Hier zieht es

ja wie auf einem Kirchthurm . "
Der den Explosionen gefolgte Grubenbrand wird , selbst wenn

ein sträflicher Leichtsinn vorliegen würde , die Spuren desselben
für immer verwischen .

Gegen 5 Uhr Morgens erfolgte Freitag die dritte Explosion ,
welche den mit so unglücklichem Erfolge betriebenen
Rettnngsarbeiten ein Ende bereitete . Zum Glück
hatte der ivenige Minuten vorher de » Schachtöffnungen cnt -
strömende Rauch vor der drohenden Gefahr gewarnt , sonst wäre
die Zahl der Opfer »och wesentlich erhöht worden . Um 3/i7 Uhr
Morgens erfolgte die vierte und 3 Stunde » später die fünfte
und letzte Explosion . Tie inzwischen aus dem ganzen Revier

zusammengekommenen technischen Oberbeamten erklärten eine

Rettung für aussichtslos und auch zwecklos , da alle auf dem

Unglücksorte befindlichen Arbeiter unziveiselhaft bereits todt

seien .
Die Bergarbeiter , die auf dem Tiefbauschacht während der

Rcttungsarbeit von der zweiten Explosion überrascht wurden .
vermögen nur anzugeben , daß sie plötzlich einen dumpfen Knall

hörten , durch die Gewalt des Luftdruckes zu Boden geschleudert
wurden und betäubt liegen blieben , wo inan sie fand und noch
zur Besinnung zurückrief .

Die am Freitag angeordnete Verdammung sämmtlicher
Schacht - und Wetteröffuunge » mit Bretterschalung und Lagen
von Sand und Thon , um zeden Eintritt und Austritt der Luft
abzuschließen , ist bis fheute Morgens nach anstrengender Arbeit
vollständig gelungen . Man sieht daher aus keinem Ventilations -
schachte Rauch aufsteigen , und die brennenden Grubentheile sind
vollständig abgeschlossen .

Aus der Chronik der Gruben - Kata st rophen .
Die Karwiner Katastrophe ist nächst dem großen Brand -

Unglücke in den Przibramer Silber - Bergwerken am 31. Mai 1832 ,
bei welchcin mehr als 300 Bergarbeiter zu Grunde gegangen
sind , wohl das schwerste Unglück , welches sich in den Gruben
Oesterreich - Ungarns und Deutschlands bisher ereignet hat .
Aehnliche Katastrophen kamen dagegen schon in den englischen ,
belgischen und amerikanischen Gruben vor , wo die Zahl der Ver -
unglückten gleichsalls nach Hunderten gezählt wurde . Wir geben
im Nachfolgende » eine vergleichende Zusammenstellung von

Grubenexplosionen , die in Oesterreich - Ungarn und in Deutschland
im Laufe des letzten Dezenniums theils infolge schlagender Wetter ,
theits aus Unvorsichtigkeit entstände » sind .

Am 8. Oktober 1834 erfolgte im „ E>nma " - Schachte der

gräflich Wilczek ' schen Bergwerke bei Polnisch - Ostrau eine

Explosion , wobei 20 Bergleute getödtet wurden . Am 15. Dezember
desselben Jahres ginge » bei der Explosion im „ Siebener " - Schachte
des Fürsten Salm in Polnisch - Ostrau fünf Personen , am
1l . Dezember 1834 beim Brande im „Kübeck " - Schachte der

Oesterreichisch - Ungarischen Staatsbahn bei Steierdorf - Anina
45 Arbeiter zu Grunde . Am 6. März 1835 gab es bei der

Explosion im „ Johann " - Schachte des Grafen Heinrich Larisch
bei Karmin 105 Todte . Am 13. März 1385 erfolgte im

„ Camphausen " - Schachte bei St . Johann im Saarbrückener
Kohlenrevier eine Explosion schlagender Wetter , wobei
130 Personen getödtet wurden . Am 27. März 1335 verunglückten
bei der Explosion im „ Bettina " - Schachte des Baron Rothschild
in Dombrau bei Karwin 59 Personen , am 3. Januar 1391 in
dem dem Grafen Wilczek gehörigen „Dreisaltigkeits " - Schachte in

Polnisch - Ostrau mehr als 60 Personen . Am 23 . Januar 1391
wurden in der Zeche „ Hibernia " bei Gelsenkirchen ( Westfalen )
52 Arbeiter getödtet und mehr als 30 verwundet . Bei der

Grubenkatastrophe bei Dux im „Fortschritts " - Schachte Nr . 2 am
24 . Januar 1393 gab es 20 Todte und 30 Verwundete und
beim Grubenbrande in Tvkod bei Gran am 25 . Januar 1393
19 Todte .

Mtmmmnciles .
Die gemischte Deputation für die Neuregelung der

Kommunalsteuern beendigte gestern Abend die erste Lesung des
vom Magistrat vorgelegten Steuerplans . Die unter der „ Be -
zeichuung Umsatzsteuer " vorgeschlagene Erhebung von 1 pCt . des

Verkaufspreises von jedem Besitzwechsel eines bebauten oder
unbebauten im Weichbilde der Stadt belegenen Grundstückes fand
eine eingehende Erörterung . Die Vertheidiger dieser namentlich im

Magistrat sehr beliebten Steuer führten aus , daß der Besitzwechsel
ein geeignetes , einträgliches und leicht einziehbares Steuer -

objekl bilde , und daß Berlin dem Vorgang anderer Städte

folgend , sich diese Einnahme , die überdies nur die Besitzenden
treffe , nicht entgehen lassen solle .

Die Gegner des Vorschlages erklären sich prinzipiell gegen
jede Verkehrssteuer nnd betonten , daß die Erschwerung des

Besitzwcchsels durch eine Steuer zur Erstarrung des Besitzes
führe , damit die Bauthätigkeit lähme und die Preise für
Wohnungsmiethen erhöhe . Bei der Abstimmung wurde die Ein -

sührung der Steuer auf Grundstücksverkäuse , von denen der
Staat bereits ein Prozent des Verkaufspreises einzieht , mit

großer Majorität — gegen 6 Stimmen — abgelehnt . Von einem

Mitgliede der Deputation sind Steuervorschläge ein -

gegangen , deren Berathung nunmehr erfolgte . Es war

beantragt , den drei oberen Klassen die Betriebssteuer — diese
wird vom Schankbetricbe erhoben — einen entsprechenden Zu -
schlag aufzuerlegen . Ferner soll nach dem Vorschlage des An -

tragstellers eine Lustbarkeitssteuer erhoben werden , welche die
Räume der Theater , Konzertsäle , Spezialitätenvorstellungen ,
Panoptikum u. s. w. mit einer Abgabe belegt . Außer -
dem soll für jede Banerlaubnift eine Gebühr von
etwa 200 M. gezahlt werden . Der Antragsteller begründet
die beiden ersten Anträge damit , daß es nothwendig sei , die

großen Lokale , Bicrpaläste , Theater u. s. w. infolge der Auf -
Hebung der Miethssteuer mit solchen Abgaben zu belegen
und dadurch zugleich die in Berlin verkehrenden Fremden
zu einer steuerlichen Leistung für die Gemeinde heranzuziehen .
Von fast allen Seiten wurde diesen Anträgen energisch

entgegen getreten . Der Fremdenverkehr , so wurde aus -

geführt , sei im höchsten Grade wünschenswerth und

vortheilhast für Berlin und es liege kein Anlaß vor , den -
selben zu erschwere ». Man sollte dem Volke nicht durch
Steuer » und Abgaben Erholung und Vergnügen einschränken .
Es sei einer Großstadt nicht würdig , allerlei Steuern zu er -
finden , sondern man möge Besitz und Einkommen ent -
sprechend heranziehen , um die kommunalen Verhältnisse
zu befriedigen . Was die Theater , Bierpaläste , Schau -
stellungen u. s. w. anlange , so zahlten diese Betriebe Ge -
iverbesteuer , wolle man diese Gewerbe durchaus stärker heranziehen ,
so könne dies nur durch Zuschläge zur Gewerbesteuer geschehe ».
Bei der Abstimmung wurden die Anträge mit allen gegen
eine Stimme abgelehnt und der Magistrat ersucht , die
Vorschläge bei einer event . stattfindenden Revision der Gewerbe -
steucr in Betracht zu ziehen .



In der Diskussion war auch noch die Einführung einer
Steuer auf auswärtige Biere angeregt worden . Dieser Gedanke
wurde jedoch einfach , namentlich rion sozialdemokratischer Seite , so
energisch bekämpft , daß er sich nicht erst zu einein Autrage verdichtete .
Die Deputation wird am Mittwoch die zweite Berathung der
Steuerreform vornehmen . Die Stadtverordneten - Versammlung
wird Anfang September nach den Ferien die entsprechenden Vor -
lagen des Magistrats ihrer Berathung und Beschlußfassung zu
unterziehen haben .

Lolmles .
Bezüglich deS Eintrage » ? in die Listen zu den Ge -

Wcrbegerichts - Wahlen weisen wir , einer Anregung entsprechend ,
darauf hin , daß es nicht nothivendig ist , daß ein sogenannter
Arbeitgeber auch wirklich Arbeiter des Äz ästigt , sondern
daß eben der selbständige Betrieb auf eig ' ne Rechnung genügt ,
um nach dem Gesetz als Arbeitgeber wahlberechtigt zu sein . Es
hat über diesen Punkt im vorigen Jahre vielfach Unklarheit ge -
herrscht .

Die bösen Siebe » deS Berliner Branerrings
charakrerisirt unser Bruder - Organ , die „ Schwäbische Tagwacht "
folgendermaßen :

Schultheiß in Trauer .
Happoldt wird ' s immer flauer .
Böhmisches Brauhaus - Bier wird sauer .
Gregory überkommt ein Schauer .
Rixdorf ' s Himmel wird immer grauer .
Spandau seufzt wie ein verhagelter Bauer .
Schöneberg ächzt : „ O dieser Auer !
Er ist schlauer
Als wir großen Brauer " .

Tie gekränkten Autisemiteriche . Wir haben ihm bitter
weh ' gethan , dem guten Bachler , diesem ausgezeichneten Journa -
listen , der sich Riesenbären ( siehe die „ geheime Sitzung " ) mit
einer Geduld ausbinden läßt , die cmpsindsame Leute bis zu
Thränen rührt . Er ärgert sich darüber , daß wir seine Spazier -
gänge auf dem Gebiet der Rhetorik in der letzten Antiboykotter -
Versammlung nicht ernst genommen haben . In der Beziehung
sind wir freilich unerbittlich . Soll man etwas anderes als ein
spöttisches Lächeln dafür haben , wenn die kapital - und juden -
bungerigen Anlis Arm in Arm mit germanischen und jüdischen
Kapitalisten den Arbeitern fürchterliche Gesichter schneiden ? —
Genau so falsch , wie die Darstellung des Boykotts in der genannten
Versammlung ist es wiederum , wenn in dem von Bachlcr ge-
leiteten Blätlchen gesagt wird , daß Sozialdemokraten von dem

boykotljrten Bier , das ihnen die Antisemiten spendirten , getrunken
hätten ' . ! Aus reinem Mitleid mit dem Redakteur , der auf so
barbarische Weise fortgesetzt von seinen eigenen Leuten angelogen
wird , wollen wir ihm verrathen , daß selbst angenommen , die
Antis hätten Geld gehabt , Bier zu spendiren und die Sozial -
demokrateu hätten es sich gefallen lassen , trotzdem kein Boykott -
Bier getrunken werden konnte — weil nämlich in dem fraglichen
Lokale außer Aechtsm nur Patzenhofer verzapft wird . — So ,
uud nun wollen wir uns die Hände waschen

- - -

Zum Bierboykott . Von der „ N o r d st e r n - B r a n ? r k i ",
Vcteranenstr . 8, ist der Boykottkommission die schriftliche Er
klärung zugegangen , daß das in der hiesigen Presse kolportirte
und auch von uns registrirte Gerücht , wonach die genannte
Brauerei dem Ring beigetreten sein soll , falsch ist . Die
Direktion erklärt , daß sie „ dies bis heute nicht gethan habe und
auch für die Zukunft nicht zu thun gedenke " .

Um die Sache der Herren Nösicke nud Genosse » muß
es verteufelt schlecht bestellt sein . Die Herren erhalten eine Ab -
sage nach der andern und auch die Million , die in den Sterne »
hängt , scheint bereits ihre Zugkraft zu verliere ». Nachdem
bereits in der Versammlung der Saalinhabcr ein schüchterner
Zweifel an dem Dasein und dem segensreichen Wirken besagter
Untcrstützungs - Million sich an den Tag gewagt , hat der Vorsitzende
des Gast - und Schankwirlhe - Vereins Weddiug , Herr Otto Deneke ,
keinen Anstand genommen , seiner Meinung dahin Ausdruck zu geben ,
daß die Zeichnung von einer Million Mark der Brauereien für die
Gast - und Schankwirthe zwecklos sei , da , wenn sie selbst den
Nachweis führe » , daß sie durch de » Boykott um eine Summe
geschädigt sind , sie diese von den Brauereien doch nicht ersetzt er -
hallen . Diese Meinung ist zweifellos die richtige , » nd wer dieselbe
heule noch nicht lheilt , noch hoffnungsfreudig auf den Millionköder
anbeißt und beutelustig im Fahrwasser des Herrn Rösicke weiter
schwimmt , der wird nur zu bald durch die Thatsachen von seinem
Jrrwahne kurirt werden . Besagter Verein Wedding gehört auch
dem Verbände der Gast - und Schankwirthe Berlins und Um -
gegcnd als Mitglied an . Gegenüber dem sonderbaren Benehmen ,
das dieser Verband der Sozialdemokratie gegenüber zur Schau
trägt und gegenüber dem Jchdebriese des Vcrbandsorxanes an
die Sozialdemokratie , dessen auch wir gedacht haben , ist
weiter die Stellung bemerkenswerlh , welche der Verein Wedding
hierzu eingenommen hat . Tieselbe wird präzisirl durch folgende ,
vom Vorsitzenden Herrn Deneke beantragte und einstimmig zur
Annahme gelangte Resolution :

„ Die Mitglieder des unterzeichneten Vereins erklären hiermit
ausdrücklich , daß sie von ihren Kunden abhängig sind und von
diesen leben müssen , daß sie sich nicht nach der einen oder an -
deren Seite hinneigen können , sondern nur nach der Seite ihrer
Existenz , wovon der überwiegende , sogar ausschließlich der ganze
Tycil dem arbeitenden Staude angehört . Dementsprechend
werden sie auch nach wie vor den Wünschen ihrer Kundschaft ,
soweit dies möglich ist , gern Rechnung tragen . Nebenbei sei
noch bemerkt , daß wir schon seit Jahren den Tendenzen deS
Brauereiringes nicht huldigen und ein großer Tbeil unserer Mit -
alieder auch schon seit lauger Zeit nicht mehr Kunde der Ring -
brauereien ist . Ferner erklären wir uns niit den in dieser Sache
gebrachlen Artikeln der „ Deutschen Gastwirlhe - Zeitung " in
Nr . 45 uud 46 nicht einverstanden . Wir werden unsererseits
das Weitere in dieser Sache veranlassen .

Berlin , den 14. Juni I3V4 .
Gast - und Schankwirthe - Verein Wedding .

Von einem anderen Mitgliede des Vereins wurde sogar der
Antrag gestellt , aus dem Verbände auszuscheiden . Derselbe
wurde indessen abgelehnt . Man sieht , es kracht fortwährend in
dem Lager unserer Gegner , ein Sternchen nach dem anderen
bröckelt aus dem lose gefügten Bau uud schließlich bricht das
ganze Karteuhaus zusammen , das so mühsam ausgerichtet haben
die Herren Rösicke uud Genossen .

Fluukercieu oder Leiuirutheu ? Bei einigen Wirthen ist
durch Vierfahrer das Gerücht ausgesprengt , daß mehrere
Brauereien , so z. V. Gregory , beabsichngen sollen , dem auf ihnen
lastenden Drucke dadurch zu begegnen , daß sie die Entlassenen
wieder einstellen , ohne sich den sonst an die Aufhebung des
Boykotts geknüpften Bedingungen zu unterwerfen . Wir erwähnen
dieses nur deshalb , um demgegenüber zu betonen , daß man auf
derartige Gerüchte nichts geben soll ; die Boykotlkommission hat
bekanntlich da auch noch ein Wort mitzureden .

Der Wirth vom „ Wilhelmiuenhof " , Herr Franz Dolinski ,
ersuch ! uns um Veröffentlichung folgender Zuschrift :

Ich habe erfahren , daß in einer Berliner Versammlung
trrthüinlich behauptet worden ist , daß ich mein Lokal für später
an Arbeiter zu Vergnügungen , Parthien zc. nicht gebe und bitte
Sie höflichst , dies in Ihrer Zeitung zu deinentiren , mein Lokal
und Etablissement ist w i e früher für Arbeiter - Ver -
eine zu vorstehenden Zwecken zu haben , es
ist auch stets für gute Aufnahme gesorgt .

DaS sozialdeuiokratische Volksfest . Wohl 30 bis
40 Tausend Proletarier - Männlein und Weiblein in allen
Größen und Jahrgängen — überflutheten am letzten Sonntag

das reizend am Gestade der Müggel , da , wo sich die Spree zum
See erweitert , gelegene Müggelschlößchen . Es galt einmal frische
Luft zu schöpfen , sich auszuruhen von der Hätz des Alltagslebens ,
sich zu ergötzen an den Darbietungen der Natur und die

wenigen freien Stunden dem Frohsinn , dem kaum ge -
kannten , zu weih ' n . Ein Volksfest ! Ja , das war es .
Man brauchte sie sich nur anzusehen , die den ganzen Tag
heranströmten , um zu wissen , daß hier das „ mühselige und be -
ladene " Volk ein Fest beging . Es war der Einladung der Ver -
treier seiner Berliner Organisation in großen Schaaren nach -
gekommen . — Ein Frühkonzert , das Fest einleitend , sorgte
für die richtige Stimmung zu der darauf folgenden Leichen -
feier des Königs Mammon . Seine Majestäten ge -
ruhten , sich auf einem festlich geschmückten Müll — nein , Leichen -
wagen zur letzten Ruhestätte transporliren zu lassen . Ihn be-

gleiteten seine Stützen , die fleischlich - lebenden und die sachlich -
tobten , letztere waren zugleich äußere Attribute des Militaris -
mus und des „ Kampfes mit geistigen Waffen " . Es war eine

sidele Leichenfeier , denn das Volk , das ausbeutungsmüde und
— o ! — so undankbare , freute sich ihrer . Leider war die

Leichenfeier nur ein Satyrspiel , nicht Wahrheit . An

besonderen Belustigungen hatte die Begräbnißseier im Ge -

folge : Ein Panoptikum , in dem an einigen Bei¬

spielsgruppen die preußisch - deutsche Kultur vom „ Ende
des Jahrhunderts " gezeigt wurde ; ein Museum , das die
wunderbarsten Raritäten aus dem Zeitalter des Kleinkalibrigen ,
der Stöcker - Ahlwardterei , der vom vielen Komplimentiren ge¬
krümmten und gebrochenen Rückgrate und — des sozialistischen
Sturmlaufs gegen den modernen Tanz um das goldene Kalb
aufwies ; und schließlich eine C h a n s o n b ü h n e , auf der die
„ Edelsten der „ Nation " sich dem Vortrage zeitgemäßer Kouplets ,
verfaßt von ihrem Hausdichter Scävola , hingaben . Große
Heiterkeit erregle im „ Theater " publikum der Straßenkehrer -
gesang des Herrn des Herrn von Frege U, der im Zukunfts -
staat fegt :

„ Bei Nacht und Mondeuschein ,
Die Straßen alle rein " ;

und sich selbst einen „ grünen Jungen " nennt , seine Zunge ver¬
fluchend :

„ Daß sie kaput nicht brach ,
Als sie das böse Wort aussprach . "

Natürlich wirkten auch die „sieben Bösen " des Wasserfärber -
Ringes mit . So fehlte nichts , was die Festtheilnehmer in
eine heitere , aber auch zu sarkastischem Spott aufgelegte
Stimmung zu versetzen geeignet war . Der Nachmittag brachte
außerdem noch ein Weitrudern des Vereins „ Vor -
iv ärts " . ein großes , mit sehr regem Interesse von den Massen
der Zuschauer verfolgtes Schauturnen des Turnvereins

„ Ficht e" ( Mitglied des Brandenburgischen Arbeiter - Turner -
bundes ) und mit großen » Beifall aufgenommene Gesangsvorträge
von Mitgliedern des Sängerbundes , sowie Musikaufführungen
zrveier Berufsinusiker - Orchester unter Leitung der Herren
Gartmann und Loppe . Das Festkomitee hatte alles
gethan , um den f verschiedensten Geschrnacksrichtungen ge -
recht zu werden : es ist ihm . das inuß anerkannt
»verdcn , gelungen . Abgesehen von Nichtigkeiten , die in der An -
Häufung so vieler Menschen an einem Ort ihren alleinigen Grund
haben , verlief das Fest in vollster Harmonie . Viel Heiterkeil
erregte »»nter den Zuschauern auch der Abschub einer Fuhre
Ringbieres , das sich aller Warnungen zun » Trotz auf die Insel
geivagt halte . Wer sich „nichts daraus machte " , an den Ucber -
fahrtsstellen — das Müggelschlößchen liegt bekanntlich von
Friedrichshagen aus jenseits der Spree — oder ans dem

Bahnhof eti »>as „ gcdrängel ! " zu »verde »», vielleicht auch noch
andere „ Reisehelnmnisse " zu überstehen : der ist unziveifel -
Haft befriedigt heimgekonimen , gerüstet zu neuer Arbeit
— Arbeit nicht nur im Sinne materieller Thätig -
keit , sondern auch iin Interesse aller Armen und Bedrückten —
und damit seiner selbst . - in » sozialen Interesse , »vie es die Ar -
beiterklaffe auffaßt . Jndctn die ? Irdeiter - B. ldungsschule , der
Sängerbund und Mitglieder der Volksbühne redlich zum Ge -

liugen des proletarischen Festes beitrugen , handelte » sie in an -
erkennensiverther Pflichterfüllung : das sei zu >n Schluß noch be-
merkt .

Ei » e VersanluilnngSsPcrre haben auch die Gastwirthe
in V r i tz gegen unsere dortigen Parteigenossen in Szene gesetzt .
Die Restauraleure erklärten mit dem üblichen Ausdruck des Be -
dauern ? den am Sonnlag wegen der Lokalfrage recberchirenden
Parteigenosse : », daß es ihnen zivar leid thäte , aber infolge
kolossalen Druckes von bestiminter Seite hätten sie nicht anders ,
als geschehen , handeln können . Unsere Britzer Parteigenossen
»verde » schon ein anderes Obdach finden , ob aber dieWirlhe auf
die Dauer leichter Hand die Arbcitergroschen entbehren können ,
ist eine andere Frage .

Zu sozialdcniokratische » und Gewcrkschaftö - Versamm -
luuge » sind , soweit »vir bis jetzt unterrichtet sind , nach wie vor
folgende Lokale zu habe » : Konkordia - Festsäle . Joöl ' s
Fe st s ä l e , E l y s i n n» , Landsberger Allee , Ressource ,
Koiumandantenstraße , A r in i n h a l l e n , Kommandantenstraße ,
Niest , Weberstraße . Weitere Mitthciluugen folgen .

Eine Maßregeln » « , von Seiten der Schuldcpntatio » ?
Die „ Volks - Zeitung " schreibt : Welche Geringschätzlmg von
manchen Seiten der Lebrerarbeit entgegengebrachl »vird , beiveist
folgender Fall . Durch Annonce »vurde gegen 15 M. monatliches
Honorar ein Lehrer oder eine Lehrerin gesucht für wöchentlich
acht Stunden ; das niacht pro Stunde ca . 45 Pfennige .
Dabei ist Hin - und Rückivcg nicht bezahlt , denn die
Stunden sollten iin Hause der Familie gegeben »verde »». Nun
kommt aber das Beste . Durch Aufgabe von Offerten »vurde er -
millelt , daß es eine Baronin , die Frau eines H a » p t »n a n n S
»var , die dem Lehrer ihrer Kinder ein solch nobles Gehalt in
Aussicht stellte . Die Dame erhielt dann die Mittheilung , daß
man nur habe »vlssen »vollen , »ver die Arbeit eines Lehrers gering -
schätze , in » übrigen aber auf die Stunden verzichte . Daraufhin
hat die Dame den betr . Lehrer bei der S ch »» l d e p u t a t i o »»
angezeigt , und derselbe ist auch über die Angelegenheit zu
Protokoll vernoinmen worden , mil dem Bemerken , daß die Schul -
deputation auch über das „ außeramiliche " Verhalten der Lehrer
zu »vachen habe . Auf de » Ausgang der Angelegenheit ist » nan
sehr gespannt . "

Tie Bestcignng deS RathhanS - ThnrmeS , für die bisher
50 Pf . Entrec gefordert wurde , soll , wie die „ Volks - Zeitung " zu
melden weiß , fortan gratis gestattet »verde ».

Ein hanSagrarischer Nothschrei . Die eben erst bekannt
gewordenen Vorschläge der gemischten Deputation betr . die
Kon , munal st euer - Reform haben die Grundbesitzer bereits
alarintrt . Der Grundbefitzer - Vereii » „ Nord - West " hat zu heute
Abend eine außerordentliche Verfaimnlung einberufen und auf
deren Tagesordnung gesetzt : Ist es gerecht , daß nach den qu .
Vorschlägen ca . 50 pCt . des gesammten Steuerbedarfs der Stadt ,
soivie die gesainmten Kosten der Kanalisation von den 20000
Hausbesitzern gefordert werden soll ? Soll dadurch dem
sogenannten Wohnnngs - und Baustellen - Wucher vorgebeugt
werden ?

Eine hansagrarische Rede über Gerechtigkeit ist auf jeden
Fall eine schätzbare Leistung . Unsere Parteigenossen im Rothen
Hause »verde « sich das nöthige Glossariuin nicht entgehen lassen
und im übrigen die Augen offen halte »», wenn unter den uncnt -
»vegt freisinnigen Stadtvätcrn Neigung vorhanden sein sollte , vor
dem Gebrüll der Hausbesitzer ins Mauseloch zu kriechen .

Vom Zehupfeunig - Tarif auf der Pferdebahn . Die
„ National - Zeitung " »reiß zu melden , daß die Direktion der
„ Großen Berliner Pferdebahn - Gesellschaft " in den mit dem
Magistrat wegen der Pferdebahn über den Opernplatz geführten

Verhandlungen die Einführung des Zehnpfennig - Tarifs für
»nöglich erklärt hat . Der Zehnpsennig - Tarif »var bekanntlich
im ' März 1893 auf Antrag des Stadtverordneten Genagen
Borgmann unter die Bedingungen der Konzession dieser Lini -

aufgenoinmen worden . Daß die Gesellschaft sich »viedernm

gegen diese Forderung ablehnend verhalten »vürde , war »nit

ziemlicher Sicherheit vorauszllsehen . Wir sind jedoch gespannt ,
was diesmal als Grund angeführt worden sein mag . Da die

Durchschnitts - Elnnahme pro Person infolge von Einführung
kürzerer Theilstrecken und auch von direkten Preisherabsetzungen
von Jahr zu Jahr gesunken ist und 1893 nur noch Il ' /i Pf .
betrug , fo wäre der Ausfall , selbst wenn keine Berkehrssteigerung
stattfände , recht gering . Im übrigen ist gar nicht daran z»l
zweifeln , daß der Verkehr sehr bald durch den Zehnpfennig - Tarif
außerordentlich gesteigert werden würde . Aber es scheint , als ob

gerade diese Steigerung die Ursache ist , aus der die Gesell -
schaft die Neuerung nicht mag . Man fürchtet wohl , daß die

verbilligte Pferdebahn den Charakter einer leidlichen „ Vornehinheii " ,
den sie jetzt noch hat , einbüßen und zu einem „plebejischen " Be -

förderungsmittel herabsinken würde , wie es der Omnibus ist .
Elinas ähnliches scheint sich auch der damalige Stadtverordnete

Baillcu , eine Stütze der antisemilischen Vürgerpartei , gedachl zu
haben , als er in der Debatte , die am 6. März 1393 über diesen
Gegenstand geführt wurde , erklärte , der Zehnpfennig - Tarif sei
nicht in » Interesse des Publikums und würde die Pferdebahnen
bald so überfüllen , daß man sie kaum noch benutzen könne . Es
»väre ja auch schrecklich , wenn die Offiziere , die heute noch ! die

Pferdebahn benutzen und von den Schaffnern , »vohl auf höhere

Weisung , mit ganz besonderer Devotion behandelt werden , künftig
allf dieses Beförderungsmittel verzichten müßten , weil es sich
»icht mehr mit ihrer „ Standesehre " verträgt . Daß die Pferde -
bahngesellschaft auch von dem Heizen der Wagen nicht allzu viel

ivisscn und es vorerst „ versuchen " will , ist bei der bekannten

K>»a>iserigkeil nicht zu verwundern . Von der Einführung von

Arbeiterivagen , die der Magistrat nach dem Beschluß vom
9. März 1893 möglichst schon zum 1. April 1393 erivirken sollte ,
weiß die „ Natioual - Zeitung " nichts zu berichten . Diese Frage
scheint zwischen Magistrat und Pferdebahngesellschaft gar nicht
mehr erörtert worden zu sein .

Ans offener Straße sistirt wurde am Sonntag Vormittag
9V2 Uhr ein Parteigenosse , Namens Max Brüning , Kolberger -
straße 19 wohnhaft , als er in der Nähe der Sozialisten - Heiinstätte
Plötzensee ruhig seines Weges ging . Was unser Genosse ver -
brochen haben soll , ist nicht ersichtlich ; man nahm ihin nur drei

Flugblätter , welche zum Abonnement auf den „ Vorwärts " auf -
forderten und die Broschüre „die Thätigkeit des Deutschen Reichs -
tages " ab . Nach fast dreistündigem Warten entließ inan den

Sistirten , nachdem man ihm bede »ltet hatte , daß die telegraphische
Feststellung seiner Personalien so lange Zeit erfordert hätte .

WaS im Reiche deS Herrn Thielen möglüch ist . Aus

Sparsainkeitsgründe » , so schreibt ein Lokalberichterstatter . ist die

Eisenbahnverivaltung bezüglich des Vorortes Groß - Lichterfelde
zu einer früheren Einrichtung im Betriebe zurückgekehrt . Soiveit
»vir uns der Sache erinnern , gab die fürchterliche Katastrophe in

Steglitz den Anlaß dazu , daß Sonntags die stark besetzten Ans -

flüglerzüge auf einein besonderen , sonst tovte » Geleise aus - und

einfuhren . Dadurch »vurde der Sonntags - Lokalverkehr ven dem

Fernverkehr völlig getrennt . Seit Einführung des Zonenlariss
auf jener Strecke wurde nun zuerst bei den Inhabern der Garten «
lokale die Ansicht laut , daß sich der Verkehr »vegen der gegen
früher erhöhten Fahrpreise von Lichterfelde zurückziehen und dem
innerhalb der ersten Zone belegenen Südende zuwenden »verde .
Dies ist jetzt eingetroffen . Da nun aber die Abziveigunz des

Lokalverkehrs an Sonntagen der Eisenbahn durch Hera »»-
zichung besonderer Beamten , durch Beleuchhing u. s. »v.
etwa je 100 M. Koste » verursacht , so verbleibt der Verkehr jetzt
»vieder auf dem eigentlichen Bahnhofe . Freilich dies geschieht
auf Kosten des Publikums . Der Lokalverkehr muß hinter dem

Fernverkehr zurückstehen und erleidet Verspätungen , die Zugänge
sind eng und bringen ein Gedränge zuwege , und die Reisenden ,
die einen Fernzug benutzen »vollen , finden die Zugänge zuin
Bahnsteig dicht umlagert und können sich nur unter Schivierig -
keilen einen Weg bahnen .

Ncbcr daö Verhalten des Herr » Schippanoivsky gegen -
über einen » Theil der von » hm für die Ausstellung „ Italien in
Verl ! » " engagirten Italiener bringt das „ Kleine Journal " einige
Miltheiluiigei » an die Oeffentlichkeit , die wohl »veiterer Ver -

breitnng werth sind . In der Ausstellung walten als Typen des

italienischen Volkslebe »»s einige Dudelsackpfeifer , Harnionikaspieler
schlecht und recht ihres Amics . Diese Leute , nach dein genannten
Blatt in » ganzen vierzig a » der Zahl , sind durch Veri »ittel »lng
italienischer Agenten zu einem Honorar , das sich zwischen 4 und
6 Mark pro Tag beivegt , für das Unternehinen des Herrn
Schippanoivsky a » » geworben worden . Niemand »vird einen

solchen Lohn für Leute , die uiibekanul mit den Verhältnissen
des ihnen sreinden Landes sind , übertrieben hoch nenne » ;
es läßt sich iin Gegentheil wohl aniiehme » , daß das kleine
Völkchen seine liebe Roth hatte , sich hierfür seine bescheidenei »
Bedürfnisse in Berlin zu bestreiten . Es verlautet alich nichts
darüber , »vie Herr Schippanoivsky über die Frage denkt , inivie -
»veit es möglich ist , sich unter den gegebenen Umständen mtt

diesem Gelde zu ernähren , »vohl aber kam der Herr , nachdem
die Italiener bereits vier Wochen lang ihre Künste zum Besten
gegeben hatten , plötzlich zu der Ansicht , daß sie ein „»»nterechtigt
übertriebenes " Honorar bezögen . Wie in solchen Fällen üblich ,
folgte die Thal den » Gedanken und die Engagirten waren
eines schöne » Morgens vor die Alternative gestellt , entiveder in
die Heimath abzndampsen oder hier für etiva die Hälfte
des bisher bezogenen Honorars »veiter zu wirken . Die
armen Leute klagten der italienischen Gesandtschaft
ihr Leid , aber diese »vußten bezeichnender Weise den Unglück «
lichen nichtI anderes zu rathen , als das Gebot des Herrn
Schippanoivsky zn akzepiiren .

Auch sonst scheint in , Bereiche der AusflelllMg mancherlei
vorzugehen , das geeignet ist . den fremden Gästen von deutscher
Treue und Redlichkeit gerade nicht das beste Bild beizulegen .
Denn das Blatt schreibt weiter , daß auch das durch den gegen -
»värtig hier »veilenden , in Trieft ansässigen Agenten Gyoldine
engagirle , aus 75 Künstlern bestehende Orchester des Maestro
Giaidini von der Küiidiguiigs - resp . Gagenredlizirungsinaßregel
bedroht gewesen ist . „ Herr Schippanoivsky schien nämlich ver -
gessen zu haben , daß er dieses Orchester cngagirt , und engagirte
zugleich mit demselben ein anderes aus Mailand . Als nun beide
hier eiiitrafe », suchte man das erstere wieder loszuwerden . Allein
der Dirigent desselben , der auf drei Monate fest engagirt »var ,
bestand auf seinem Schein und so einigte man sich denn durch
Vermittelung der Gesandtschaft . Ein Opfer aber mußte fallen .
Und so wurde ein Mitglied dieser Kapelle sofort entlasse », das
das Verbrechen begangen hatte , die anderen duz»» angeregt zu
haben , sich gegen die Berechnung des Lire unter dem Kurs bei
der Gagenzahlung aufzulehnen Roßmann ist der Name des
Gemaßregelten , der trotz seines deutschen Namens ein aus Trieft
gebürtiger VoUblutitaliener ist . Herr Roßmann , ein vorzüglicher
Violinist und Koinponist , der in seiner Heimath als solcher Ruf
genießt , ist mit dieser Maßregel natürlich nicht «inverstanden
geivesen und hat sich , da er als geborener Triester svivohl »vie
Herr Gyoldini , der ihn engagirt und diirch den er auch seine
Gage empfangen hatte und e>itlassen wurde , österreichischer
Unterthan ist , zur Schlichtung des Streites an das österreichische
Konsulat gewandt . Herr Schippanoivsky ist bei dieser Affäre
im Hintergrunde geblieben . Sein Name »vurde dabei nicht ge -
nannl . "

Di » leere » Vraner - Sammelliste » Nr . 3035 und 3086
sind verloren gegangen . Es wird gebeten , dieselben bei Pohl ,
Junkerstr . 12 , abzuliefern .



Konfiskation ! Am Sonntag , so wird uns berichtet , wurde
Roseuthalerstraße 33 im Vorsaal zur Versammlung der Berliner
sreireligiösen Gemeinde die von buchhändlerischer Seite ausge -
legten Schriften von einem Kriminalschutzmann einer Durchsicht
unterzogen . Der betreffende Beamte suchte sich von den Schriften
u. a. aus : Die Proletarier , Der Sozialismus in der deutschen
Armee , Die erste Lieferung von Mackay : Die Anarchisten , Der
sozialdemokratische Staat , Sozialdemokratie und Antisemitismus ,
Die Polizei� und die Arbeitslosen . Auf Mitnahme von frei -
religiösen Schriften , welche in großer Anzahl ausgelegt waren ,
und auf die Prachtausgabe von Schiller ' s Werken , 4 Bände ge-
Kunden , verzichtete der betreffende Beamte . Nach Aussage des
Beamten sind die Broschüren nur mitgenommen , „ um zu sehen ,
was�ausliegt " . Die Notiznahme von Titel und Verlag betreffen -
der Schriften genügte dem Beamten nicht . Auf Verlangen er -
folgte Bescheinigung , voin 13. Polizeirevier unterstempelt , daß
die obengenannten Schriften abgeholt sind .

Der in Berlin verhaftete Nechtsauwalt T . war nicht
in Berlin , sondern in Dirschau ansässig und seine Festnahme er -
folgte bekanntlich auf Ersuchen des dortigen Amtsgerichts .
T. hatte sich als Konkursverwalter mehrerer Unterschlagungen
schuldig gemacht .

Vermißt wird seit dem 9. d. M. der 41 Jahre alte Tischler
Albert Dehmel , der in der Frankfurter Allee III wohnte . Er hat
blondes Haar und braune Augen , einen blonden Schnurrbart und
trägt eine Brille .

Ein scheußlicher KiudeSmord beschäftigt seit Sonntag die
Kriminalpolizei . Gegen Mittag wurde in einem Graben auf der
Möricke ' schen Wiese beim Markgrafendamm ein grauer Futtersack
gefunden , an dem noch Haferkörner und Häcksel hingen . Im
Innern befand sich die Leiche eines Knaben , dessen Hals mit

eineiig scharfen Messer bis an den Wirbel durchschnitten war ,
so daß der Kopf nur noch leicht am Rumpfe hing . Die Leiche
war unbekleidet . Die Thal ist zweifellos an dem Fundorte nicht
verübt worden . Die Nachforschungen haben bisher zu keinem
Ergebniß geführt .

Auö der beste » der Welten . Wegen Arbeitslosigkeit ver <
suchte am Sonnabend Morgen um 2 Uhr der 40 Jahre alte
Arbeiter Wilhem Falbe sich das Leben zu nehmen . Er sprang
aus dem zweiten Stock des Quergebäudes in den Garten , des
Grundstücks Rüdcrsdorferstr . SO, ohne eben den gesuchten Tod zu
finden . Innerlich schwer verletzt , wurde er mittels eines Lück -
schen Krankenivagens nach dem Krankenhause im Friedrichshain
gebracht .

Ein Nmstaut , der angiebt , ein direkter Nachkomme des
Generals Vogel von Falkenstein zu sein , macht der Charlotten -
burgcr Polizeibehörde zu schaffen . Derselbe , ein Mann in der
Mitte der dreißiger Jahre , wurde in vollständig reduzirtem und
sinnlos betrunkenem Zustande am Sonntag Nachmittag in der
Kanlstraße aufgefunden und , da er unfähig war selbst seinen
Weg fortzusetzen , in das nächste Charlottenburger Polizeirevier
eingeliefert . Nachdem der Sistirte vernehmungsfähig geworden ,
erklärte er , wie schon einleitend gesagt , Vogel von Falkenstein zu
beiße » und ein Enkel des Generals zu sein . Der Jnhaftirte , der
über seine sonstigen Familienverhältnisse und seine Wohnung
jede Auskunft verweigerte , mußte schließlich dem Polizeigefängnib
zugeführt werden . Ob man es in der That mit einem Sproß
dieses altadligen Geschlechts oder mit einem Schwindler zu thun
hat , der sich nur diesen Namen beilegt , um etwa längeres Unter -
kommen im Gesängniß zu finden , dürfte die eingeleitete Unter -
suchung ergeben .

ArgeS Gedränge gab ' s am Sonntag wieder einmal in der
Umgebung des Schlöfles . Während die Arbeiterschaft sich auf
dem Wege nach Friedrichshagen befand , ging unter Entfaltung
größtmöglichsten militärischen und kirchlichen Gepränges die

Grundsteinlegung des neuen Domes von statten . Da gegen den
„ Umsturz " nichts Erwähnenswerthes gepredigt wurde , so können
wir von einem ausführlichen Bericht über die Feier Ab -
stand uehine ». Das - eigentliche Berlin schien , mit Aus -
nähme derjenigen , die alles mitmachen müssen , spärlich
vertreten zu fein ; man sah hingegen viele Bauern .
Die umwohnenden Hauswirthe hatten sich diese prächtige Ge -
legeiiheil , ihre Loyalität aus billige Weise zu dokumentiren , selbst -
verständlich nicht entgehen lassen und fleißig bunte Fahnen
herausgesteckt . Recht interessant aber war es anzusehen , wie man
den „ Giftbaum " — die Börse — eigens zu diesem Zweck auf¬
geputzt hatte . — Auf der einen Seite des Wassers das snnkel -
nagelneue „ Gotteshaus " — zu zehn Millionen Mark — , auf der
anderen der ehrwürdige Mammonstempel : wird das nicht sehr
gut zu einander passen ?

Neinickeudorf . In welcher gewaltsamen Weise man der
Sozialdemokratie den Boden abzugraben denkt , zeigt folgender
Vorfall welchem man den bekannten Spruch beisetzen könnte „ Wer
andern eine Grube gräbt , fällt selbst hinein . " Der Vorsitzende des
hiesige » Gasttvirthsvereins , Herr Bötticher , hatte im vorigen Monat
«in : Versammlung sämmtlicher ( östlichen ) Saalbesitzer einberufen
und zwar zu dem Zweck, uns sämmtliche Säle zu verweigern ,
doch fand er trotz seiner ganzen Ueberredungskunst kein willtges
Ohr und alle Mühe war umsonst . Herr Bötticher ist der Wirth
des Sceschlößchen dahier , Marktstr . 1 und 2. Aus seinem Ver¬
halten darf wohl geschlossen werden , daß ihm der Besuch
sozialdemokratisch gesinnter Arbeiter sehr unangenehm wäre .

Polizcibericht . In der Nacht zum 16. d. M. wurde aus
dem Kloset des Ringbahnhoses Potsdamer Bahnhof ein etwa
VO Jahre alter Mann mit durchschnittenen Pulsadern und be -
reite bewußtlos vorgefunden . Er wurde nach der Charitee ge -
bracht . — Am 16. d. M. versuchte ein Mann , sich auf
dem Jerusalemer Kirchhof am Grabe seines Vaters zu
erschießen . — Am 17. ds . Mls . Morgens fiel ein
im ersten Stock eines Hauses am Weidenweg mit
Ansbesserungs - Arbeiten beschäftigter Maurer mit der
am offenen Fenster stehenden Leiter um , stürzte aus den Bürger -
steig hinab und erlitt schwere Verletzungen . — Auf einem Grund -
stück am Markgrafendanun wurde Mittags die Leiche eines neu -
geborenen Kindes mir einer tiefen Schnittwunde am Halse auf -
gefunden . — An der Ecke der Berg - und Jnvalidenstrape gerieth
Nachmittags eine 77 Jahre alte Frau unter die Räder eines
Eeschästsivagens und erlitt einen Rippenbruch . — Am 16. und
17 . d. M. fanden fünf kleine Brände statt .

WitterungSiiberficht vom 18 . Juni .

Wetter - Prognose für Dienstag , de » 19 . Jnni 1894 .
Etwas kühleres , veränderliches , vorherrschend wolkiges

Wetter mit leichten Regenfällen und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Geviifcks - Beiltmg .
Unter dem dringenden Verdacht , Depots und Gelder im

Betrage von etwa 30 000 M. unterschlagen zu haben , ist im
Januar d. I . der Buchhalter Emil Schubertb verhaftet
worden . Der Angeklagte war seit 20 Jahren in dem Bankgeschäft
von Mahler und Pietsch angestellt . Eines Tages wollte ein
Schutzmann sein bei der Firma hinterlegtes Depot abheben , es
war nicht zu finden und der Angeklagte gestand seinem Chef ein ,
daß er das Depot unterschlagen habe . Als man ihm näher
aus den Leib rückte , gab er zu , auch noch andere Unter -

schlagungen in Gesammthöhe von etwa 30 000 Mark be-

gangen zu haben . Er war auch ohne viel zu bestreiten ,
sofort geständig und der Hauptverhandlungstermin konnte
sehr bald angesetzt werden . In diesem Termin zeigte es sich
aber , daß die Sache keineswegs so einfach lag , vielmehr erschien
es nothwendig , die Bücher dem gerichtlichen Sachverständigen ,
Bücherrevisor Engelmann zur sorgfältigen Prüfung zu über -
weisen . Das Gutachten desselben gewährte erst ein klares Bild
der ganzen Sachlage und es stellte sich heraus , daß man es bei
dem Angeklagten nicht mit einem rafsinirten Verbrecher , sondern
mit einein überaus schwachen Menschen zu thun hatte , der , um
Dienst - Vernachlässigungen zu vertuschen , die gewagtesten
Schiebungen unternommen hat , die zu beherrschen er schließlich
nicht mehr iin Stande war . Er hat nachgewiesenermaßen bei
verschiedenen Kunden , die bei der Firma spekulirten , es an der
nöthigen Kontrolle bezüglich des Verhältnisses der Unterlage zu
dem Umfange der Spekulationen fehlen lassen . Da er daraus
Vorwürfe und Entlassung aus seiner Stellung befürchtete , begann
er mit den erwähnten Schiebungen , die darin bestanden , daß er
mit dem Gelde der Firma Spekulationsgeschäfte unter dem
Namen der Kunden machte , um auf diese Weise wieder gut zu
machen , was er durch seine Nachlässigkeit verschuldet hatte .
So nahm er verschiedentlich Geld aus der Kasse , um Papiere da -
für zu kaufen , dann wieder verkaufte er Papiere und legte das
Geld dafür in die Kasse , spekulirte auch wohl selbst einmal mit
dem Gelde der Firma unter fingirtem Namen . Schließlich hat er
Angesichts des chaotischen Wirrwarrs , den er angerichchtet , seinen
Kops vollständig verloren . So viel ist gewiß , daß er die ganzen
Manipulationen nicht aus Eigennutz oder um das Geschäft zu
schädigen ausgeführt hat . Er hatte gehofft , daß die Kurse
steigen würden und er das Geschäft durch den Gewinn
würde schadlos halten können . Zu seinem Unglück sind nun aber
die Kurse gefallen und daraus hat sich ein Verlust für die Ge -
schäftskasse herausgestellt . Als die Sachlage klar gestellt worden
war , hat Herr Pielsch sofort Schritte zu gunsten Schuberth ' s bei
der Staatsanwaltschaft unternommen , die Anklage war aber
bereits erhoben . Trotzdem 14 Unterschlagungs - und zwei Be -
lrugsfälle vorlagen , beantragte Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t
doch mit Rücksicht auf die ganze Sachlage und die Persönlichkeit
des Angeklagten eine möglichst gelinde Strafe und Anrechnung
der Untersuchungshaft . Der Gerichtshof erkannte auf sieben
Monate Gefängniß und rechnete vier Monate auf die
Untersuchungshast an .

AnS Kiel berichtet das Hamburger „ Echo " : In der Straf -
. kammersitzung am letzten Freitag wurde Dr . Rüger aus Elber -
selb , der wegen Gotteslästerung sich verantworten sollte , außer
Strafverfolgung gesetzt , nachdem Kreisphysikus Dr . Joens erklärt
hatte , daß der Angeklagte bereits seit zehn Jahren geisteskrank
sei . Trotzdem aber Hai man den bedauernswerthen Mann niehr -
fach zu Gefängnißstrafen verurtheilt . Auch zu der Verhandlung
am Freitag wurde er aus dem Gefängniß in Elberfeld vorgeführt .
Wenn Dr . Joens Recht hat , woran zu zweifeln wir nach der
Entscheidung des Gerichts keine Ursache haben , dann muß man
doch fragen : „ Gehört ein Geisteskranker in ' s Gefängniß ? "

Sozisle Llebevstihk .
Der Verein für Sozialpolitik . Die nächste General -

Versammlung des Vereins für Sozialpolitik wird am 28 . und
29. September d. I . in München abgehallen werden , und zwar
sollen diesmal die Frage der industriellen Kartelle
und das ländliche Vererbungsrecht behandelt werde » .

Der Verband deutscher Schneider und Schneiderinnen
hat nach Bekanntgabe der „ Fachzeilung der Schneider " in
216 Städten Filialen errichtet . Gewiß ein guter Beweis für die
Entwickelung der Organisation .

Zum Boykottgeschrei schreibt der Chemnitzer „ Beobachter " :
Augenblicklich geht durch die „gutgesinnte " Presse ein ge -

waltiges Geschrei über die Sozialdemokratie , welche Gastwirthe ,
die ihre Lokalitäten wohl anderen Parteien , nicht aber uns zur
Verfügung stellen , boykottirt . Man verlangt von den Richtern
die weitestgehenden Urtheile , um uns mit ver ganzen Schwere
des Gesetzes zu treffen . Da wollen wir den Entrüsteten einmal
eine Nuß zu knacken geben . Uns ist folgendes , von der Militär -
behörde an jeden Soldaten der Garnison Chemnitz übergebenes
Schriftstück in die Hände gefallen :

Verbotene Lokale der Garnison Chemnitz .
( Folgen 53 Wirthschaftcn . )
Hier haben wir also achtundfünfzig Gewerbebetriebe , deren

Besuch die Militärbehörde den Soldaten verbietet . Aus der Liste
stand auch die „ Hermannsburg " . Nachdem aber der Wirth
schleunigst den „ Beobachter " abbestellte , -ist sein Name gestrichen
worden . Ferner „ Stadt London " . Aber auch Herr Schreiber
ist ja zu Kreuze gekrochen und — sein Name wurde gestrichen .
Dagegen setzte man Häßler ' s Restaurant aus den Index — seit -
dem unser Genosse Eckardt das Lokal hat . Wir fordern nun die
Arbeiter von Chemnitz und Umgegend auf , gerade die auf der
Liste verzeichneten Lokale bei ihren Ausgängen zu besuchen , die
Wirthe und Geschäftsleute zn unterstützen . Den Gegnern aber
rathen wir , den großen ' Mund nicht so voll zu nehmen , wenn sie
über sozialdemokratischen Boykott schreien . Man steht , sie haben
vor der eigenen Thürc zu kehren .

Als Motto setzt der „ Beobachter " diesem Artikel das
Folgende vor :

„ Wer den Gewerbebetrieb eines Anderen dadurch zu stören
oder zn beeinträchtigen unternimmt , daß er öffentlich durch
Rede oder Verbreitung von Schriften oder durch Anschlag
oder sonst in össentlicher Weise dazu auffordert , aus einem be-
stimmten Geschäftsbetriebe keine Waaren anzukaufen oder dort
zu bestellen , beziehentlich in einem bestimmten Geschäftslokale
nicht zu verkehren , wird — insoweit nicht eine Bestrafung nach

360u des Reichs - Slrafgesetzbuches einzutreten hat — mit
eld bis zu 150 M. oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft .

( Bekanntmachung verschiedener sächs . Polizeibehörden . )

Lörrach . Ein Opfer des Klassen st aateS . Ein
sehr bedauernswerther Fall ereignete sich in der Nähe unserer
Stadt , der im allgemeinen Interesse weiteste Verbreitung ver -
dient . Beim Kaiserl . Postamt Steinen war ein 163/4 Jahre
alter Beamter seit 4 Wochen als Gehilfe angestellt , mit einem
Monatsgehalt von 30 M. Die Auslagen für Wohnung und
Kost betrugen 37 M. monatlich . Beim Dienstantritt erhielt er
von seinen Eltern 15 M. Zuschuß . Nachdem der junge Mann
schon einige Tage kein Taschengeld mehr hatte , entwendete er
den Briefträgern Postwerthzeichen im Betrage von 7 M. und
setzte sie in Geld um . Sein Vorgesetzter ( Kaltenbach ) , ein ehe -
maliger Feldwebel , überführte ihn dieses Vergehens und
entließ ihn sofort aus dem Dienste , was ihn in den
Tod trieb . Vor seinem Tode schrieb er seinem Vor -
gesetzten , daß er ihm seinen Kopf für sein Vergehen zu
Füßen lege , daß er . der Vorgesetzte , allerdings richtig
gehandelt habe , er hätte aber auders handeln können , ohne ihn
in den Tod zu treiben . An seine nun untröstlichen Eltern richtete
er folgenden Brief :

„ Lörrach , meine Todesstadt , den 3. Juni 1394 . Meine liebsten
Eltern ! Diesen Bries seid so gut und behaltet ihn auf so lange

Ihr lebt , denn er ist von Eurem nun in Gott zur Ewigkeit

gehenden Sohne Konrad , der die Worte seines braven Vaters

und seiner lieben Mutter vergessen und auf Abwege gegangen
ist . Liebste Eltern ! Wegen kleiner Vergehen bin ich heute für
immer aus dem Dienste entlassen worden . Ich will Euch gestehen ,
was der Grund hierzu war . Ich hatte nämlich schon Sonntag
kein Geld mehr ; deshalb habe ich dem Briefträger Freimarken
entwendet und in Geld umgesetzt . Dabei wurde ich vom Amts -

vorstand ertappt , der es der Oberpostdirektion anzeigte , worauf

ich heute früh aus dem Postdienst entlassen wurde .

In meiner Verzweiflung habe ich den festen Vorsatz

gefaßt , mich heute Abend dem Zuge 317 , von Basel

her kommend , unter die Schienen zu legen , um meinem

lasterhaften Leben ein Ende zu machen . Weint nicht , sondern
verdammt mich ! Ich habe Euch , meine Liebsten , nur geschrieben ,
daß wenn Ihr einstens wieder an mich denken möchtet , Ihr ein

kleines Andenken von mir habt . Seid doch so gut und kümmert

Euch nicht darüber , Ihr thut es mir zu Liebe . Also , lieber un -

glücklicher Vater , Mutter und Geschwister , ein Wiedersehen in

jener Ewigkeit , wo es keinen Kummer und keine Thräne mehr

giebt , möge Euch beruhigen . Amen ! Meine letzten Worte .

Euer Konrad . Im Grabe rst Ruhe . Laßt mich in Konstanz be >

erdigen und besucht auch meine Grabstätte , -j- -j- -s"
Ob durch solche Vorkommnisse die Postbehörden noch nicht

überzeugt werden , daß sie die Pflicht haben , ihre Beamten für

ihre Arbeit so zu lohnen , daß sie nicht durch Roth zu Vergehen
getrieben werden ! Erhebt dieser Fall nicht eine furchtbare Anklage

gegen eine Gesellschastsorganisation , wo selbst Behörden die Arbeit

so gering bezahlen , daß damit bei den allerbescheidensten An »

sprüchen nicht auszukommen ist . Das Amtsblatt , der „ Oberländer
Bote " , sucht diese „göttliche Weltordnung " mit folgendem zu be «

sckönigen : „ Der entlassene Postbeamte Dieter von Konstanz legte
sich gestern in Verzweiflung über seine Entlassung zwischen
Haagen und hier auf die Schienen und wurde so vom Zuge
überfahren , daß sein Kopf glatt vom Körper getrennt wurde .

Hätte der junge Mann religiöses Gefühl und Mannesmuth be -

seffen , so würde er ein neues , besseres Leben begonnen haben . "
Unmittelbar an diese Notiz reiht sich folgende : „ Der vor wenigen
Tagen hier beerdkgte Soldat war wegen anderer Vergehen wieder -

holt , und auch schon wegen Fahnenflucht einige Monat in Strafe
und stand in zweiter Klasse . Da derselbe die Garnison ohne
Urlaub verlassen hatte , so war abernralige Fahnenflucht anzu -
nehmen ; daß unter solchen Umständen eine quasi offizielle Be «

theiligung irgend eines Truppentheils , auch eines Bezirks -
kommandos , an der Beerdigung ausgeschlossen ist , dürfte wohl
Jedem , der Militär war , bekannt sein . " Wie vielsagend sind
diese beiden Notizen , die das Amtsblatt nebeneinander bringt !
Bei der Reichspost muß an den Gehältern so gespart werden ,
daß unmöglich damit auszukommen ist und die Millionen ,
welche diese Reichspost alljährlich erübrigt , also an diesen Hunger «
löhnen ihrer Beamten erspart , sie werden dem Moloch Mili -
carismus zugeführt . Der Militarismus , der dem ganzen Volke
Mark und Blut aussaugt , er muß bestehen , so lange die gegen »
wärtige „sittliche Weltordnung " besteht und die Amtsverkündiger
müssen diese „sittliche Weltordnung " loben und preisen , so lange
— die Amtsverkündiger bestehen .

NuS Kopenhagen wird uns telegraphirt : Ein Streik der
Arbeiter in einer Dampfweberei steht bevor , deshalb ist Zuzug
von Baumwoll - und Damastwebcrn von Kopenhagen fernzuhalten .
Nähere Auskunft ertheilt I . I . Möller , Thorsgade 33 , IV
in Kopenhagen .

DaS Elend in Sizilien . Aus Palermo , sowie andern
Städten Siziliens , treffen sehr ungünstige Nachrichten über die

Lage der Arbeiter ein . Ganze Häuser stehen leer , Arbeiter ziehen
auf den Feldern umher und nähren sich von Pflanzen . Auf
öffentlichen Plätzen versammeln sich Frauen und Kinder und

bejammern in lauten Worten das Elend . Die Polizei muß fast
täglich Plakate entfernen , welche zur Revolution und Brand -

stiflung auffordern . In Tavare sind Tausenden von Schwefel -
gruben - Arbeitern ohne Beschäftigung ; dieselben zogen gestern
nach Racolminto und forderten die dortigen Arbeiter auf , die
Arbeit niederzulegen , wenn nicht Alle lohnende Beschäftigung
finden .

Dertmfickjkes :
Hochwasser . Aus Tr op pa u wird berichtet , daß in zahl -

reichen Gemeinden Hochwasser eingetreten ist , drei Weichselbrücken
sind bereits weggerissen , die Eisenbahnbriicke bei Tesche »� ist
gefährdet . Das Hochwasser der Oder erreichte vier Meter über

Null , die Brücken in Karwin , Darkau und Koukolna find ge -
sperrt und die Kommunikation unterbrochen . Die Gemeinden
Piosek und Nukopetz haben stark gelitten ; zahlreiche Felder sind
überschwemmt . Die Stadt Schwarzwasser , sowie die umliegen -
den Gemeinden sind in höchster Wassersgefahr . Eine Kompagnie
Infanterie , sowie eine Abtheilung Feuerwehr sind dahin abge -

gangen ; seit früh hat der Regen nachgelassen . Das Wasser
sällt . — Eine Herold - Depesche meldet aus B u d a p e st : Aus
allen Landestheilen treffen beunruhigende Nachrichten über
das Unwetter der letzten Tage und die durch dasselbe
hervorgerufenen Schäden ein . Besonders große Verheerungen
werden aus dem Waagthal in Ober - Ungarn gemeldet .
Viele Brücken sind weggerissen ; der Eisenbahnverkehr ist theil -
weise unterbrochen . Durch Schnee und Hagel ist in vielen

Gegenden die Ernte völlig vernichtet . Auch Verluste an

Menschenleben sind zu beklagen . In Bielitz an der galizisch -
schlesischen Grenze dauert das Hochwasser fort . Die Olsa und

Waag sind aus den Ufern getreten und haben mehrere Ort -

schaften unter Wasser gesetzt .
Die Pest iu Hongkong . Nach einer beim Kolonialamt

eingelaufenen Depesche belrägl die Zahl der bis jetzt in Hongkong
an der Pest Gestorbenen 1900 , darunter 2 englische Soldaten .

Acht erkrankte Soldaten sind wieder genesen . Die Zahl der

Einwohner , welche die Stadt verlassen haben , wird aus 80 000

geschätzt . . Der von der Seuche hauptsächlich heimgesuchte Stadt -

theil ist gesperrt worden . Die letzten Meldungen lauten be -

ruhigender . Ueber die Pestepidcinie wird dein „ British Medical

Journal " berichtet : „ Die jetzt hier wüthende Bubonenpest ver -
breitet sich von Person zu Person . Es muß Berührung stattfinden .
Ueberbevölkerung und Schmutz bilden die Hauptursachen der Ver -

breitung . Hongkong besitzt ein gutes Abzugssystem und ist jetzt ein

gesunder Ort , soweit es den europäischen Stadttheil anbetrifft . In
diesem hat sich die jPestj fast gar nicht geltend gemacht . Die Ueber -

bevölkerung der Kuliquartiere dagegen ist , vom europäischen Ge -

sichtspunkt betrachtet , fast unglaublich . Auch die Sitten der

Kulis sind derartig , daß es der größten Anstrengungen bedürfen
wird , die Epidemie zu unterdrücken . Solche Maßregeln werden

schon jetzt ergriffen und Soldaten desinfiziren die sämmtlichen

Häuser . In den übrigen chinesischen Städten , wohin die Flächt -
linge von Hongkong die Epidemie wahrscheinlich eingeschleppt
haben , wird es nicht anders aussehen . Namentlich Canton , wo
die Straßen Tags über mit Leuien besäet sind , wird viel zu
leiden haben . Offene Abzugskanäle laufen durchs jede Straße
und die ganze Stadt starrt vor Schmutz . So ist es in den

meisten chinesischen Städten . Von Hongkong aus kann sich die

Pest leicht über ganz China verbreiten . "
Dauerredner Fräukel . Mit vielem Vergnügen haben wir ,

so schreibt man uns aus Königsberg i. Pr . , vernommen , daß
Dr . Fränkel die Geschichte von den 7 Petroleumlampen und dem

Buchbindermeister Aßmann noch nicht vergessen hat . Vor etwa
2 Jahren bereiste Fränkel Ostpreußen und schmückte seine drei -

bis vierstündigen Rede - Uebungen damit . Wo der Mann hier

aufgetreten ist . da hat er in des Wortes verwegenster Bedeutung
seine eigene Partei todtgeredet .



VviekkaUett Vov Vedakkisn .
Wir bitte » bei jeder Ansrage ci »e Ehifsre ( Zwei Buchslaben oder - ine Zahl

anzugeben , unler der die Anttvorl erlheill werde » soll.
Auskunft in juristischen Angelegenheiten

wirdvonjetztab wieder von12bis1Uhr ( nicht
mehr von 7- /2 b i s 8V2 Uhr ) e r t h e i l t .

Neinickeudorf KV. Das ist streitig .
A . N. lvv . Wie seiner Zeit wiederholt ausführlich dar -

gelegt , beträgt auch die Leglslaturpcriode eines nach Auflösung
eines Reichstags gewählten Reichstags S Jahre , wenn nicht zuvor
eine abermalige Sluflösung stattfindet .

Röhnsch . Ein Anwalt ist in der Sache nicht erforderlich ,
wende » Sie sich an Ihren Verband oder sprechen Sie in der
Sprechstunde bei uns vor .

H. E . Nein .

DviokKapton dev SxpvdtUmn
! ? iir die Brauerei - Arbeiter gingen serner ein :
Verein der in Schriftgießereien beschäsligte » Arbeiter und

Arbeiterinnen Verlins und Umgegend 150 , — . E. I . M. 15,
3 . —. Schlosser , Belle » Alliancestraße , 2. K0. Eine Wette durch
Schneider 2,20 . Bon Micke 0,50 . Gesangverein Iris 10, —.
Tischlerei Urban , Neichenbergerstr . 30 , 3,30 . Louis Schenk 3, — .
K. F. —,50 . Von 4 Arbeitern aus einer königl . Werkstatt 3, —.
Von „ Antiringlern " 1, —. ,,A . B. " 1,30 . Ueberschuß einer

Volksversammlung am 5. Juni ( Köpenick ) 13,60 . Ueberschuß einer

Glasmacher - Versammlung in Köpenick 4. 50. Luckenwalde , Ver -
trauensmann Trautsch 50, —. E. Velterlein , Gera 50 , — .
Gesammelt auf einer Kegelpartie durch O. B. 4,50 . Von zwei
Skatspielen dreier rothen Kleinbürger in Harburg 2,96 . Personal
von Jul . Siltenfeld 26,50 . Tischler von Fitze , Fruchtstr . 64 ,
10, —. Von den Töpfern auf dem Bau Dunkerstraße 4,60 .
Schneider - Werkstatt von Solms und Hußfeld 10, —.
Parteigenossen einer königl . Musterwerkstatt 10,90 . Tischlerei
Vormann , Zossenerstraße 10 , 4,30 . Unglücksstelle 11,55 .
Gesammelt von den Arbeitern der Maschinenfabrik R. Krüger
u. H. W. , I . Rate , 4,50 . Putzerkolonne Treskow 5,25 . Schivartz -
kopfi ' sche Fabrik 14,75 . Gesammelt von den Arbeitern der
Zigarreufabrik Rilessee Bernau i. d. H. , 2. Rate , 4. 20 . K. O.
10 5, —. Bautischlerei von Harms 10,25 . Spandau , ge -

sammelt am Schluß der Volksversammlung am 17. Juni
durch A. S . 6,65 . Werkstatt Völker , Hagelsbergerstraße , 1,50 .

Pianofabrik von Wähler 2. Rate 14,50 . Gesammelt durch eine

amerikanische Auktion des Karthaus ' schen Gesangvereins 9,10 .

Höselbarlh 1,85 . Der erste Stoßseufzer von Mosler Nachs . 7. 30 .

Geselliger Verein der lustigen Brüder durch I . Preuß 14,60 .

Aus der Kremserpartie nach Stolpe vom Gesangverein „ Gemiith -
lichkeit " ( Putzer ) 6,90 . Putzerkolonne T. Pritzkow 5, —. Theater¬
verein „ Freier Wille " 8,60 . Tischlerei von Groß , Nostizstr . 9, 2,35 .

Summa 506 . 31 M. Bereits quittirt 1408,37 M. ; in Summa

1914,68 M.

De�elAxen .
Hamburg , 18. Juni . Gegenüber den falschen Gerüchten

der Pariser Ausgabe des „ New - Vork - Herald " über angebliche
Cholerafälle kann nach Auskunft an amtlicher Stelle konstatirt
werden , daß diese Geruchte mit allen Einzelheiten vollständig
erfunden sind . Es sind weder Erkrankungen an Cholera noch
verdächtige Fälle vorgekommen .

Fachver . der Stellmacher
BeHins und Umgegend .

Mittwoch , den 20 . Juni , Abends S1� Nhr , bei Brüst ,
Lothringcrstraste Nr . 41 :

_

Versammlung .
Tagcs - Ordnung :

1. Vortrag über Zweck und Ziele der Organisation . 2. Gewerkschaft -
liches . 3. Verschiedenes . 77/2

Die Versammlungen finden jeden Mittwoch nach dem 15. j. Monats statt .

trbeiter-Lilliliiigsvei ' .krjellrielisberg
ÜIT Versammlung " HW

am Dienstag , den 19 . Jnni 1894 , Abends Uhr ,
im Lokale des Herrn Nenmann , Rnmmelsbnrgerstr . 23 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen 3od . Lassondiied über : „ Der christlich - soziale

Staat der Jesuiten in Paraguay . " 2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mit -
glieder . 4. Verschiedenes . 122/11

Gäste sind herzlich willkommen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht vor VorsUnä .

WtW ! Charlottenbiirg JdjtilH j) !
Prolelarierinnen . Genossinnen !

Gr . Uolllsverjammwng
am Mittwoch , den 20 . Jnni , Abends 8 llhr ,

im Lokale „ Bismarckhöhe " , Wilmersdorferstraste Nr . S9 .

Tages - Ordnung :
1. Die Juteresse » der Frane » an » Kierboqstott . Refmutin :

Frau Marie Greifenberg . 2. Dislujfion .
Um zahlreiches Erscheinen , besonders der Frauen , bittet 461 f9

vis rraueu - �gitsttoiis - ILommiLLioll .

Rnl # v ' ErÄgnSeSlÄ vormals G. Feuerstein Amt I .
K9UB 1 . 2 nSSKSediey Alte iakobstr . 75 . Nr . 1082
Säle z. Vergnüge » u. Versammlungen . Saal in . Bühne u. Garten , auch Sonntags
Zed . Dienstag « . Donnerstag : Frei - Konzert , Faizenhofer Bier . 176L *

mnmmmmmmmm

� Fraget jede Hausfrau , = 3
welche Karol Weit ' s Seifenextract benutzt hat ,
und sie wird Euch sagen : „ Es giebt nichts Besseres ; r�g
viel leichter ist die Arbeit , viel billiger das Waschen
und viel länger hält die Wäsche . Aber kaufe nur

0� . echtes in grauen Packeten mit Schutzmarke Wasch -

fmmmmmummm
Empfehle den Genossen mein Verein « » Geschäft von Wilder » ,

Kiisten ( Marxsund Lassalle ) , Sinnsprüche » ( eigenes Fabrikat ) , Saaldeka -
ration , Stochlaternr » ete . en gros — en detail . 3192 *

Max Richter , Berlin 0. , Grüner Weg 65 .

fitltlfst 9 » lni » schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
elUII | ll » OIUJUl Bemittelte Ermäßigung . Kresiawski , Spittelmarkt 13.

FvUthl Süfle
Kimberr - , Kirsch - , Jotiannisbrrrsast , vorzüglich , Literflasche 1,30 Zilk .

Fugen Ileuinann & Co . ,
6a Belle - Allianceplatz 6a . 81 Reue Friedrichstr . 81 .

781 M
8 Oranienstr . g

MWkilllNg für die Dem » GllMiche !
Erlaube mir hierdurch anzuzeigen , daß ich aus den , Verein » ler

Berliner Brauereien anogcschiedr » bin , und offerire mein gold¬
farbene « und dnnltlrs ( Münchner Farbe ) Carlsberger Bräu mit
21 Mark pro Tonne inkl . Spundgrld . 2431 . '

krfeilricli Reicltenkron, Brauerei-Carlsberg,
Charlottenburg , Spreestraße 3 (Jtltfjmi Nr. (i3).

adb
Soeben ist erschienen

zun » 314L '

Preise uo »

15 Pfg .
� beziehen�durch
iE " i alle Buchhandl unge » ,

Kolporteure und Zeitungs -

spediteure , sowie vom Verlag

Hans Baake , Berlin S , City - Passage .

1894 .

Große Ersparniß im Hanshalt !

F. F. Resag' s Kaffeeersatz
1894 .

macht den Kaffee kräftig und wohlschmeckend , liefert auch ohne Zusatz von Bohnen -
kaffee ein angenehmes gesundes Getränk . 5992 « .

Zu haben in den meisten Kolonralivaaren - Geschäften . ä Pfund 40 Pf .

Neueröffnet ! Neueröffnet !

Glanz & Co. ,
Ghansseestr . 98,

empfehlen ihr großes Kager

in Fertigen

Herren- und Knaben-

Oarderoben,
sowie

tMsseUtttWWMch .
VilligNe Vvoise ,

rertte Krdiruuug znstcherud .

SHKNöe K Lo . ,
98 . Ehansseestr . 98 .

In
Kok "

Tabaken

und Utensilien
Cigarren > Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann MOIIer
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 .

Streng reelle Bedienung .

Creditgewährung !
naell Uebereinkunft !
Ein Jeder mache den Versuch .

Siemptlfabrlk
-jS von V-

R . Hecht
BERLIN S.

Oranienstr . 55
Uelert sohneil

und billig

alle Arten

Stempel .

tÄ c
"» 5

ST ®
g - w
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Vcstes Pchllitttl der Welt!

Diese Universal - Metall - Unh -
Uomade ist von uns zuerst im

Jahre 1876 eingeführt und das Fabrik -
zeichen „ Hein, " durch gesetzliche Ein -

tragung zur Schutzmarke gekenn -
zeichnet worden . Alle ähnlich aus¬
sehe , wen Erzeugnisse sind deshalb
Nachahmungen unsere « uniiber -
trossenen Putzmittels . 3031 . '

am

Kok - T ' Äksic
A. Goldsclimidt >4135L*

diesigen Platze wie bekannt

grössie Auswahl !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmiliche im Handel
defindl . Rodiabare sind am' Lager .

| A, Goldschmidt ,

[ Oranienburg erstr . 2

Junge Staate 1 M. . junge Dohlen
2 M. , zum Anlernen . Redtmauu ,
Madaistr . 2 am Schl . Bahnh . 1228b

8upks8toff - U�I
in Uips , Damast , Cröpe , Faniaste ,
Gobelin , Uliisch und bunten

Morquet « spottbillig !
Droben franko ! 51501 . '

Linil Lefiare , Ä%sr ; ' „
- - - 158 .

MMDW
, wortoih h wni. i

Blumenhandlung
R. Abromeit , Slüchcrstratze 69 ,

Berlin SW. 55470 *
Kränze , Bonquets , Topfgewächse ,

Ouirlanden n. s. w.
Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -

_ schmackvoller Ausführung .

Künstliche Zähne ,
Zahnschmerz beseit . , Plombiren w.

I . Tavidsohu , Münzstr . 7. I .
( Bei den Krankenkassen m. fr . Arztwahl . )

SRoh - Tabak !
Sä m mtl . in - und ausländischen Sorten ,
gute Qualität , tadelloser Krand ,
in billigller Preislage , empfiehlt

Heinr . Franck , | ÄS5 :
Brunnenstrasse 185 .

lI « Wstit « , » S" 6ÄS :
Gekauft werden stets jede ' tinzahl

weiße und bunte Mäuse , Ratten , Lach -
tauben , kleine Kaninchen , Käfige , Thiere
aller Art . Kedtmann , Madaistr . 2
am Schlesischen Bahnhof . _

1227b

6
Mund Albrecht ' s

5o8tÄi , Bäckerei ,
liefert Wrangcl - Strasse 8,

Langestr . 26 , Falkensteinstr . 28 .

An st. Mädchen o. Herr findet freund -
liche Schlafstelle bei Pusch , Kotlbnser
Damm 101 , v. 4 Tr . 1296b

Sofort gut möbl . Zimmer ( event .
mit Klavier ) für 1 oder 2 Herren
Köpenickerstr . 25 , Hof 2 Tr . b. Grunow .

Schlafstelle für zwei
83 IM Behrendt .

erren bei
ausitzerstr . 20 .

Vmtep .

Ackltsmrtt .
Einen Dirigenten

flicht Gesangverein ( M. d. Arb . - S. - B. )
in der Nähe des Koltbuser Thores für
Mittwoch Abends . Offerten bittet bis

Mittwoch einzusenden an W. Uiersch ,
Rixdorf , Berlinerstr . 139 . 1288b

Saubere Waschfran
sucht Beschäftigung . Ohmgasse Nr . 1,
Hof , Keller . 1295b Sehultr .

Belegerinnen und Baroque - Tergolde -
rinnen verl . Ruthenberg , Frieden¬
straße 10. 1297b

Friedricbsliagen . Bahnhof .
Die Dame aus der Blumenstraße .

welche einem jungen Mann am Sonnlag
Geld zum Billet lösen übergab , wird
gebeten - Ihre werthe Adresse einzu¬
senden unter A. Z. 25 postl . Postamt 14 .

UNION

Königsgraben 22 sucht Agenten für
Feuerversicherung bei Gehalt , Provision .
Spesen . 820L '

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Mar Badiug in Berlin . SW , Beurhstraße 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblait .

Lokroles .
Parteigenossen ! Versäumt nicht » Euch in die Wählerl

listen zur GewerbegerichtS - Wahl eintragen zu lassen !
Die Anmeldungen iverden entgegengenommen :

I . im Wahlbnreau , Poststr . IL , 2 Tr . ;
2. in der Turnhalle der 1S1 . /169 . Gemeindeschule . Tempel

Hofer - Ufer 2 ;
3. in der Turnhalle der 62 . Gemeindeschule , Schmidstr . 38 ;
4. in der Turnhalle der 11S . /170 . Gemeindeschule , Skalitzer -

straße S5/SK ;
5. in der Turnhalle der 23 . Gemeindeschule , Strauhbergerl

straße S ;
6. in der Turnhalle der 8. /L3 . Gemeindeschule , Gips -

straße 23�. ;
7. in der Turnhalle der IS . Gemeindeschule , Kastanien

Allee 82 ;
8. in der Turnhalle der 113 . Gemeindeschule , Pankstr . 7 —8 ;
9. in der Turnhalle der 1I3 . /I23 . Gemeindeschule , Thurm '

straße 36 .
Als Ausweis genügen

für den Arbeitgeber
die Bescheinigung über die erfolgte Anmeldung des Gewerbe -
betriebes oder die letzte Quittung über Zahlung der Gewerbe -
steuer ,

für den Arbeitnehmer
ein Zengniß seines Arbeitgebers oder der Polizeibehörde , sowie
Steuerquittungen zc. , daß er feit mindestens einem Jahre inner -
halb des Gemeindebezirks wohnt oder in Arbeit steht .

Formulare zu den schriftlichen Anmeldungen können in

Empfang genommen werden .
1. im Wahlbureau Poststr . 16, 2 Treppen , während der Dienst -

stunden von Vormittags 8 biL Nachmittags 3 Uhr , und
2. in den oben genannten Anmeldestellen währ . nd der vor¬

geschriebenen Anmeldefrist .
Es wird darauf ganz besonders aufmerksam gemacht , daß

bei unterlassener rechtzeitiger Anmeldung das Stimmrecht ruht .

Tie „ Verwahrlosung " der Jugend giebr seit einiger Zeit
wieder der einschlägigen Fachpresse und auch den Tageszeitungen
Anlaß zu allerlei Betrachtungen . Die „ Verinahrlosung " nimmt

zu , findet man . und die Zahl der jugendlichen Verbrecher mehrt
sich . Das stimmt , aber unter den Ursachen , aus denen Kinder
in „ Besserungsanstallen " und Jugendliche in Gefängnisse gesteckt
werden , sind die Bettelei und die Eigcnthumsvcrgehcn , wie mir
oft genug gezeigt haben , auffällig stark vertreten . Auf diesen Um-

stand wird freilich in den Vorschlägen , die zur Bekämpfung der „ Ver -
wahrlosuug " unserer Jugend gemacht werden , sehr wenig Rücksicht
genommen . Auch die „ Berliner Zeitung " , die sich mit dieser
Frage beschäftigt und Vorschläge bringt , glaubt das nicht thun
zu müsse » . Hauptsächlich erwartet sie Besserung von dem Ein -

fluß der Schule . Aber , sagt sie , was soll die Schule nütze »,
wenn die Rangen sortgesetzt schwänzen ? Und um diesem
Uebelstande zu begegnen , verlangt das Blatt , daß auf die
Eltern durch häufigere und strengere Anwendung von Schul

wersäumnißstraseu ein Druck ausgeübt werde . Dieser Vorschlag
zeigt , wie wenig das genannte Blatt und die Partei , die es
verlritt , im stände ist , die tiefer liegenden Ursachen gewisser Er -

scheinungen im Lcben der Proletarier zu erkennen , oder auch ,
wie wenig diese Partei und ihre Presse gesonnen sind ,
an der Beseitigung dieser tieferen Ursachen mitzuwirken .
Mehr Strafen und strengere Strafen , das ist ja ganz das Rezept .
nach dem auch Junker und Mucker die Gesellschaft von all ihren
Uebeln kurircn zu können behaupten ! Warum nicht gleich
Prügelstrafe ? Tassoll ja angeblich die allerwirksamste Art
der Bestrafung sein . Das wirthschaftliche Moment als

Hauptursachc der Schnlversäumnisse zu betonen , fällt der „ Ber -
liner Zeitung " nicht im Traum ein . Die Eltern , deren Kinder

schwänzen , sind ihr augenscheinlich ohne weiteres und durch die
Bank strafbar . Aus welche Weise sollen wohl Väter oder Mütter ,
die den ganzen Tag außer dem Hause arbeilen müssen ,
den Echnlbesnch ihrer Kinder überwachen ? Hier wird man
uns antworten : sie hätten es überhaupt nicht so weil
kommen lassen sollen , daß die Kinder am Schwänzen Gefallen

ziterarisches .
Die wahre Natnr des Mensche » und der soziale Fort -

schritt . Von Oswald Köhler , Leipzig, Kommissions -
Verlag von Emil Grude . 1894 . Komplett m 6 Lieferungen .
I . Lieferung .
Es ist lästig , wenn wir mit gegnerischen Schriften über den

Sozialismus überschwemmt werde » , in denen Unwissenheit und

Anmaßung sich paaren zur Befehdung unserer Bestrebungen . Es
ist aber gefährlich , wenn die sozialistische Literatur vermehrt
wird durch Werke , deren Verfasser weder über ausreichendes
Wissen noch über ausreichende Befähigung verfügen , um ihrer

zweifelhast gutgemeinten Absicht , für die sozialdemokratischen
Bestrebungen einzutreten , gerecht werden zu können . Ein solches
unzulängliches Unternehme » liegt uns in der erste » Lieferung
der neuesten Schrift von Oswald llöhler vor . Da es dem

Verfasser beliebt hat , sie in Lieserungen erscheinen zu
lassen , die einen leichleren Massenabsatz versprechen , sehen wir
uns schon jetzt zu einer Besprechung genöthigt . Tie erste Lie -

ferung befaßt sich mit der „Gleichartigkeit der Menschen " , be-

handelt dann das Problem der Willensfreiheit und erörtert die

Frage „ Was ist Egoismus ? " Ter Verfasser bekennt sich zu der

philosophischen Grundauffassung des Materialismus . Er knüpft
an « üchner ' s „ Kraft und Stoff " an , zeigt sich aber außer stände ,
das , was er für richtig hält , mit wissenschaftlicher Schärfe zu
vertreten . Er begnügt sich mit einer banalen Wiedergabe der

Büchner ' schen Gedanken ; mit der Erklärung des Empsindungs -

Prinzips müht er sich nicht ab . Sein seichtes Gerede wird da -

durch keine wissenschaftliche Beweisführung , daß er am Schluß

einiger dogmatischer Aussprüche alle etwaigen Einwendungen mit
dem plumpen Gassenwitz „Abgemacht , Seese I " abzuschneiden

versucht .
Auch seine Bemerkungen über die „ internationale Gleich -

arligkeit " leisten an Oberflächlichkeit das Menschenmögliche .
Weil unsere Gegner aus der Verschiedenartigkeit der einzelnen
Menschen und Nationen allerhand falsche Schlußfolgerungen für
Ausrechterhaltung des Klassen , und Kastenwesens ziehen , erleichtert

sich Köhler die Polemik dadurch , daß er nicht die falschen Schluß -

solgerungen . sondern die richtige Voraussetzung bestreitet . So

kommt er bei der Negation der Verschiedcnartigkeit der Arbeits -

leistung zu der unsinnigen Behauptung : „ Es wird nur ver -

schieden schnell gearbeitet und je mehr man nach Norden und

Osten kommt , desto langsamer und bedächtiger wird die Arbeit

auegeführt " . Und doch ist es eme bekannte Thatsache ,

finden . Sehr schön gesagt . Aber leider müssen zahlreiche Eltern
ihre Kinder oft genug aus allerlei Gründen , die auch von der
Schulbehörde als triftig anerkannt werden , von der Schule fern
halten . Man denke nur an Krankheit der Mutter ! Die Eltern
müssen also ihren Kindern den unregelmäßigen Schulbesuch
geradezu angewöhnen . Soll man sich da wundern , wenn
die Kinder dann in begreiflichem und verzeihlichem Unverstand
der Sache Geschmack abgewinnen lernen und schließlich auf eigene
Faust schwänzen ? Wir empfehlen , im Gegensatze zur „freisinnig -
volksparteilichen " „ Berliner Zeitung " , es einmal mit einer
Hebung der wirrhschaftlichen Lage der Arbeiterklasse zu
versuchen . Vielleicht werden dann die Schulversäumnisse nach -
lassen . Daß ihre Verminderung im Interesse der geistigen und
sittlichen Förderung der Jugend liegt , ist auch unsere Meinung .
Niemand wünscht so sehr wie die Sozialdemokratie , daß die
allgemeine Schulpflicht nicht länger mißachtet werde , sei es von
Kinder in der Schulzeit beschäftigenden Arbeitgebern oder von
diesen Unfug gestattenden Behörde » . Aber es ist auch niemand
so, wie die Sozialdemokratie gesonnen , der allgemeinen Schulpflicht
die zu ihrer wirklich vollständigen Durchführung erforderlichen
Grundlagen zu geben .

Von der Gcwerbe - Zlnsstellnng . Nachdem auf den Rückzug
der Partei „ Witzleben " eine Neukoustituirung des Arbeitsaus¬
schusses , des Gesammlvorstandes und des geicköftsführenden Aus¬
schusses unter der Aegide der Treptow - Männer gefolgt war , hat
am Donnerstag die Stadtverordneten - Versammlnug auf erneuten
Antrag des Magistrats auch dem neuen Ausschuß den Treptower
Park nebst 360 000 Mark Beitrag bewilligt , und der Gesummt -
vorstand bat nunmehr definitiv den Treptower Park als Platz
für die Ausstellung gewählt . Wir melden damit natürlich
unseren Lesern keine aufregenden Neuigkeiten ; denn nach
dem Siege der Treptow - Männer stand das ja alles bereits
fest . Es hat sich bei diesen Beschlüssen nur um eine Form ge-
handelt , die erfüllt werden mußte . Auch der erneute Magistrats -
antrug und Stadtverordneten - Versammlungsbeschluß bedeutete
nichts anderes . Tie Versammlung war auch augenscheinlich ge-
sonnen , dem Magistratsantrog debaitelos zuzustimmen . Aber die
Herren Nosenow und Lüben , die zu den Führern der siegreichen
Treptow - Männer gehören , wollten sich die Gelegenheit nicht ent -
gehen lassen , den „ Ausstellern und Interessenten " noch einmal
zu zeigen . was für einflußreiche Gönner sie an diesen beiden
Herren gewonnen haben . Herr Rosenow konnte sein Sprüchlein
»och leidlich , wenn auch unier sehr geringer Aufmerksamkeit der
Versammlung , zu Ende bringen . Aber Herr Lüben mußte
von vornherein darauf verzichten , weil man ihn nicht mehr
hören wollte . Herr Rosenow gab übrigens die Erklärung ab ,
daß die vom Genosse » Singer früher in der Stadlverordneten -
Versammlung ausgesprochene Befürchtung , die Ausstellung werde
sich von einem „ Jahrmarkt zu Plundersweiler " nicht viel unter -
scheiden , gänzlich unbegründet sei . Dagegen spricht nun freilich
eine Mittheilnng des „ Konfektionär " , die vor kurzem die Runde
durch die bürgerliche Presse machte und fast durchgängig mit
Befriedigung oder doch ohne Mißbilligung aufgenommen wurde .
Die unterschiedlichen Raritäten und Kuriositäten , die darin als
iür die Ausstellung bereits geplant ausgezählt wurden , lassen in
der That befürchten , daß wir I8SL in Treptow eine Art
„ Radauwiese " haben werden , wie wir sie 1830 , ebenfalls
mit Unterstützung der Stadt , aus Anlaß des famosen
Vundesschiebens bei Pankow hatten . Die Treptower „ Radau -
wiese " dürste nur in größerem und „ vornehmerein " Stile
gehalten sein . Auch in der beschließenden Sitzung des Gesamuit -
Vorstandes ist von Komnierzienralh Kühnemann darauf hin -
gewiesen worden , daß die Liebe zu der Sache nicht nur in der
Zahl der Aussteller und der Höhe des Garantiesonds , sondern
auch in den zahlreiche » Gesuchen um Konzession für Veranstaltung
von Belustigungen sich zeige . „ Das sei von nebcnsäch -
licher Bedeutung " , fügte Herr Kühnemann vorsichtig einschränkend
hinzu , aber das war ivodl kaum sein voller Ernst . Gerade er
ivird als erfahrener Aiisstellimgsinacher am besten wissen , daß
der finanzielle Erfolg einer Ausstellung weniger von dieser
selbst , als vo » dem Drum und Dran abhängt , das dem bloßen
Vergnügen dient . Die zahlungsfähige Bourgeoisie schwärmt noch
mehr für den „ Klimbim " als das „ niedere " Volk , und fle bleibt

daß die Engländer durchschnittlich nicht nur intensiver ,
sondern auch schneller arbeiten als die Franzosen ,
die Franzosen ihrerseits intensiver und schneller arbeiten als die
Spanier , die Spanier schneller als die Mauren u. f. w. Gleiche
Unwissenheit und Oberflächlichkeit beweist er in dem , was er aus
der Anthropologie mitheilt .

Im dritten Abschnitt bricht der Verfasser eine Lanze für
den Egoismus , den er als einzige Ursache des menschlichen
Handelns hinstellt . Mit andern Leuten , die gleich Stirner , aller -
dings in geistreicherer Weise , den nämliche » Gedanken verfochten
haben , idenlifizirt er zunächst den Begriff „ Egoismus " mit dem
Begriff „ Selbstbcthätignng " und dann , da er einmal dazu gelangt
ist , jede Handlung der Menschen „egoistisch " zu nennen ,
bestreitet er natürlich , daß unier Egoismus etwas Uebles
zu verstehen sei . Seine ganzen Ausführungen sind
daher nichts weiter als ein müßiges Spiel mit Worte » .
Wollte man jene Verallgemeinerung des Begriffs „ Egoismus "
als richtig gelten lassen , so müßte man für das , was mau bisher
„egoistisch " genannt hat , nämlich die Selbstbethätiguug zum
Schaden anderer , eben eine neue Bezeichnung erfinden .

Nach diesen Proben der Köhler ' schen Schrislstellerei können
wir unmöglich noch die Erwartung hegen , daß die übrigen füns
Lieferungen seines Werkes auch nur den bescheidensten Ansprüchen
genügen können , die man an eine Arbeil mit einem derartigen
anspruchsvollen Titel stellen muß . gl .

Dr . Arthur Mülbergcr , Zur Kenntniß des Marxismus ,
Stuttgart , G. I . Göschen ' sche Verlagsbuchhandlung , 1894 .
Fünf Kritiken über Bücher von Engels , Bebel und Kautsky

hat der Verfasser hier zu einem Sträußchen zusammengebunden
und als letzte Gabe für das Grab des in den letzten Zügen
liegenden Marxismus bestimmt . Mitfühlend , wie wir sind ,
freuen wir uns mit Dr . Mülberger , daß nun endlich
dies schreckliche Gespenst , das ihn so lange im Wachen
und Träumen beunruhigt hat , bald für immer verschwunden
sei » wird , und wünschen ihm von Herzen , daß es nunmehr ihm
vergönnt sei , ungestört im reinen Genuß des Proudhonismus
seine Lebenstage zu verschwelgen . —

Die beiden umfangreicheren Skizzen : „ Karl Marx und
Ludwig Feuerbach " und „ Karl Marx . Das Elend der Philo -
sophie " sind Kritiken von Kritiken und eine Kritik der Kritik
einer Kritik zu schreiben , ist ein undankbares Geschäft . Ob
Marx , und wie weit er Proudhon falsch beurtheilt hat , das ist
bter nickt die Stelle zu untersuchen ; jedenfalls aber bat er ihn

aus . wenn sie diese nothwendigste Zuthat aller Auestellungen
nicht vorfindet .

Jede arbeitsparende Erfindung bildet ! für die Arbeiter
eine neue Quelle des Elends . Das zeigte sich kürzlich wieder in
der Druckerei von Sittenfeld Hierselbst , allwo kürzlich neue Druck -
Maschinen in Betrieb gesetzt worden sind , welche die gefalzten
Bogen automatisch sauber und winlelrecht übereinander schichten
und gleichzeitig zu je öv Stück abzählen . Infolge der Einführung
dieser Maschinen konnten am Sonnabend voriger Woche 43 Ar -
beilerinnen , die bisher zur Verrichtung dieser Arbeiten erforderlich
waren , entlasse » und damit dem Hunger überantwortet werden .
Als arbeitsparend kann auch eine Erfindung bezeichnet werden ,
welche es möglich macht , den Verreibungswalzen die Drnckerfarbe
mittels Pumpwerk aus Bottichen zuzuführen , die in einem Neben »
räum aufgestellt sind . Ist der Farbenboltich beinahe leer , so er -
tönt ein Glockensigual zum Zeichen , daß eine neue Füllung be -
werkstelligt werden muß .

Erwähnt sei ferner , daß kürzlich ein sogenanntes Horizontal -
werk zur Bearbeitung von großen und größten Dampfmaschinen »
Zylindern konstruirt worden ist , welches bei einer einmaligen
Aufspannung des Dampfzylinders es ermöglicht , denselben gleich -
zeilig zu bohren , an den Enden zu bedrehen und die Flüchen
für die Dampsschieber zu behobeln . Eine derartige
Arbeit , zu der bisher vier Wochen nöthig waren , kann
mit Hilfe dieser Erfindung in ein paar Tagen weit
sauberer als früher vollführt werden . Wer da weiß , wie schwierig
das Auf - und Umspannen so großer Werkstücke ist , wird die
enorme Bedeutung dieser Erfindung würdigen können .

Den Segen dieser sich immer rapider vollziehenden Um -
wälzung in der Produktion heimst in der heutigen Vernunft -
widrigen Gesellschaftsorganisation einzig der Unternehmer ein .
Dem Arbeiter wird die Maschine zum Fluch . Erst in der sich
vorbereitenden auf sozialistischer Grundlage beruhenden Gesell -
schaft wird die Revolution in der Technik sich zum Segen für
die Gesammtheit gestalten .

Von der Berliner Packetfahrt - Aktiengesellschaft . Zu
dem in Nr . 135 über die Berliner Packetfahrt - Aktiengesellschaft
gebrachten Artikel erinnert uns ein Beamter dieser Gesellschaft
an den aufsehenerregenden Prozeß , den der „ Rentier " Grützlaff
gegen die Direktion angestrengt hatte , um sich eine Dividende
von 30 pCt . an stelle der von der Direktion in Vorschlag ge -
brachten 13 pCt . zu erstreiten . Dieser Herr , der angab , daß sein
Vermögen in einer theuer erkauften Akne der Packelfahrt stecke ,
und der , wie uns berichtet wird , augenblicklich Vorsitzender des
AufsichtSraths der berühmten Fayonschmiede - Aktiengesellschafl und
Direktor der verkrachten Köpenicker Vorschuß - und Vereinsbank
ist , war es , der die 28 000 M. , welche die Gesellschaft für ihre
Angestellten ausgesetzt hatte , anfocht und es im Prozeßwege
dahin brachte , daß diese Summe den Angestellten entzogen und
den , wie erwähnt , bereits mit 18 pCt . Dividende gesegneten In -
habern von Aktien zugeschlagen wurde . Einen ähnlichen Prolest ,
wie im vorigen Jahr , erhob der Herr Grützlaff auch in der
diesjährigen Generalversammlung der Gesellschaft , als die Di -
reklion von dem ihr zustehenden Rechte Gebranch gemacht und
den Beamten eine Gratifikation in vorhin erwähnter Höhe zu -
gesichert hatte .

So unser Gewährsmann , dessen Mittheilungen einem Zweifel
nicht unterliegen dürften . Aber immerhin denken wir , daß eine
Direktion bei dem festen Willen , die Lage ihrer Angestellten zu
verbessern , doch nicht nöthig hätte , über die Steine zu stolpern ,
die ihr von einem Menschenfreund in den Weg gelegt werden .

Wer gebietet denn der Direktion , um die 28000 M. den Mantel
der Woblihärigkeit zu Hüngen ? Sie sollte doch wissen , denken wir ,
daß den Angestellten eine in aller Form bewilligte dauernde Ge -
haltsaufbesserung ein zehnmal angenehmeres Ding ist , als eine in
Aussicht gestellte Gratifikation , die von dem ersten beste » Aktionär
im Wege deS Rechts angefochten werden kann . Desgleichen
dürste schwerlich ein einzelner Aktionär es hintertreiben können ,
wenn die Direktion den Beamten die von uns in Nr . 135 an -
gedeuteten Voriheile in der Bekleidung zuwendete . Will man
von der im Unternehmerthum gang und gäben Maxime abweichen
und wirklich arbciterfreundliche Thatcn verrichten , so ist auch der
Weg dazu durchaus nicht schwer zu finden .

nicht so falsch beurtheilt , wie Dr . Mülberger Marx und die Sozial -
demokratie . Die Behauptung , daß Marx sich die Gesellschaft nur
als eine große Kantine und ven Staat als Profoß hätte vor -
stellen können , stets auf derselben Höhe des BcrständnisseS , wie
die andere , daß jeder glaubenStrene Sozialdemokrat seine Bücher
vor der Herausgabe Herrn Bernstein in London unterbreite ,
welcher dieselben dann unter Oberaufsicht von Friedrich Engels
„kritisch durchsehe " und mit dem Stempel der GlaubenSechlheit
versehe . Lescnswerth in dem ganzen Büchlein ist allein die
Parallele zwischen Marx und Feuerbach , trotzdem auch hier die

proudhonistische Idiosynkrasie sich unangenehm aufdrängt . —
— osi .

DaS rothe ABC oder sozialdemokratischer Katechismus .
Ein Gesprüchsbüchlein für das arbeitende Bolk . Bon Ernst
Berner . Selbstverlag . Aussig a. E. 1894 . Preis 1b Pf .
Abermals liegt uns ein Versuch vor , i » volksthümlicher Ge -

sprächsform die sozialdemokratischen Bestrebungen in ihren
Grundgedanken Fernerstehenden verständlich zu machen . Dieser
5? atcchismus zeichnet sich vortheilhasl von einem vorhergegangenen
Versuche Ludwig Kuorr ' s durch die Vermeidung Prinzipien -
widriger Seitensprünge aus . Ernst Berner wird nicht
von dem gefährlichen und verwerflichen Bestreben ge -
leitet , die Leser durch allerhand Vertuschungen und Mogeleien
über die wirklichen Ziele der Sozialdemokratie zu
läuschen , um so vielleicht einige in kleinbürgerlichen
und kleinbäuerlichen Anschauungen steckende Leute für
die Partei einzusaugen . Er spricht unumwunden aus ,
was die Partei will . Wenn trotzdem auch dieser Versuch nicht
völlig befriedigt , so liegt das daran , daß es dem Verfasser nicht
gelungen ist , den Lesestoff , den er aus wissenschaftlichen Werken
aufgenommen hat , völlig in die Volkssprache umzugießen . Sein »
Arbeiter , Franz und Karl , sowie der „Tischler " und der „ Bauer " .
sprechen denn doch zu sehr wie Bücher . Dann werden über -
flüssiger Weise einige urgeschichtliche Betrachtungen in die Unter -
Haltung hineinverwoben , bei denen der Stoff nicht mit der ge -
nügenden wissenschaftlichen Vorsicht behandelt wurde . Auch ver -
fchudene literarische Zitate sind mcht recht am Platz . Es macht
sie keineswegs „ volksthümlich " , daß sie in der Tagesliteratur der
Bourgeoisie bis zum Ueberdruß breit getreten werden . Für die
Massenverbreitung im Deutschen Reich ist es dem Büchlein
hinderlich , daß es wiederholt , besonders , wo es sich » m die
Kennzeichnung gegnerischer Parteien handelt , auf österreichische
Verhältnisse exemplifizirt , doch kann es mancher guten Seilen
halber zur gelegentlichen Lektüre empfohlen werden . zl .



DaS nasse Wetter der letzten Zeit hat aufdemLandedie Feuers�
Lesahr erhöht . Bon denFeuerversicherungs - Gesellschasten haben viele
ihre Agenten angewiesen , dahin zu wirken , daß in den bei ihnen
versicherten ländlichen Gebäuden und Stallungen kein nasses Heu
verwahrt wird , da dies leicht sich entzündet . In einzelnen
Gegenden reisen die Beamten der Versicherungsgesellschaften aus
den Törsern umher , um sich von der Beschaffenheit des ein -
geernteten Heues zu überzeugen . Diese Leute , welche das Vor -
handensein naß eingefahrenen Heues schon am Geruch beim Be -
treten der Stall - oder Scheunenräume erkennen und danach die
Feuersgefahr beurtheilen , werden von unseren Landleuten ge -
wöhnlich als „ Fcuerriecher " bezeichnet .

Herr t». Podclvils in Gefahr . In einer Berliner Nerven
klinik wurde kurzlich eine an Paranoia leidende Patientin vor -
gestellt . Im Laufe der Demonstration erzählte sie , daß sie am
nächsten Tage dem Untersuchungsrichter , Amlsgerichtsralh
v. Podewils , der sich amtlich mit ihr zu beschäftigen gehabt
hatte und dem sie deshalb grollte , Oleum ins Gesicht gießen
würde . Als man sie auf die Schwierigkeiten der Ausführung
gerade im Moabiter Gerichtsgebäude hinwies , widerlegte sie die
Einwände durch die dciaillirte Schilderung ihres raffinirten
Planes . Da die Wahrscheinlichkeit bestand , daß der Plan obne
rechtzeitiges Eingreifen zur That werden könnte , hielt der Leiter
der Klinik es für . seine Pflicht , die zuständige Behörde von dem
Borhaben der Kranke » zu verständigen , die den » auch in eine
Irrenanstalt gebracht wurde .

( „ Lokales " siehe auch 1. Beilage . )

Gevickks - Äeikuttg .
Im vorige » Jahre wurde in der Rosenthalerstraße eine

Heilanstalt eröffnet , deren Inhaber der „Schriftsteller
I n l i u s L ö w y war . Die Reklametrommel wurde stark ge -
rülrt , Zeitungsannoncen verkündeten , daß in der Heilanstalt
Radikalkuren der vielseitigsten Art ausgeführt wurden . Da Löwr >
eine akademische medizinische Vorbildung nicht genossen hatte , so
nahm er sich eine » praktischen Arzt an , der als nomineller
Leiter der Anstalt galt . Ein junger Mann , welcher an einem
chronischen Nasenübel litt , nahm die Hilfe des Instituts in
Anspruch . Er wurde von Löwy empfangen , der seine
Nase untersuchte , ein Rezept verschrieb und dann drei Mark
Honorar verlangte . Dem Patienten war dies zu theucr , er wollte
nur 1 M. 20 Pf . geben . Löwy entriß ihm das Rezept und
wies ihni die Thür . Als der junge Mann sich entfernen wollte .
wurde Löwy anderen Sinnes , er rief ihn zurück und bot ihm
das Rezept für 1 M. M) Pf . an . Der junge Manu ging darauf
ein , als Löwy aber das Geld hatte , ivies er dem Patienten von
neucni in schroffer Weise die Thür . Dieser fand sich darüber so
verletzt , daß er zur Polizei ging . Hier wurde entdeckt , daß das Rezept
unter dem gedruckten Vermerk „ Der dirigirendeArzt " dieUnterschrift
„ Dr . Löry " trug . Dies bot der Staatsanwaltschaft die Handhabe , zu
einem Strafverfahren gegen Löwy . Derselbe wurde wegen un -
befugter Annahme eines arztähulichen Titels vom Schöffengericht
zu 200 M. Geldstrafe verurtheilt . Der Angeklagte legte Be -
rufuug ein , es zeigte sich aber , daß ihm die Ladung zum Ter�
mine vor der zweiten Instanz nicht zugestellt werden konnte
Löwy war nicht aufzufinden . Er soll sich nach Ungarn ge>
wendet haben . Sein Bertheidiger , Rechtsanwalt Cassel , suchte im
gestrigen Termine ein gelinderes Urlheil zu erzielen , der Ge¬
richtshof bestätigte aber das erste Erlcnntniß .

Majestätsbelcidigung . Bei verschlosseneu Thüren wurde
gestern vor der zweiten Strafkammer des Landgerichts I . gegen
den Schlosser Ferdinand B l ü h m e l eine Anklage wegen
Majestätsbeleidigung verhandelt . Aus der Urtheilsverkündung
ging hervor , daß der Angeklagte sich „ in grober Weise " ver -
gangen habe und deshalb mit 9 Monaten Gesänguiß belegt
worden war .

Schon wieder hatte eine Strafanzeige , die von dem
durch seine Denunziationen bekannten „ Verein deutscher Staats -
bürger jüdischen Glaubens " bei der Staatsanwaltschaft ein -

gereicht war , nicht den gewünschten Erfolg . Der Restaurateur
Bodeck in der Friedrichstraße pflegt an den Schaufenstern
seines Geschäftslokals Karrikaturbilder von Juden
auszustellen . Aus eine vom „ Zentralverein deutscher Staats -
bürger jüdischen Glaubens " ergangene Anzeige war gegen
ihn Anklage wegen Uebertretung des ß 9 noch in Geltung
befindlichen preußischen Preßgesetzes erhoben worden , wonach
das öffentliche Ausstellen von Plakaten , die einen anderen als
rein gewerblichen Inhalt haben , mit Strafe bedroht ist . Der
Angeklagte hatte vor dem Schöffengerichte behauptet , daß die

Ausstellung der Bilder mit seinem Gewerbe zusammenhängen ,
da er als Kunstverleger und Schriftenhändler Gewerbesteuer
bezahle . Das Schöffengericht hatte den Angeklagten freigesprochen .
Die hiergegen eingelegte Berufung des Amtsanwalls ist von der
L. Strafkammer gestern verworfen worden .

Anarchistenprozeff i » London . Vor dem Polizeigericht
in Westminster bcaan » , wie Wolff ' s Telegraphen - Bureau meldet ,
am Montag die Verhandlung gegen den Anarchisten Fritz Brnll ,
Mitglied des ehemaligen Autonomieklubs . Brall ist des ver -
brecherischen Besitzes von Geräthen zur Falschmünzerei , einer

großen Menge von Säuren und anderen Chemikalien sowie von
Sprengstoffen angeklagt . In dem Verhandlungsraum befanden
sich ein in der Wohnung des Verhasteten beschlagnahmter
großer Koffer und andere Beweisstücke . Infolge des Berichtes
des Sachverständigen der Regierung wurde den bisherigen An -

klagepuukten auf grund des Spreugstoffgesetzes vom Jahre 1675

noch die Anklage wegen Felonie hinzugefügt , welche letztere mit

Zuchthaus bis zu 14 Jahren bestraft wird .

versammlunaen .
Die Freie Pereinignng aller in der chirurgischen

Branche Beschästiglen hielt am 12. Juni eine Ver -

sammlung ab , in der Genosse Pfannkuch in einem beifällig
aufgcnomnieuen Vortrage über „ de » Werth der Presse " sprach .
Eine Resolution , in welcher sich die Versammlung mit den Aus -

sührungen des Referenten einverstanden erklärt und sich zur
weitesten Verbreitung der sozialistischen Presse verpflichtet , um

so den Sozialismus in innner weitere Kreise zu tragen , wurde

einstimmig angenommen . Darauf wurde über die eingelaufenen
Fragebogen der Stablinstrumentenmacher und Baudagisten Be¬

richt erstaltet . Das Resultat war , daß sich dieselben im Prinzip
für die 9stllndige Arbeitszeit erklärten , aber an die Durchführung
derselben nicht zu denken sei , da sie nach ihrer Meinung in

diesem Kanipse uitterliegen würden . Die Fabrikanten werden
den größten Theil ihres Betriebes einstellen und die Maaren von

anßerhalb beziehen , welche dort zu einem Preise abgegeben
werden , die den Herstellungskosten am hiesigen Orte gleich -
kommt . Nur bei Papajeivsky wollen die Baudagisten ihre
Forderungen durchbringeu . Es wird beschlossen , diese zu unter¬

stützen .

Ter Verein der „ Schäftebranche " hielt am 16. d. M. seine
Generalversammlung ab . Der vom Kollegen Plath der Ver -

sammlung unterbreitete Kassenbericht wurde von den Revisoren
bestätigt und auf fderen Antrag dem Kassirer die Techargo er -

theilt . Die Neuivahl des Vorstandes ergab folgendes Resultat :
Vorsitzender Kleinau , Kassirer Plath , Schriftführer Spange ,
Revisoren Schönefeld und Köhler . Im Verschiedenen forderte
Kollege Köhler die Anwesenden auf , mit aller Kraft für die

Unterstützung der streikenden Schuhniacher in Burg zu agitiren .
Einige Redner gaben sodann einen Ucberblick über den Streik ,
wie auch über die Manipulation des Fabrikanten Tack nack der

angeblichen Friedenserklärung . Zum Schluß bemerlt der Vor -

sitzende , daß nach der vorhandenen Uebersicht der Einnahme und

Ausgabe von der Dampferpartie ein Ueberschuß von ungefähr
70 Mark bleibt . Die Versammlung beschließt , den Vorstand zu
ermächtigen , für den Fall , daß der Streik in Burg innerhalb
8 Tagen nicht beendet ist , den Arbeitern daselbst 30 M. aus der

Vereinskasse zu bewilligen .

Die Rohrer hatten am 17. Juni eine öffentliche Versamm
lung einberufen . Für die kleine Zahl von Berufsgenossen , etwa
hundert , die in Berlin beschäftigt sind , war die Versammlung
sehr gut besucht . Aus der Tagesordnung stand : „ Die Lohn
reduktwn bei der Firma Juliusberg " . In seinem einleitenden

Referat kritisirte W. Wernau das Verfahren jener Firma .
die innerhalb acht bis neun Jahren den Lohn für den Quadrat
meter von 25 auf 15 Pfennig herabdrückte . Hiermit nicht genug
war neuerdings den Arbeitern wieder eine sechsprozentige Lohn
reduktion angesagt worden . Die Folge davon war , daß von
den dort arbeitenden 23 Kollegen 18 die Erklärung ad

gaben , bei dieser Lohnreduktion nicht� weiter arbeiten zu können
Die Versammelten erklärten sich mit der strikten Zurückweisung
des Abzuges einverstanden , verlangten , auch die übrigen 5 sollten
sich mit den 18 ausständigen Kollegen solidarisch erklären . Eine
Deputation , bestehend aus den Kollegen Stutzenstein , Geroller
und Robert Webers , soll sofort am Montag früh dem Inhaber
genannter Firma resp . dessen Stellvertreter folgende einstimniig
angenommene Ztesolution zur Gegenäußerung «vorlegen : „ Die
Versammlung erklärt sich mit den in Ausstand getretenen
Kollegen solidarisch , und verlangt von der Firma Juliusberg .
Wiedereinstellung der Ausständigen in ihre frühere Arbeilsstätle
mit dem bisherigen Lohn von 15 Pf . pro Quadratmeter , ohne
den angedrohten 6 pCt . Lohnabzug . " Für den Fall eines

längeren Ausstandes erklärten sich die Versamnielten einstimmig
bereit , während der Toner desselben von ihrem Lohne wöchentlich
15 pCt . an einen Vertrauensmann auf den einzelnen Arbeits -
Plätzen abzuführen , zur Unterstützung der Ausständigen . Zur
Regelung der Kassenangelegenheit wählte man die Kollegen
Wernicke , Schröder und Mietbner . Zum Schlüsse wurde die
Unsilte gerügt , Sonnabends die Arbeitslöhne in den Kneipen
auszuzahlen und noch dazu die Arbeiter bis 8, 9, ja 10 Uhr
darauf warten zu lassen , dieses führe außer Verlust an Zeit und
oem Zwang , nnnöthig etwas verzehren zu müssen , auch noch
dazu , sich in Lokalen aufzuhalten , in denen boykottirtes Bier
verschänkl werde . Wiederholt wurde betont , daß es Pflicht der

Unternehmer sei , ein Unterkommen zu schaffen , in dem die Aus -

zahlnng des Lohnes vor sich gehen kann , resp . in dem man ohne
pekuniären und anderen Nachlheil darauf warten könne , wenn einmal

so lange darauf gewartet werden niuß , bis sich der Auszahlende
endlich von dem Gelde trennen kann .

Nieder - Schöntveide . Der Arbeiter - Bildungsverein hielt am
2. Juni in Johannisthal eine Mitgliederversammlung ab . Den
ersten Punkt der Tagesordnung leitete L i t f i n ein . Redner
sprach über den ersten Theil des Erfurter Programms und gab
gleichzeitig eine kurze Darstellung über das Freiland - Unternehmen
des Dr . Hertzka . Räch der anregenden Diskussion wurde vom
Genossen John der Antrag gestellt , das Stiftungsfest im Sep >
tember zu seiern . Dem wurde von der Versammlung zugestimmt .
Ein Antrag Litfin , auf den „ Sozialdemokrat " zu abonnircn ,
wird angenommen . Ferner gelangen zwei Anträge des Genossen
John zur Annahme , erstens in nächster Zeit ein Flugblatt zur
Vertheilung zu bringen , zweitens baldigst eine öffentliche Volks

Versammlung abzuhalten .

Reinickendorf . Am 10. Juni hatte der Arbeiter - Bildungs -
verein für llicinickendorf und Umgegend seine regelniäßige Ver
sammlung einberufen , in welcher der Kandidat der Philologie
H o f f m a n n einen interessanten Vortrag hielt . Von mehreren
Rednern wurde an die Anwesenden die lebhafte Aufforderung ge¬
richtet , dem Berein beizutreten . Im Schlußwort empfiehlt der
Referent , die Organisation nach dem System , wie es im 6. Wahl -
kreis eingeführt ist , zu gestalte » ; im Besonderen durch schrist -
liche Einladung die Genossen zum Beitritt in den Verein aufzu -
fordern .

In dem Versammlungsbericht aus Weißensee , der am
Sonnabend veröffentlicht wurde , hat die Einsenderin irrthümlich
die Versammlung als eine Vereinsversammlung des Frauen - und
Mädchen - Bildungsvereins bezeichnet . Die Versammlung war
eine öffentliche .

Zentral . Kranken - und Sterbrkass « der deutsch «» Wageudaner .
Mittwoch , den 10. Sunt , Abend « 8Jj Uhr : Mitgliederversnnimtung der Be¬
zirke 4, o, ? und Rixdorf , Kon»»a»danle >istr . 10 tArminhallen ) . Tages¬
ordnung : Wahl der Delegirtcn zur Seneralversainmlung . Ausschank : Brauerei
Reichentron .

tintional « Iiaufwünuischc Krank « » - und Sterbekass «. Dienstag ,
den "i9. Juni , Abend « 8� Uhr, im Restaurant Slühler , Neue Erünstr . 38
Vorstandssitzung .

Grsfrntlich « Versammlung aller �tlilitär - » » d xieseruiigoschnelder
mit Frnne » am Dienstag , den IS Juni , Abend « SssUhr , in den Arminhallen
il ' bcrer Saal ) Kvmmandantenstr . 20. Alle Kollegen , besonder « die der Firma
Vvbrccht , Jägcrllr . I«, stnd wegen der durchaus wichltgen Tagesordnung
( Schäden und Mängel in den Betrieb « - Krankenlasscn ) hierzu eingeladen .
( Siehe Dienstag - Annonce . ) Kein Ringbier wird verzapft .

«anuereitt berliner Kildhauer . Dienstag , den IS. Juni , Abend «
s!« Uhr, bei Ehrenbcrg , Annenstr . 10, Bersammiung . Tagesordnung : Stein¬
bildhauer - Abend .

faiialdemoliratischer Nlahloerei » für den 8. berliner zielchotag «.
lkrei ». Versammlung am 20. Juni , Abend « 8 Uhr, Kommandanten -

strast' e 07.
Arbeiier - Kildnngsschui ». Dienstag Abend von gss —losj Uhr. Nord -

Schule , Müllcrstraste I7sa und S ü d o sl - Schule , Waldemarstr . 14 : VollSlh .
Medizin . Bei allen Unlerrichlsfächsrn werden neue Theilnehmer , Damen und
Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Arbeiter - Käugerdnnd Berlin « u. Umq. Alle Aenderungen im Verein «-
lalendir stnd zu ricitten an Friedr . Korlum , Manleustelflr . <g, v. 2 Tr. yienftaa .
Abb«, o Uhr, Uebunpsflunde . Aufnahme Neuer Mitglieder . — Q l y in p t a ,Adaiberlftr . « bei Sauermann . — Schild Horn , Usedomsrr . 33 bei
Miclke . — A lpenglocke , Grüner Weg 2S, bei Saeger . — Jhn ' scher
k> » in o r , Elranbbergerstr . 3 bei Birk . — Unverzagt 2, Moabit
Maidstr . 8 bei Janle . — Waldkapelle , Reichenbergerttr . ig bei Roscher .
A r d e i t e r - Ma i d un d , Rowawe « , Wallstrasje bei Gärtner . — Gesang¬

verein S a n g e s b I ü l h e n Krautstr . o bei Rudols . — Freie Sänger 3 in
Heegenniihle bei Eberswvlde . — K reuzb erg . Hasen Haide 38 bei
Grandl . — A sie Linde , Mariannenftr . 48 bei Güiler . — Vor wärt « 4,
Rathenow , Restaurant Zur Erholung bei W. Friesette . — Einigkeit 2
M einstrabe II b-. i Feind . — Gesangverein der Böttcher Steineiche , Rene
Friedrichsir . 20 bei Keller . — V v r w ä r l s 8, Marwitz , bei Wilhelm Rolle ,
— H i l n r i a , Franksurteistr . 30 bei Habcrecht . - Wiederhall . Köpenicker -
siraste ist bei Boge . — Eesangv . Roth - Nelke 2, bei Rabe , Ruppiner - und
Schönbolicrsttastcn - Ecte . — Gesangverein Eintrach . t , Rieder - Schönweide ,
Ncstanrant Sireitler , Grünaueistr . — Mohr' sche « Doppel « uarlett Reue
Königsir . 73 bei Hahn . — Eclangvcrcin Frohsinnin Stralau , Ä. ästich
Reischcch ' iche Brauerei . — Ephcu , Gerichlsstr , 10 bei Gehrandt . — Gesang -
verein Echo 2 s Uhr Abends Uebunasstundc bei Reimann , Alte Schön -
hauierstr . 42 — Gesangverein Gerechtigkeit Westen , Bülowstr . 39
b. Werncr . — Gesang - u. Thcaterverein Acacie ( gem. Chor ) , Zeughofslr 8
bei Bihlcndors . — Arbetter - Gesangverein Freiheit 2, Adlershof ,
cpxenstrasten - Ecke, Grünauer Chaussee , bei Paulig . — Freies
Lied l , FriedrichSberg , Friedrich - Karlstrabs n bei H- ir ecke. —
Wacht auf , Mörthcrstraste , Ecke Rgkestraste , bei Schmidt . —
Freikeit 3, Bernau , im Schütz - nhau «. — Eenefelder . Land «-
dergcrsrr . 31 bei Seehausen . — Echo 3, Zehlendorf , Karlstrabe bei
Regler . — Männergesangverein Wach ' aus , Pankow , Wollankstr . Iis
bei � Hermann Sonntag . — Männergesangverein Eicheirlranz ,
P renzlau , tili Kalsergarten . — Männergesangverein Kottbuser Har -
nronie , Bökhstratze 8 bei Albert Möwe « . — Weddtnger Harmonie ,
Müllerstr 7. — Männerchor Nord - Oft , Landsberger - Allee bei Fcrd .
Krause . — Harmonie Rixdorf , Bcrgstr . 120 bei Barth « ( Deutsche « Wirths -
Haus) . — Almen rausch , Gräfestr . 34 bei Plötz . — Sängersreiheit
Raunynstr . 83 bi Zubetl . — A r t o n , Wittenberge , Thurmstr . 23, Zentral -
Halle. — Li - des frei h et t 2, Strausberg , Wilhelmsiraste . Weber ' S Kaffee -
Haus . � Froh ' Hoffnung <B. W. ) Kulmstr . 33 bei Raumann . — Zu -
kunit I, Steglitz , Ahornflr . im Gambr nus . — Edelwei st i, im Nestau -
rant Kasch, Orantenstr . 190. — Gleichheit , in Ragel ' S Restaurant ,
Schwedterstraste . — Männer - Gesangverei » Wilmersdorfer Lieder -- a f - l Wilmersdorf , B- rlrnerstr . 40 Möller ' S Garten . — Gesangverein Eon -

ordia , Orantenstr . 109. — Freie Feldblume , Wienerttr . 3i bei
Schröder . — Sänger grub , Friedrichshagen , Friedrichsir . 38, Restauranl
Erdurann . — Eesa »gver - rn der D! e t a l I a r b e t l e r Osten , Krautstr , 88 bei
Wiefegarih . — Stralauer Liedertafel ( Orchesterabtheilung ) Friedrichs -
berg , RummeiSburgerstr . 43 bei Raul .

zinnd der urkrUigen Arbeiterverein « Keriin « « » d zlmgegend .
Alle Zuschriften . den Bund betrefsend , stnd zu richten an P. G e n t ,
Adalbertstraste 93. Aienftag . Mustkverei » Hofsnung , bei Drestler ,
Eisenbahnstraße e. — Geselliger Musikdiletlanten - Verein Münster -
mann , bei Wille , Hochsir . 32«. Uebungsstunde und Aufnahme neuer
Mitglieder . — Theatervcrein Freundschaft , Abends 9 Uhr beim
Anhaitrner , Tempelhofer User. — Theater - Gesellschaft L i b e r t e , Kottbuser
Tamm 103 bei Meier . — Thealerverein Freie Kunst , Biumenstraste Rr. 48

bei Wenk, 8X Uhr. — Schützenvere ! » Freikugel , Skalitzerstr . 34 bei Senke .
— Rauchklub Gut gesinnte Freunde , Abends 9 Uhr, bei Müller ,
Eeorgenktrchftr . ss. — Mufikverein Osiris , Mariannenstr . 32 bei Dober -
stein . — V ergnügungsveretn Nordwacht , Abends 9 Uhr bei Hermer -
schmidk, Perlebergerstr . 28.

« esang - , Turn - und gesellige U- rer »- . Aienktng . Gesangverein
A n a k r e o n , Abends 9 —II Uhr, bei Kestner , Annenftraste ro. — Gesangverein
Kottbuser Harmonie , Boeckhstr . 8 bei Albert Möwes . — Mustkverein
No rd SX—II Uhr, Wriezenerstr . 8. bei Eendke . — Gesangverein Alpen -
glühen 2 bei Nowack , Manteuffelstr . 9. — T- sangs - Abthetlung des Arbeiter -
Bildungsvereins von Weißeiii ee bei Müller ( Pfetfen - Müller ) , Konrgs -
Chaussee 38.

Arbeiter Zitherklub Freiheitsklänge . Jeden Dienstag Abends von
8� bis 11 Uhr bei W- Nichter , Bülowstr . 65 am Dennewiy - Platz . — Mustt -
verein Frisch aus bei Schröder , Retchenbergerstr . 24.

Turnverein Gesundbrunnen . Die I. Männer - Abtheilung turnt von
s' , ' —10� Uhr in der Turnballe des Lessma - Gymnasiums , Pankslraste g —10. —
VerlinerTu rn gen o ss e n sch - f t. Di - 9. Männerabtheilung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Gemeindeschule , Blumenstr . 33 a. — Turnverein
Fichte . Jeden Dienstag und Freitag , Abends 8 —13 Uhr, Skalitzerstr . 33 —33.
— Turnverein Norden , jeden Dienstag Abends von 8!j bis iv Uhr in der
Turnhalle , Prinzen -Allee 8. Nach dem Turnen geselliges Beisammensein im
Restaurant Zum Thüringer , Prinzen - Allee lo. — Turnverein Froh und
Frei . Britz ( Mitglied des Arbeiler - Turnerbundes Deutschlands ) . Turnen
der Männerabtheiliing jeden Dienstag von Uhr bei Bethke ( vormals
Engel ) , Chausjeenr . 39.

Tdeater - Verein Othello 2 Abends 9 Uhr. bei Tägers , E- rtenstr . >3- 14 .
- Priral - Theater - Eesellschaft BerlinerHumor , Abends 9 Uhr, Kopnicker -
straste 138 bei Buchs . — Privattheaterverein Crescendo . Abends , bei
Nicolay , Elisabethkirchstr , 14. — Thealerverein V u l k a n i a, Abends »% Uhr ,
bei Schütte , Alte Schönhauserftr . 23—24, Sitzung mit anschliestendem Tanz . —
Thealerverein Freundeskreis , Sitzung Abends 9 Uhr , Restaurant
Kazorke , Solmsstr . I. — Theaterverein M o r g e n r o t h zu Friedrichsberg
lagt mit Damen , Abds . 9 Uhr im Bereinslokal bei Christen , Friedrich Karlnr . 23.
— Fidel e Geister , Sitzung bei Befseler , Wein - und Gollnowstraßen - Ecke .

Vergn ügungsvercin Amicitia , Abends s)j Uhr , bei Echönnagel ,
Barnimstraste 47. — Geselliger Verein Brüderschaft , Abend »
g Uhr , im Restaurant Ditlmann , Perlebergerstr . 9. — Vergnugungs -
verein S turnalia . Abend 9 Uhr, Andreasstr . 3, Sitzung . — VergnugungS -
verein Ftdekto , Abends 9 Uhr Sitzung mit Damen bei Seifert ,
Oranienfiraste 21. — Geselliger Verein Mehr Licht , Abends 9 Uhr .
Große Frankfurterstr , 133 bei Golds . - Tourittenklub Wanderluft
Abends 9 Uhr, Franseckistr . und Schönhauser - Allee - Ecke. — Geselliger Berein

Regina Sitzung niit Tamen Lranienstr . 133 bei Schönwalder . — Ver¬
gnügungsverein L u n a. Sitzung bei Haberecht , Graste Frankfurlerftraße 30,
Fidelitas . — Männerchor Waldesrauschen im Restaurant „Hohen -
zollern ", Seydelstraste . — Vergnügungsverein Berolina Abends 9 Uhr
im Restaurant Proy , Annenstr . 9. — Waldkapelle 2, Abends 9 Uhr rm
Restauran ! Kaiser , Skalitzerstr . it . — Geselliger Verein Hertha , Sitzung
in den Oranien - Hallen , Oranienstr . 3l , Abends 9 Uhr (alle 14 Tage) .

Orientalischer Rauchllub Spar - und Kreditverein , Abends 9 Uhr ,
Reichenbergerstraße 24, bei Schröder . — Rauchklub Dämmerwolle ,
Böckhflr . i . — Rauchklub Brud erbund . Abends 9 Uhr, bei P. Gerhard ,
Grünauerstr . 27. - Rauchllub Z e i t g e t st . Abds . 9 Uhr b. Kaspar , Renauranr
zum Zeitgeist , Beruauerstr . 72 . — Rauchklub Uno erza gl bei E. Ruppin ,
Vlumenstraste 49. — Rauchklub Portorico , Abends 9 Uhr , bei
Kahn , Wrangelflraste Nr. >3«. — Rauchllub G emüt h l ich kei t 2,
Abends 9 Uhr be! Achsel, Köpenickerstrabe 131. — Rauchllub Blaue Lust ,
Abends 9 Uhr bei Bredlow , Bülowstr . 33. — Rauchklub Abguß , 8„ Uhr ,
bei Schulze , Weberslr . >0. — Rauchllub Grüne Quaste , Abend «
9 Uhr , Münchebergerstr . 29, Restauralion Schmeist . — Rauchklub EI d o -
r a d o Abends Uhr bei Gayer , Pallisadenstraste Nr. 33—37. — Rauch -
klub Tabaksblüthe . Sitzung . Abends 9 Uhr, Blumenstr . 19. — Rauch -
klub Eolumbus . Abends s * Uhr, bei A. Ulle . Oppelnerstr . 23. —

Rauchllub Gut gesinnte Freunde , Georgenlirchstr . 33 bei Muller . —

Rauchllub „ A m b a l e m a", Abends 8�Uhr bei W. Fröhlich , Reichenbergerstr . 73a.
- Rauchklub Sumatra , Abends sjj Uhr bei Krause , Gilschinerstr . 93. —
Skalklub Eintracht Abends 9 Uhr bei Grande , Lausitzerstr . 30. —
Slalklub R o th e r Junge , Sitzung alle Dienstage nach dem 13. und
Spielabend alle Dienstage von 9 —Ii Uhr im Restaurant Boeckhttr . 7 , bei
öerrn Herrath . - Elalllub Schnitt , Abends iß Uhr , bei Trittelwitz .

allensleinsir . 7. — Büglerverein Norden . Jeden Dienstag , Abends
s Uhr, Sitzung , Kastanien - Allee 40, im Restaurant . — Kartenklub Lustige
Brüder , bei Restaurateur E. Natile , Kraulstraße 48. — Kegelklub Holz -
muSkel Abends s Uhr, im Restaurant Hahn , Ratiborstr . 18.

Vevlttillhkes .
Hochwasser . Aus Breslau meldet Wolff ' s Telegraphen -

bureau : Der Wasserstand der Oder in Ratibor beträgt 6,6 Meter .
Die Züge von Pest nach Oderberg werden des Hochwassers
wegen über Ungarisch - Hradisch geleitet ; die Fahrtdauer zwischen
beiden Orten beträgt dadurch 25 Stunden anstatt 10 Stunden .

In Breslau wird das Eintreffen des Hochwassers morgen srüh
erwartet .

Die Cholera . Vom 3. Juni bis zum S. Juni kamen in

Warschau 15 Cholera - Erkranlungen und 9 Cholera - Todesfälle
vor ; in dem Gouvernement Warschau betrug die Zahl der Er -

krankungen 45 , der Todesfälle 21 , in Podolien 2 bezw . 1 , in
Radom 5 bezw . 4 , in Tula kamen 3 Erkrankungen , in Petrikau
1 Todesfall vor , in Kowno keine neuen Erkrankungen und keine

Todesfälle ; in Plotzk erkrankten vom 27 . Mai bis 2. Juni
30 Personen , es starben 17 Personen .

Tie „ Ernährung " deS Cholera - Bazillus . Bekanntlich
ist die Existenz der sogenannten Mikroorganismen oder Bakterien
wie unsere eigene und die aller lebenden Geschöpfe an ganz be -
' timmte Bedingungen geknüpft , und insbesondere hängen die

Lebensäußerungen , speziell die giftige , krankheitserregende Wirkung
vieler dieser kleinsten Lebewesen von den Ernährungsverhältnissen
ab , unter denen sie stehen . Befindet sich z. B. der Komma -

bazillus , welcher seit Robert Koch ' s Entdeckung allgemein als der

Erreger der asiatischen Cholera gilt , auf eineui für sein Fort -
kommen ungünstigen Nährbode » , so verkümmert er , sein Wachs -
thum wird gehemmt , und er büßt mehr oder weniger von seiner
Giftigkeit ein . Von diesein Gesichtspunkte aus und bei der gegen -
wärtig wiederum drobeuden Choleragefahr beansprucht ein Vortrag
des Dr . Blachstein , den derselbe auf grund seiner in Rußland
gemachten Beobachtungen in der vorgestrigen Sitzung der
Berliner medizinischen Gesellschaft hielt , allgemeineres
Interesse . Je giftiger der Kommabazillus ist , desto schwerer ist
die Erkrankung an der Seuche , gleichviel ob viel oder wenig
Keime im Darm vorhanden sind , iillso nicht die Quantität .

andern die Qualität der Kommabazillen , das heißt der Grad
ihrer Giftigkeit ist ausschlaggebend für die Heftigkeit der Er -
krankung . In den zu experimentellen Zwecken gewöhnlich ver -
wandten Nährböden ( Gelatine , Peptonlösung und anderen )
nimmt die Giftigkeit der Cholerabazillen — wahrscheinlich auch
derjenigen des Starrkrampfes und der Diphtherie — beträchtlich
ab , und erst wenn man sie wieder auf einen geeigueten Nährboden
überpflanzt , erhalten sie ihre frühere Giftigkeit wieder . Es sind
vor allem die salpeter - und phosphorsauren Salze , welche dein
gefährlichen Bazillus sozusagen am besten bekommen . Zumal der
in den Salzen enthaltene Sauerstoff erhöht seine Lebens -
ähigkeit , während der Stickstoff und seine Verbindungen einen so
zemmenden Einfluß auf sein Wachsthum ausüben , daß vielleicht

diese chemischen Stoffe zur Vernichtung desselben nutzbar ge -
inacht werden können . Gleichwohl wäre nach Blachstein ' s Ansicht
die Hoffnung , die viele Aerzte noch immer hegen , völlig un -
gerechtfertigt , daß es gelingen würde , den menschlichen Darm
durch Einverleibung solcher und ähnlicher chemischer Mittel zu
dcsinfiziren . Die Vermehrung und die Herabsetzung der Giftig -
keit des Cholerabazillus ist lediglich ein Problem — wenn man

o sagen will — mikroskopischer Ernährung . Man muß den
Nährboden im menschlichen Organismus zu verändern und da -
durch das Wachsthum der Keime zu hemmen suchen . Nach diesem
Gesichtspunkte sind die Impfungen des Dr . Haffkine zu beur -
lheilen , welcher in Indien 15 000 Menschen impfte , um sie gegen
die Seuche widerstandsfähig zu machen . Die Ergebnisse dieser
Massenimpfung stehen noch aus .

Deutsche Offiziere in Holländisch - Judien . Die „ Deutsche
Wochenzeitung in den Niederlanden " schreibt in einer Skizze aus
dem indische » Soldatenleben : Vor drei Jahren befanden sich
zirka 50 Deutsche — zum größten Theil frühere Offiziere der
deutschen Armee — als Offiziere im indischen Heere . Es ist dies
enl winziger Bruchtheil . denn es gab Zeiten , da sich in Härder -
wijk wohl zehn bis zwanzig gewesene Oifiziere im Laufe eines
Monats anmeldeten und auch theilweise als Gemeine angenommen
wurden . _Die praktische » und theoretischen Kenntnisse , die von
nnem Offizier der Nicderl . - Jndischen Armee verlangt werden ,
nid eben bedeute » der , wie sie so mancher junge

deutsche Lieutenant besitzt . Darum erreichen so
wenige nach vielen Jahren ihr Ziel .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin S�V. . Beuthstraße 2.
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